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Einleitung



¨ Uber Linux gibt es viele B¨ ucher und auch einige freie Wiki(s) im Internet. Ebenfalls lassen sich mit Suchmaschinen (z.B. google) zu Problemen meistens L¨osungen finden. Aus Gr¨ unden der Kompaktheit, f¨ ur die n¨ achste Installation und um vielleicht bei Bedarf eine Zusammenfassung zu einzelnen Teilbereichen weiterrgeben zu k¨ onnen, hatte ich angefangen im November 2009 meine Erfahrungen und L¨ osungen schriftlich festzuhalten. Dieses Dokument ist auf diese Art und Weise entstanden und wird voraussichtlich noch einige Zeit erg¨anzt werden. Bei der Darstellung habe ich keinen großen Wert auf sprachliche Qualit¨at gelegt, sondern auf den Inhalt. Der Inhalt spiegelt im Wesentlichen die zeitliche Reihenfolge (in Teilabschnitten) wieder und dieser verl¨ auft daher nicht immer ganz logisch entlang eines sogenannten roten Fadens. Wichtig war mir vor allem die Befehlssyntax der Beispiele nachvollziehbar niederzuschreiben, so dass auch ein Anf¨ anger zurecht kommen k¨ onnte. In einigen Kapiteln habe ich bewußt “etwas ungeschickt” angefangen zu installieren oder zu konfigurieren. Schließlich war es notwendig auch Fehler zu machen, da sonst auch nicht gezeigt werden kann, wie, wo und welche Hinweise zu finden sind, um wieder auf den richtigen Weg zu finden. Hintergrundinformationen werden oft auch mit laienhaften bildhaften Vergleichen beschrieben, damit es auch f¨ ur Anf¨ anger und Nicht-Informatiker verst¨andlich bleibt. Auf Grund der Internationalit¨ at habe ich bei Linux-Auflistungen Englisch als Grundsprache mit deutscher Tastaturbelegung gew¨ ahlt. Somit sind die Men¨ us der Anwendungen in Englisch. Bei OpenOffice ist z.B. die Syntax der Befehlen somit auch in Englisch (“sum(A1:B2)” statt “summe(A1:B2)”), solange dies nicht in den Eigenschaften umgestellt wird. Als Faustwerte f¨ ur schriftliche Arbeiten wird meistens angenommen, dass in etwa jeweils ein Drittel der Zeitaufwandes f¨ ur den Inhalt, sprachlichen Schliff und redaktionellen Arbeiten ben¨otigt werden. F¨ ur ein freies Werk, das heißt ich verdiene hiermit keinen Euro, finde ich es in Ordnung, wenn ich eine H¨ alfte des Zeitaufwandes einfach einspare und letztere zwei Punkte der Aufz¨ahlung vernachl¨ assige. Plaese, do not blame me for that!



2 2.1



Linux installieren auf einem Rechner Auswahl des Betriebssystems



In der Vergangenheit habe ich bereits verschiedene Linux Versionen verwendet. Dazu z¨ahlen Suse (9.3 und 10.1), Knoppix (3er bis 5er), Debian (4er), Ubuntu (6.06) und Aurox (9er). In der Regel wurden Linux als Dualboot (Windows und mehrere Linux) auf den jeweiligen Rechnern verwendet. 3



Aus beruflichen Gr¨ unden ist es f¨ ur mich auch notwendig, mit verschiedenen Betriebssystemen vertraut zu sein. Bei dem hier verwendeten Rechner handelte es sich um einen ASUS eeepc 1005HA, den ich kurzfristig im Sommer 2009 beschafft habe, da mein Notebook wegen L¨ ufterversagens im 47. Lebensmonat einen Totalschaden erlitt. Ein gleichwertiges Netbook, das nur mit Linux ausgestattet gewesen w¨ are, konnte in der kurzen Zeitspanne nicht beschafft werden. Ein urspr¨ unglich vorgesehene Ecafee 800 f¨ ur das Reisegep¨ ack mit Mandriva Linux befand sich auf Gew¨ahrleistung beim Hersteller. Im Urlaub hatte mir das Netbook gute Dienste getan, da ich u ¨ber das Internet jeweils das n¨achste Motel oder Hotel buchen konnte. Zu dem Zeitpunkt befand sich nur Windows auf dem Netbook, da ich vorher keine Zeit hatte auf diesem Linux einzurichten. In einem Motel auf der Reise ging der Zugang ins Internet nur mit dem Internetexplorer von Mikrosoft. Bei den anderen Motels und Hotels ging der Internetzugang mit dem Browser Firefox immer problemlos (NoFlash und NoScript aktiv). Somit w¨ are das Surfen mit Linux als Betriebssystem fast immer auch m¨oglich gewesen. Zu dem Zeitpunkt hatte ich ein aktuelles Knoppix auf dem USB-Stick, aber das konnte nicht mit der WLAN-Karte in dem Netbook umgehen. Nach dem Urlaub dr¨angte die Zeit nicht, da auf den Desktop Rechnern und auf einem Ecafe Netbook (Mandriva) ein Linux immer zur Verf¨ ugung stand. Im Herbst begann ich daher f¨ ur mein Netbook ein Linux zu suchen, das die wichtigste Hardware unterst¨ utzt. Ein paar gekaufte Linuxmagazine enthielten mehrere Distributionen und Beschreibungen f¨ ur Netbooks. Ich habe mir die Artikel angesehen und habe dann beschlossen, dass ich doch lieber eine große Distribution f¨ ur mein Netbook haben m¨ochte. Die speziellen Oberfl¨achen fand ich doch zu sehr beschr¨ ankend. F¨ ur mich waren aus den Magazinen am meisten brauchbar die Hinweise betreffend der Hardwareunterst¨ utzung und wann diese in den allgemeinen Kernelversionen zu finden sein werden oder bereits schon vorhanden sind. Aus den Linux Magazinen entnahm ich, dass ab Kernel 2.6.30 eine Linux-Installation bei vielen Netbooks aussichtsreich auf Erfolg w¨are. Da die Linux-Community von den Hardwareherstellern meisten von nicht gut bis gar nicht mit Informationen f¨ ur eine Treiberentwicklung unterst¨ utzt werden, hinkt die Unterst¨ utzung der Hardware dem aktuellen Markt oft zeitlich etwas hinterher. Nach meiner Einsch¨atzung betr¨agt die Zeitspanne etwa drei Monate nach Neuerscheinung eines Rechners mit neuen Hardwarekomponenten bis in aktuellen Kerneln (experimental) oder in Blogs Treiberl¨osungen auftauchen. Im weiteren war ich auf der Suche nach bootf¨ahigen USB-Sticks. Ich fand heraus, dass ein bootf¨ahiger USB-Stick beim H¨ andler in der Stadt teurer war als die standardm¨aßigen USB-Sticks. Der Preisabstand zu einem Linux USB-Stick von linux-onlineshop.de zum bootf¨ahigen Stick beim H¨ andler war somit nur gering. So beschloß ich einen vorinstallierten Linux USB-Stick zu beschaffen. Meine Auswahlkriterien waren im Wesentlichen einen m¨oglichst aktuellen Kernel, ein konsolenbasiertes Paketmanagement (mit großer Paketauswahl) und eine noch nicht bereits von mir verwendete Distribution auf diesem Stick haben zu wollen. Bei der Durchsicht der Angebote kam so die Distribution Sidux in die engere Auswahl, die ich auch beschaffte.



2.2



Graphische Oberfl¨ ache oder Konsole/Terminal



Sowohl die graphische Oberfl¨ ache, wie auch die Konsole/Terminal haben ihren Reiz. Ein großer Vorteil der graphischen Oberfl¨ ache ist eine Erleichterung bei der Bedienung und Nutzung des Computers f¨ ur die meisten t¨ aglichen Dinge des Lebens, wie B¨ uroanwendungen und Internetanwendungen. Viele Funktionen sind dabei vorteilhafterweise intuitiv bedienbar und oft gibt es auch eine aufrufbare Hilfe. F¨ ur komplexere Aufgaben ist es zwar m¨oglich die Men¨ us (z.B. wie bei Eigenschaften) immer mehr zu erweitern, aber alle Funktionen, die auf der Konsole m¨oglich sind, w¨ urden hier letzendlich zu einem Men¨ uwulst, d.h. Aufwands-GAU f¨ uhren.
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Umgekehrt gibt es auf der Konsole eine Unmenge verschiedener Befehle und viele Optionen bei den Befehlen. Dadurch sind viele m¨ achtige Funktionen realisierbar, aber diese sind auch nicht unbedingt immer einfach zu h¨ andeln. Die Syntax der Befehle mit Optionen mutet oft kryptisch an und ist dadurch oft nicht gut zu merken. Da hilft wirklich nur immer wieder einige Dinge sich aufzuschreiben. Noch besser ist es dies in einem eigenen Dokument einzutippen. Was dabei herauskommen kann, lesen Sie jetzt gerade. Bei Linux ist meiner Ansicht nach eine gute Kombination zweier Welten der Bedienung gelungen. Es sind die St¨ arken der Konsole nutzbar, wie auch die St¨arken der grafischen Oberfl¨achen. Es gibt konfortable Konsolen-Fenster mit Reitern, Men¨ u, Kopier- und Einf¨ ugefunktionen. Die Kopier- und Einf¨ ugefunktionen sind verf¨ ugbar zwischen grafischen Fenstern und Text-/Konsolenfenstern. Bei Linux ist auch ein System g¨ anzlich ohne grafische Oberfl¨achen aufsetzbar. Ein reines Konsolensystem ben¨ otigt wenig an Resourcen (Speicher, Prozessorleistung). Es kann daf¨ ur ein alter Rechner (oder sogar embedded PC verwendet) verwendet werden, der dann meist als Server f¨ ur Drucker oder Festplatten (Netzwerlaufwerke f¨ ur Daten) genutzt wird. Es gibt auch Linux-Anwender, die alte Notebooks (128 bis 256 MB RAM) als Konsolenrechner im Dauerbetrieb f¨ ur Internetradio und Chatten verwenden. Mit Multitasking (wechseln mittels ALT-F1 bis F6) zwischen den Konsolen ist die Verwendung verschiedener Applikationen im Vordergrund auch parallel auf einem Rechner m¨ oglich. Praktisch f¨ ur solche Anwendungen sind Minirechner ohne L¨ ufter. Ein Rechner auf AMD Geode Basis, wie z.B. der Hercules Ecafe 800, eignen sich daf¨ ur meine Meinung besonders gut. Mit einer minimalen grafischen Oberfl¨ ache wie “fluxbox” oder “icwm” kann auch Skype und SIP-Phone rund um die Uhr auf solcher Hardware laufen. Unter Ber¨ ucksichtigung des Stromverbrauchs (Stichwort: Green IT), der auch Geld kostet, eine sinnvolle L¨osung, die sich durchaus ofters als gedacht schnell amortisiert. Die M¨ oglichkeiten mit Linux sind wirklich vielf¨altig.



2.3



Erste Schritte mit dem USB-Stick Sidux auf dem eeepc



Die erste Herausforderung war die Umstellung der Bootreihenfolgen im BIOS des ASUS eeepc. Ich brauchte ein paar Versuche bis ich mit der richtigen Tastenkombination ins BIOS Men¨ u gekommen bin. Das BIOS Men¨ u ist zuverl¨ assiger zu erreichen, wenn Optionen wie ’fast boot’ auf ’disabled’ gesetzt werden, ergaben ein paar Versuche. Wenn der Stick etwas langsam auf die Anfragen u ¨ber das USB-Protokoll zur Bootf¨ ahigkeit antwortet, erh¨oht das die Chancen ebenfalls u ¨ber einen USBStick zu booten. Als ’bootdevice’ empfiehlt es sich in der Reihenfolge als erstes ein externes USB Laufwerk (CD/DVD), als zweites oder drittes den USB-Stick oder die SD-Karte in der Reihenfolge vor die Festplatte zu setzen. Wenn aus Sicherheitsgr¨ unden eine andere Reihenfolge notwendig ist, dann sollten dies nach erfolgreicher Installation wieder zur¨ uck ge¨andert werden. ¨ Als die erw¨ ahnten Anderungen durchgef¨ uhrt wurden, erschien auf dem Display das Startmen¨ u des Linux auf dem USB-Stick. Ich w¨ ahlte den Start mit Standardoptionen aus. Es kam zun¨achst eine Fehlermeldung betreffend des VGA-Modes mit dem Hinweis 30 Sekunden zu warten oder mittels return/enter dr¨ ucken eine Auswahl von VGA-Modes anzeigen zu lassen. Entweder Verstreichen lassen der 30 Sekunden Wartezeit oder bei der Auswahl 325 (800x600) f¨ ur den VGA-Mode eingeben, f¨ uhrte zum fortsetzen des Bootvorganges. Die weitere Hardwareerkennung funktionierte reibungslos und es funktionierten alle wichtigen Komponenten. • Grafik (Intel 945 GM) • Soundkarte (Tonausgabe) • LAN • WLAN (ceni)
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• HD (lesen) Zur Information vorab, konnte ich nach der erfolgten Installation noch feststellen, dass folgende Komponenten auch funktionieren: • Eingebaute WebCam • Integrierter SD-Kartenleser • HD lesen und schreiben Folgende Komeponente ging/geht nicht richtig: • Eingebautes Mikrofon; es rauscht nur; aber ein Mikrofon an der Klinkenbuchse funktioniert einwandfrei (zur Not tut es auch der Walkman-ohrh¨orer). Das Betriebssystem ließ sich auch herunterfahren und wieder starten. Es funktionierten die grafischen Oberfl¨ achen “KDE” (KDE lite) und ’fluxbox’. Vor einer Installation auf einem Rechner (vor allem auf einem neuen Rechner) sollte immer mit einer Live-Distribution getestet werden, ob die wichtigsten Hardwarekomponenten funktionieren. Dazu z¨ahlen die wichtigsten Laufwerke (HD, CD/DVD), LAN, Tastatur, Maus/Pad und Hochfahren der grafische Oberfl¨ache (Grafik+Monitor). Wenn dem nicht so ist, wird es mit großer Warscheinlichkeit erhebliche Probleme bei der Installation geben. Einem Linux-Anf¨ anger kann in dem Falle ungl¨ ucklicherweise nur geraten werden, zun¨ achst seine Absichten der Linux-Installation zur¨ uckzustellen. F¨ ur den Linux-Anf¨anger bleibt damit vorerst nur u brig in einer virtuellen Umgebung (VMWARE, MS Virtual PC, Virtual Box, ¨ qemu) sich sein Linux einzurichten. Entweder er wartet bis eine sp¨atere Linuxversion seine Hardware unterst¨ utzt, oder er beschafft sich linuxtaugliche Hardware. Anmerken m¨ochte ich noch f¨ ur die n¨ achsten Hardwarek¨ aufe, dass linuxtaugliche Hardware tendenziell unter Windows auch stabiler l¨ auft.



2.4



Der Aufbau der USB-Stick Distribution Sidux



Als n¨ achstes untersuchte ich den Aufbau der Linux-Distribution auf dem USB-Stick. Dazu mußten einige Befehle verwendet werden, die Administrationsrechte erfordern. Bei Linux heißt das unter dem Nutzernamen ’root’ einloggen. Bei den Live-Distributionen sind per Default die Sicherheitseinstellungen meistens nicht so hoch und je nach Distribution sind entweder allgemeine Passw¨ orter gesetzt oder nicht. In der Regel sind dann meistens sehr einfache Passw¨orter, wie ’user, sidux, knoppix, guest’ einzugeben. Die Administratorrechte k¨ onnen erlangt werden im Terminal mit des Befehl ’su’ und fast immer mit anschließender Paßwortabfrage. In dem Falle sind anschließend alle Befehle mit Administratorrechten ausf¨ uhrbar, da gleichzeitig in ein Administrationsterminal gewechselt wurde. Erkennbar wird dies am anderen Prompt bei der Eingabe. Eine andere M¨ oglichkeit bietet ’sudo’ um nur einen Befehl mit Administratorrechten auszuf¨ uhren. Je nach Live-Distro wird hier nach dem Administratorpasswort, nur dem Userpasswort oder sogar nach gar keinem Passwort gefragt. Bei einigen Live-Distros k¨onnen auf der grafischen Oberfl¨ache mittels ksudo (bei KDE) ”root”-Rechte f¨ ur eine grafische Anwendung erlangt werden. Bei dem Linux USB-Stick mit sidux k¨ onnen Befehle mittels ”sudo” mit ”root”-Rechten ausgef¨ uhrt werden (ob Paßwort sidux oder keines war, kann ich mich jetzt nicht erinnern, da ich irgendwann extra eigene gesetzt hatte). Bei einigen Distros muss bei Befehlen mittels “sudo” zus¨atzlich noch der Pfad mit eingetippt werden. Wird der Befehl nicht gefunden, kann ”whereis” bei der Suche nach dem Pfad helfen. Das Verhalten bei “sudo” ist nicht selten zwischen der Live-Distribution und der Festplatteninstallation der gleichen Linux-Distribution unterschiedlich. 6



# sudo f d i s k − l : whereis fdisk # answer i s : / s b i n / f d i s k , and t h e r e f o r e : sudo / s b i n / f d i s k − l / dev / sda # fu ¨ h r t zum gew u ¨ nschten E r g e b n i s : # answer i s f o l l o w i n g o ut pu t Disk / dev / sda : 8242 MB, 8242892800 b y t e s 37 heads , 2 s e c t o r s / t r a c k , 217559 c y l i n d e r s U n i t s = c y l i n d e r s o f 74 ∗ 512 = 37888 b y t e s Disk i d e n t i f i e r : 0 x000 ∗∗∗∗∗ D e v i c e Boot Start End Blocks / dev / sda1 1 217559 8049682 # usb−s t i c k i s p a r t i o n e d a s hard d i s k
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System Linux



Der Stick ist nach der Angabe als Festplatte partitioniert und hat nur eine Linux Partition. Der ASUS eeepc kann diesen Stick starten, aber das Hercules ecafe 800 Netbook, wie ettliche meiner ¨ alteren Rechner scheitert hier. Denn diese k¨onnen nur USB-Sticks mit FAT-Partitionen zum Booten nutzen und erkennen. Einige Rechner k¨onnen auch nur FAT bis zu einer bestimmten Gr¨ oße und Typs (FAT16/FAT32). Es gibt auch Sticks, die als sogenannte “Superfloppy” formatiert sind. In dem Falle w¨ are “/dev/sda” statt “/dev/sda1” in der Ausgabe enthalten gewesen. # sudo f d i s k − l : # answer i s f o l l o w i n g o ut pu t D e v i c e Boot Start End Blocks / dev / sda 1 5 xxxx 2 xxxxxx # usb−s t i c k i s p a r t i o n e d a s s u p e r f l o p p y



Id b



System FAT32



Bei einigen Live-Distros gibt es einen Men¨ upunkt f¨ ur die Installation auf einen USB-Datentr¨ager mit einer Auswahlm¨ oglichkeit, ob als FAT- (Festplatte oder Superdisk) oder Linux-Partion. Als n¨ achstes werfen wir ein Blick auf den Inhalt des USB-Sticks mit sidux. l s − l / media / s i d u x / t o t a l 594680 drwxr−xr−x 3 r o o t r o o t 4096 drwxr−xr−x 3 r o o t r o o t 4096 drwx−−−−−− 2 r o o t r o o t 16384 −rw−r−−r−− 1 r o o t r o o t 608325632



Oct Oct Oct Oct



15 15 15 15



0 1 : 4 0 boot 03:55 f l l 0 2 : 3 7 l o s t+found 01:42 sidux . i s o



Der Stick enth¨ alt ein Verzeichnis boot. In diesem befindet sich der Bootmanager grub. Im Wurzelverzeichnis befindet sich eine Datei ”sidux.iso”. Aus dem Aufbau kann entnommen werden, dass ¨ hier ein Image als Basis genommen wurde und u ¨ber einen Mechanismus wie cloop Anderungen aufgenommen werden. Im Verzeichnis “fll” sind die ge¨anderten oder hinzugekommenen Dateien gespeichert. ¨ Das Ganze ist eine spezielle technischer Kniff, um nachtr¨agliche Anderungen/Erg¨ anzungen im Dateiverzeichnis zu erm¨ oglichen. Im Internen funktioniert das auf die Weise, dass das Hauptdateisystem bzw. die Dateiverwaltung im Speicher gehalten wird. Bei jedem Zugriff wird zuerst nachgesehen, ob die Datei im Pfad ”ffl” enthalten ist. Wenn dem nicht so ist, wird die Datei vom eingebundenen Image ”sidux.iso” gelesen. Ist diese im Dateisystem ffl als gel¨oscht gespeichert, so wird die Datei als nicht vorhanden ausgegeben. Mit dieser Methode, kann auf dem USB-Stick Software persistent (bleibend, nichtfl¨ uchtig) nachinstalliert werden. Den gleichen Trick kann auch Knoppix verwenden in Verbindung mit einer auf der Festplatte angelegten Datei, wenn diese Erweiterung explizit gew¨ unscht wird. l s −1 / media / s i d u x / boot / grub i n i t r d . img −2.6.30 −1. s l h .3 − s i d u x −686 memtest86 +. b i n message vmlinuz −2.6.30 −1. s l h .3 − s i d u x −686
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Anhand des Inhaltes des boot-Verzeichnissen ist entnehmbar, dass hier ein Kernel 2.6.30 verwendet wurde. Das ”initrd.img” enth¨ alt alle wichtigen Erweiterungen (Treiber f¨ ur Hardware, weitere Einstellungen) zur Startzeit damit die USB-Live-Version laufen kann und f¨ ur den vorher erw¨ahnten Kniff zum Dateiverzeichnis.



2.5 2.5.1



Bearbeiten der Festplatte des Rechners Sichten der vorhandenen Installation und Entscheidung f¨ ur Dualboot



Auf dem Rechner befindet sich Windows XP und beide Betriebssysteme sollen gebootet werden k¨ onnen. Ich hatte damals die Rechnerangebote verglichen und ein gleich leistungsf¨ahiger Rechner ohne Windows w¨ are weniger als 20 Euro g¨ unstiger gewesen. Außerdem ist es beruflich und privat notwendig, dass ich mich mit dem anderen Betriebssystem auch auskenne. Somit w¨are es auch kein Schaden gewesen, wenn auf dem Rechner Windows 7 gewesen w¨are. Als erster Schritt mußte die Installation des Windows XP auf der Festplatte in einigen Details nachgesehen werden. Von Beginn an waren auf der Festplatte mehr als ein Laufwerk unter XP vorhanden. Laufwerk ”C:” f¨ ur das Betriebssystem und Laufwerk ”D:” f¨ ur die Daten. Im WindowsDateimanager unter Eigenschaften habe ich anhand der Gr¨oßenangaben der Laufwerke errechnen k¨ onnen, dass da noch ein paar GB fehlen, die in einer versteckten Recovery-Partition stecken k¨ onnten. Unter Windows XP u ¨ber ”Click Start, click Run, typein compmgmt.msc, and then click OK” kann die Partitionierung ebenfalls eingesehen werden. Unter Linux gibt es auf der Konsole daf¨ ur den Befehl ”fdisk”. Der Vorteil der Konsole ist hier, dass die Ausgaben als Text kopiert und abgespeichert werden k¨onnen, wenn eine Konsole (z.B. xterm, gnome-terminal) in einer grafischen Oberfl¨ache gestartet wurde. Bei grafischen Tools, wie gparted m¨ ußten screenshots abgelegt werden, was nicht so gut h¨andelbar ist. Die erste Maßnahme war, dass ich alle Dateien des Laufwerkes ”D” in ein Verzeichnis ”SIK D” auf Laufwerk ”C”sicherte, da ich vor hatte nur den Bereich der Partition des Laufwerkes ”D” auf der Festplatte auf jeden Fall zu bearbeiten. In dem Verzeichnis waren vorwiegend Bilder gespeichert. Einen Teil der Bilder hatte ich noch auf einem anderen Medium und die anderen Bilder waren Kopien von Freunden und Bekannten, die jederzeit wieder beschafft werden konnten. Die restlichen Dateien hatte ich auf einen USB-Stick gespeichert, da diese nicht viel Platz ben¨otigten. ¨ Auf jeden Falle sollten vor einer Anderung der Festplattenpartitionen immer die Daten auf ein Sicherungsmedium gespeichert werden. Die vorhandene Partitionierung sollte vor der eigentlichen Installation angesehen und zus¨ atzlch dokumentiert werden. Wer ganz sicher gehen m¨ ochte, speichert auf einer externen Festplatte eine Kopie des Festplattenimages. Es gibt hierzu einige Open Source Programme f¨ ur viele Betriebssysteme, die auch komprimieren k¨ onnen. Eine sinnvolle, jedoch zun¨achst unsinnig erscheinende Maßnahme ist das f¨ ullen jeden Laufwerkes mit großen Dateien die entweder nur Null-Bytes oder Leerzeichen enthalten, die am Ende wieder gel¨ oscht werden. Mit der Maßnahme werden die zuf¨alligen Bitfolgen auf dem freien Bereich der Laufwerke beseitigt, die sich deutlich weniger komprimieren lassen, wie die jetzt nun vielen gleichen Bytes auf dem freien Bereich der Festplatte. Dadurch kann das komprimierte Image wesentlich kleinere als die originale Festplatte sein. 2.5.2



Partitionieren mit USB-Stick Sidux



Als erstes begann ich mit dem USB-Stick Linux Sidux die interne Festplatte auf ihren Aufbau zu pr¨ ufen. Dies ist ratsam, da f¨ ur den reibungsloseren Betrieb mittels USB-Laufwerken etwas getrickst wird und es vielleicht Konflikte geben k¨onnte. Aus dem Grunde sollten die Ausgaben auf der Konsole mit folgenden Werkzeugen angesehen und vor allem verglichen werden: • mount 8



• df • fdisk • gparted Die Ausgaben bin ich der Reihe nach durchgegangen und wurde bei der Ausgabe von ”df” etwas stutzig und schließlich f¨ undig. Es gab einen doppelten Eintrag zu “/dev/sda1”. Ein Eintrag u ¨ber 8GB vom USB-Stick und ein Eintrag u ¨ber 79GB von der internen Festplatte. Somit war ich hier auf die erste Herausforderung gestoßen, an der die meisten Linux Anf¨anger bereits sich ungewollt sehr leicht entweder Daten, Betriebsystem und Partitionen auf Festplatte oder auf dem USB-Stick zerschießen k¨ onnten, trotz korrekter Befolgung von Installationsbeschreibungen. Ausgabe mit B e f e h l d f e r g a b : Dateisystem 1K? B l ¨ ocke tmpfs 513160 udev 10240 tmpfs 513160 tmpfs 10240 rootfs 923688 / dev / sda1 7923128 / dev / l o o p 0 594068 / dev / l o o p 1 581376 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 aufs 7923128 / dev / sda1 923688 / dev / sda2 75553695



Benutzt V e r f u angt auf ¨ g b a r Ben% E i n g e h ¨ 8 513152 1% / l i b / i n i t /rw 116 10124 2% / dev 4 513156 1% / dev /shm 116 10124 2% / dev 8 923680 1% / 2286436 5234208 31% / f l l / c485434a − . . . 594068 0 100% / f l l / f r o m i s o 581376 0 100% / f l l / s i d u x 2286436 5234208 31% / f l l / a u f s 2286436 5234208 31% / b i n 2286436 5234208 31% / boot 2286436 5234208 31% / e t c 2286436 5234208 31% /home 2286436 5234208 31% / l i b 2286436 5234208 31% /mnt 2286436 5234208 31% / opt 2286436 5234208 31% / r o o t 2286436 5234208 31% / s b i n 2286436 5234208 31% / s e l i n u x 2286436 5234208 31% / s r v 2286436 5234208 31% / u s r 2286436 5234208 31% / v a r 8 923680 1% / media / d i s k 1 p a r t 1 11333055 64220640 15% / media / d i s k 1 p a r t 2



Auf Grund des Konfliktes war es mir zu riskant dir erste Partition (”/dev/sda1”) zu ver¨andern, wie zum Beispiel diese zu verkleinern. Auf Grund des Konfliktes konnte auch ”/dev/sda1” nicht mit ”umount /dev/sda1” ausgeh¨ angt werden. F¨ ur die Bearbeitung mit Partitionierungswerkzeugen muß mindestens die zu bearbeitende Partition ausgeh¨angt werden. Das war also die erste H¨ urde, die es zu umschiffen galt. Die zweite H¨ urde war, dass gparted sich nicht unter KDE starten ließ. Die dritte H¨ urde war, dass gparted ohne die Installation von “ntfs-3g” (Paket “ntfs tools”) die zweite Partition nicht anf¨aßt, wie alle NTFS-Partitionen Somit blieb mir nur noch u ¨brig die zweite Partition mit ”umount /dev/sda2” auszuh¨angen und mit ”fdisk /dev/sda” (Men¨ ueingabe m zeigt alle Befehle) die Partition zu l¨oschen oder auf einen anderen Typ, z.B. FAT zu formatieren. Erlauben konnte ich mir das nur, da die Partition “sda2” außerhalbe des Bereiches des dem anderen Mediums (USB-Stick) lag, beide als Festplatte partitioniert waren und ich bereits auch mit Partitonsreperaturtools etwas vertraut war. Mit ”/sbin/mkfs.ext2 /dev/sda2” hatte ich die Partition vorbereitet f¨ ur die weitere Bearbeitung. Wegen der Vermutung, dass auch bei einer Linux-Installations-CD/DVD u ¨ber ein externes USBLaufwerk ntfs-3g fehlen k¨ onnte und daher gparted bei der Installation nicht die Partition ¨andern k¨ onnte, konnte ich den Partitionstyp der Partition nicht NTFS belassen. Ein Ausf¨ uhren des Installationsmen¨ upunktes des USB-Sticks “Install to HD” kam auf Grund des Konfliktes nicht in Frage, da die Installation des Bootmanagers Grub statt auf die Festplatte auf den Stick schreiben k¨ onnte und somit w¨are außer dem Installationsmißerfolg auch noch das Linux auf dem Stick ruiniert. 9



Gem¨ aß unterem Listing gibt es eine Partiton “Hidden W95 FAT” und eine Partiton “EFI” auf der Festplatte des ASUS eeepc. Wenn so etwas in einer Ausgabe bei irgendeinem Partitonsprogramm vorkommt, dann sollte diese Partition nicht angetastet werden. Somit ist immer noch der Weg zur¨ uck vorhanden, den sich vor allem der Linux-Anf¨anger unbedingt offen halten sollte. In der Partiton “Hidden W95 FAT” befinden sich meistens das Recovery-Programm und die Windows-Dateien zum Wiederherstellen des Betriebssystems. Dabei wird in der Regel die gesamte Festplatte gel¨ oscht, bis auf den schmalen Bereich f¨ ur Recovery und EFI. Im Bereich EFI k¨onnen sich Erweiterungen zum BIOS befinden. In einem Blog im Internet fand ich, dass durch das L¨oschen dieses Bereiches auf einem Rechner kein BIOS-Menue mehr erreichbar war. Ausgabe von f d i s k − l / dev / sda Disk / dev / sda : 1 6 0 . 0 GB, 160041885696 b y t e s 255 heads , 63 s e c t o r s / t r a c k , 19457 c y l i n d e r s U n i t s = c y l i n d e r s o f 16065 ∗ 512 = 8225280 b y t e s Disk i d e n t i f i e r : 0x ∗∗∗∗∗ D e v i c e Boot / dev / sda1 ∗ / dev / sda2 / dev / sda3 / dev / sda4



Start 1 9408 18814 19452



End 9407 18813 19451 19457



Blocks 75561696 75553695 5124735 48195



Id 7 7 1c ef



System HPFS/NTFS HPFS/NTFS Hidden W95 FAT32 (LBA) EFI (FAT−12/16/32)



Die Werte f¨ ur Start, End, Blocks und Id sollten unbedingt notiert werden. Wenn die Partitionierung schief gehen sollte, dann k¨ onnen diese Notizen helfen, den vorherigen Zustand wieder herzustellen. Eine Festplatte kann bis zu vier prim¨ are Partitionen enthalten. Windows muss auf einer (meistens die erste) prim¨ are Partition liegen. Es kann einer der vier Eintr¨age als erweiterte Partition angelegt werden. In einer erweiterten Partition k¨onnen viele logische Partitionen angelegt werden. Eine gute ¨ Ubersicht, Erkl¨ arung und grafische Darstellung ist bei Wikipedia im Internet zu finden. Als n¨ achstes war es n¨ otig die Partitionierung der Festplatte zu planen. Gem¨aß des Partitionsaufbaus konnte zun¨ achst nur die 2. Partition ver¨andert werden. Dies geht nur in folgenden Schritten: ¨ 1. Andern des Typs/Formatierung (nicht NTFS, bereits erledigt) 2. L¨ oschen der 2. Partition 3. Den Bereich der ehemaligen 2. Partition als erweiterte (bzw. extended) Partition anlegen 4. Logische Partitionen anlegen 5. Eine logische Partition als NTFS anlegen, damit Windows wieder ein Laufwerk ”D” findet. 6. Eine Swap-Partition f¨ ur Linux anlegen (mindestens 1,5-2 mal so viel wie Hauptspeicher plus dem was bereits f¨ ur Swappen bereits belegt sein k¨onnte) 7. Zwei Linux Partitionen f¨ ur verschiedene Distributionen oder eienm seperaten ”home” Verzeichnis. Erstere L¨ osung wurde gew¨ahlt. Das Ergebnis der Partitionierung war schließlich folgende Ausgabe unter fdisk: Ausgabe von f d i s k − l / dev / sda Disk / dev / sda : 1 6 0 . 0 GB, 160041885696 b y t e s 255 heads , 63 s e c t o r s / t r a c k , 19457 c y l i n d e r s U n i t s = c y l i n d e r s o f 16065 ∗ 512 = 8225280 b y t e s Disk i d e n t i f i e r : 0x ∗∗∗∗∗ D e v i c e Boot / dev / sda1 ∗ / dev / sda2 / dev / sda3 / dev / sda4 / dev / sda5



Start 1 9408 18814 19452 9408



End 9407 18813 19451 19457 13258



Blocks 75561696 75553695 5124735 48195 30933126
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Id 7 5 1c ef 7



System HPFS/NTFS Extended Hidden W95 FAT32 (LBA) EFI (FAT−12/16/32) HPFS/NTFS



/ dev / sda6 / dev / sda7 / dev / sda8



13259 13578 16128



13577 16127 18813



2562336 20482843+ 21575263+



82 83 83



Linux swap / S o l a r i s Linux Linux



Da gparted in der Lage ist alle m¨ oglichen Partitionen in der Gr¨oße zu ¨andern und auch zu verschieben, k¨ onnen im Nachhinein sp¨ ater noch Anpassungen vorgenommen werden. Bei meinen fr¨ uhreren Installationen von Linux gab es diesen Funktionsumfang von freien Werkzeugen f¨ ur die Partitionierung leider noch nicht. Als Ergebnis konnte festgehalten werden, dass die Installation vom USB-Stick nicht wie vorgesehen erfolgen konnte (Risiko, dass sda und sdb vermixt werden). Mittlerweile hatte ich mir einen externen USB-DVD-Brenner zugelegt und die Installation von Sidux war u ¨ber diesen Weg erfolgversprechender. Eine f¨ ur alle zutreffende Empfehlung, wie groß eine Partition f¨ ur Linux sein sollte, ist eigentlich nicht pauschal m¨ oglich. Wenn Jemand mehrere Distributionen auf seinem System haben m¨ochte, dann will er nat¨ urlich mehrere Partitionen auf seiner Festplatte einrichten. Vieles h¨angt auch davon ab, wo die eigenen Dateien endg¨ ultig abgelegt werden sollen. Ich verwende f¨ ur eine ganze Distribution immer eine Partition, in der auch das Homeverzeichnisses liegt. Mit verschiedenen Distributionen eine Homeverzeichnispartition zu teilen, klappt meistens nicht richtig, da es zu Komplikationen mit den dort abgespeicherten pers¨onlichen Konfigurationen kommt. Vor allem die verschiedenen Versionen der Anwendungen verwenden oft unterschiedliche Konfigurationsdateien. Die Kompatibilit¨at ist somit nicht immer gew¨ahrleistet. Eventuelle Fehler¨ meldungen w¨ aren st¨ orend. Auch ist es oft nicht gew¨ unscht, dass jede Anderung einer Einstellung auch bei allen anderen Distributionen auf der Festplatte auch vorhanden ist, vor allem wenn diese alles andere als gut war. Die pers¨ onliche Dateien lege ich auf eine extra Partition, die entweder immer unter dem gleichen Namen in /media oder als ein weiteres Verzeichnis unter /home/dieterd/Documents/ mit dem gleichen Namen mit “mount” oder Eintrag in der “fstab” eingeh¨angt wird. Dateien die ich auch unter Windows ben¨ otige liegen seit der NTFS-Treiber gut funktioniert auf einer f¨ ur beide Betriebssysteme erreichbaren Partition. Wer dies ¨ahnlich handhabt, dem d¨ urften minimal zwischen 10 bis 16 GB f¨ ur die Linux-Partition ebenfalls reichen. Gr¨ oßer sollte die Partition auf alle F¨alle sein, wenn auch alle Quellen installiert werden, d.h. Sourcecode selbst ’compeliert’ werden soll. Hier empfehle ich mindestens eine fast doppelt so große Partition anzulegen. Wenn nur die Quellen ’Kernel essentials’ ben¨otigt werden, dann reichen mindestens 14 bis 20 GB f¨ ur eine Linux-Partition. Es gibt auch Verzeichnisse die bei Linux mit M¨ ull anwachsen k¨ onnen. Dazu gibt es in einem anderem Kapitel mehr Informationen. 2.5.3



Partitionieren und Installation mit Sidux CD



¨ Uber die sidux-Homepage suchte ich mir einen (Spiegel-)Server und lud ein CD-Image einer LinuxDistribution herunter und brannte diese auf eine CD-RW. Dazu installierte ich mit ”sudo apt-get install k3b” auf den Sidux USB-Stick und brannte damit die CD-RW. Mit “md5sum” u ufte ¨berpr¨ ich das heruntergeladene ISO auf Fehler. In der Datei “md5sum” auf der CD und auch auf der Downloadseite standen die Vergleichswerte. # c a l c u l a t i n g md5sum − w i l l t a k e some time md5sum s i d u x −2009−03−momos−kde−l i t e −i 3 8 6 −200911110039. i s o # then compare r e s u l t



Mit angeschlossenem USB-Brenner und eingelegter Sidux CD startete ich den Rechner. Es erschien das Sidux-Grub-Logo mit verschiedenen Auswahlm¨oglichkeiten. Zun¨achst w¨ahlte ich die erste Option “sidux”, die sidux startet und auch installiert. Dies brach mehrmals schon w¨ahrend des Bootvorganges ab. Daher w¨ ahlte ich nach mehreren Versuchen “sidux extra options” und im anschließenden Menue “check md5sums”. Nachdem etwas l¨ anger dauerndem Durchlaufen des Tests war das Sidux ohne 11



Probleme von selbst hochgelaufen, w¨ahrend ich den Rechner (ca. 1/2h) sich selbst u ¨berlassen hatte. Ich konnte anschließend die Installation starten und dabei die Festplatte wie vorgesehen partitionieren (Auswahl Experteninstallation bzw. manuelle Festplattenbearbeitung). Die NTFSPartition konnte ich, wie erwartet (ohne ntfs-3g), nicht ver¨andern. Das Linux installierte ich auf die Partition “sda7”. Den Bootmanager Grub ließ ich gem¨aß Standardeinstellung in den MBR schreiben. Neueren Windows-Versionen haben zum Teil einen Bootmanager. Hier wird in eineigen Blogs geraten, daher den Grub statt in den MBR in die Linux-Partition schreiben zu lassen. Es folgten noch die Eingaben des Passwortes f¨ ur den ”root”, der Name und das Passwort f¨ ur den ”user”. F¨ ur die Installation u berließ ich den Rechner auch weitestgehend sich selbst, da ich parallel ¨ noch andere Dinge zu machen hatte. Anschließend konnte ich erstmals das installierte Sidux von der Festplatte starten. Ich w¨ahlte einen Start mit den Standardoptionen. Es kam zun¨achst eine Fehlermeldung betreffend des VGA-Modes mit dem Hinweis 30 Sekunden zu warten oder mittels “return/enter” dr¨ ucken eine Auswahl an VGA-Modes anzeigen zu lassen. Entweder Verstreichen lassen der 30 Sekunden Wartezeit oder bei der Auswahl 325 f¨ ur den VGA-Mode (800x600) eingeben, f¨ uhrten hier weiter. Die weitere Hardwareerkennung verlief reibungslos und es funktionierten alle wichtigen Komponenten. Das Ergebnis der Partitionierung war schließlich folgende Ausgabe unter fdisk: Ausgabe von f d i s k − l / dev / sda Disk / dev / sda : 1 6 0 . 0 GB, 160041885696 b y t e s 255 heads , 63 s e c t o r s / t r a c k , 19457 c y l i n d e r s U n i t s = c y l i n d e r s o f 16065 ∗ 512 = 8225280 b y t e s Disk i d e n t i f i e r : 0x ∗∗∗∗∗ D e v i c e Boot / dev / sda1 ∗ / dev / sda2 / dev / sda3 / dev / sda4 / dev / sda5 / dev / sda6 / dev / sda7 / dev / sda8



Start 1 9408 18814 19452 9408 13259 13578 16128



End 9407 18813 19451 19457 13258 13577 16127 18813



Blocks 75561696 75553695 5124735 48195 30933126 2562336 20482843+ 21575263+



Id 7 5 1c ef 7 82 83 83



System HPFS/NTFS Extended Hidden W95 FAT32 (LBA) EFI (FAT−12/16/32) HPFS/NTFS Linux swap / S o l a r i s Linux Linux



Nachdem ich einmal die versteckte Partition gestartet hatte und das Recovery-Programm Windows freundlicherweise fragte, ob abgebrochen oder fortgesetzt werden soll, befindet sich auch bei “sda3” das “*” f¨ ur bootf¨ ahig. Damit mir das nicht noch einmal passiert, habe ich in der Konfigurationsdatei des Bootmanagers Grub, diese Auswahlm¨oglichkeit auskommentiert. Grub verwendet eine andere Notation f¨ ur die Z¨ ahlweise der Festplatten. Unter “hd(0,0)” wird die Partition “sda1” angesprochen, auf der sich das Windows XP befindet. Unter “hd(0,2)” wird “sda3” angesprochen, auf der sich die Wiederherstellungspartition von Windows befindet, die hier auskommentiert wurde und somit nicht mehr unter Grub aus versehen aufgerufen werden kann. Im folgenden Listing sind c a t / boot / grub /menu . l s t # many l i n e s l e f t out now b e c a u s e l i s t i n g then t o l o n g ... ... ### END DEBIAN AUTOMAGIC KERNELS LIST t i t l e M i c r o s o f t Windows XP Home E d i t i o n ( sda1 ) r o o t n o v e r i f y ( hd0 , 0 ) makeactive c h a i n l o a d e r +1 #commented out t o p r o t e c t l i n u x ! ! ! t i t l e Windows NT/2000/XP ( sda3 ) #r o o t n o v e r i f y ( hd0 , 2 ) #m a k e a c t i v e #c h a i n l o a d e r +1
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Ich begann zun¨ achst das Sidux n¨ aher zu erkunden und nachzusehen, welche Funktionen/Pakete/Hardwareunterst¨ utzungen vorhanden sind. 2.5.4



Finden von Hardwareinformationen



Mit den folgenden aufgelistetetn Befehlen k¨onnen ohne Aufschrauben des Rechners eine Menge Informationen u ¨ber seine Komponenten herausgeholt werden. Bei Problemen mit einer Hardware sind diese Information eine wichtige Hilfe um zum Beispiel im Internet nach L¨osungen zu suchen. Einige der folgenden aufgef¨ uhrten Befehle funktionieren nur als “root”. Manche Befehle mit Angabe des Pfades funktionieren u ¨beraschenderweise auch als “user”, allerdings oft nur mit bestimmten Optionen oder ohne eine Optionsangabe. Skripte auf der Shell, die das ausnutzen, sind allerdings meistens nicht portabel auf andere Systeme. lsusb



Ausgabe USB Informationen



lspci



Ausgabe PCI Hardwareinformationen Gibt alle Informationen aus, erschl¨agt aber jeden mit der F¨ ulle ().



hal-device lshal



Gibt alle Informationen aus, erschl¨agt aber jeden mit der F¨ ulle (¨ uber 2000 Zeilen).



lscpu



Ausgabe Prozessorinformationen



cpufreq-info dmidecode nenten



Ausgabe Prozessorinformationen betreffend Arbeitsfrequenzen.



Ausgabe der Speicherinformationen / Speicherbausteine und weiterer Kompo-



lsmod Listet die geladenen Softwaremodule auf. Das sind eigentlich keine Hardwareinformationen, aber ein Kriterium ist auch, ob geeignete Treiber f¨ ur eine vorhandene Hardware geladen wurden. dmesg Listet nochmal die Ausgaben auf dem Bildschirm beim Starten auf und die folgenden Fehlermeldungen w¨ ahrend des Betriebs. Ein Teil der Meldungen betrifft dabei die Hardware, der Großteil Grundkonfigurationen und Anwendungen. Mit weiteren Optionen geben die meisten der hier aufgef¨ uhrten Befehle noch detailiertere Informationen aus, die auf den “manpages” auf der Konsole nachgelesen werden k¨onnen. Eine Aufz¨ahlung der wichtigsten Optionen w¨ urde den Rahmen dieses Dokumentes sprengen. Die “manpages” sind auch im Internet zu finden und ein Linux-Anf¨anger ist gut beraten, wenn er sich diese vor seinen ersten Linux-Experimenten ansehen w¨ urde. Wichtig ist hierbei, sich nicht zu frustrieren durch versuchen diese auswendig zu lernen. Es ist nur wichtig zu wissen, wo und wie diese Informationen zu finden sind und praktisch eine solche Suche schon einmal durchgef¨ uhrt zu haben. ¨ Unter Mac OS X sind auch ettliche dieser Befehle verf¨ ugbar. Uber diese Hilfe konnte ich als Fehlerursache eine WLAN/Bluetoth-Karte rechtzeitg ermitteln. Somit half ein Ausbauen der Karte, statt Totalschaden bei einem Mac G4 zu erleiden oder eine teure Reperatur durchf¨ uhren zu lassen. In weiteren Kapiteln werden einige dieser Befehle noch einmal auftauchen.



3 3.1



Linux Distribution erg¨ anzen Festhalten und Abspeichern des Ist-Installationsumfanges



¨ Wenn Anderungen und Erg¨ anzungen protokolliert werden sollen, gibt es daf¨ ur nichts besseres als das Arbeiten auf der Konsole. Der momentane Stand des Installationsumfanges, kann bei einer Debian basierten Installation mit 13



# debian , dpkg − l



l i s t what i s a l r e a d y i n s t a l l e d with :



ausgegeben werden. Bei einer Fedora basierten Installation lautet der aquivalente Befehl : # suse & fedora , rpm −qa



l i s t what i s a l r e a d y i n s t a l l e d with :



Bevor irgendetwas am System ge¨ andert werden soll, empfiehlt es sich erst den Ist-Zustand zu sichern. Das geht am besten in der Konsole/Terminal mittels Shell-Befehlen, die hier gleichzeitig mit vorgestellt werden. Beim Start der Konsole befindet man sich in der Regel in seinem Homeverzeichnis. Wenn der Nutzername ”dieterd” ist, dann ist dies ”/home/dieterd”. Zum Wechsel der Verzeichnisse dient der Befehl ”cd” und f¨ ur das Listen des Verzeichnisinhaltes ”ls”. ls



Listet nur die Namen der Dateien und Verzeichnisse in einem Verzeichnis



ls /home/dieterd



Listet nur die Namen der Dateien im Verzeichnis ’/home/dieterd’



ls -l Listet Dateien und Verzeichnisse in einem Verzeichnis mit weiteren Angaben, wie Dateil¨ ange, Datum, Berechtigungen und Typ. cd ..



Ein Verzeichnis hochgehen



cd /home/dieterd



In das Verzeichnis ’/home/dieterd’ wechseln



cd /



In das Wurzelverzeichnis ’/’ wechseln



cd -



In das vorherige Verzeichnis wechseln



cd ~



In das ”home”-Verzeichnis des jeweiligen Nutzers wechseln (hier: ’/home/dieterd’)



Nach den Grundlagen legte ich ein Verzeichnis an um den Stand der Installation zu sichern. Selbstverst¨ andlich sind noch weitere Ausgaben sinnvoll anzusehen und abzuspeichern. Als erstes erzeugte ich f¨ ur die Protokollierungen das Verzeichnis ”/home/dieterd/INSTALL”, wo die Dateien letzendlich abgespeichert werden und wechselte in das Verzeichnis. cd ~ mkdir INSTALL cd INSTALL In der Konsole bastelte ich mir eine eigens formatierte Datumsausgabe zusammen, die ich sp¨ater noch ofter ben¨ otigte. Es gibt bei Linux zu fast allen Befehlen eine ’manpage’, die mit ’man befehlsname’ aufgerufen wird. In dem Falle mittels Eingabe ’man date’. Es gibt auch Infoseiten, die auch identisch mit den “manpages” sein k¨onnen, die mit “info befehlsname”, d.h. “info date”, aufgerufen werden. Befehl date date +%Y%m%d %H%M%S



ergibt als Ausgabe Fri Jan 7 17:50:54 EST 2010 20100107 175528



F¨ ur die weiteren Schritte wird angenommen, dass wir uns im Verzeichnis INSTALL befinden. Mit einen ’$()’ k¨ onnen wir die Ausgaben eines Befehls in einem Befehl nutzen. In folgenden Beispielen wird dies f¨ ur Dateinamen verwendet, um die Grundinstallation, einige Konfigurationsdateien und Statusausgaben zu sichern. Bei Problemen ist es n¨ utzlich diese abgespeichert zu besitzen und das Nachahmen wird daher Jedem empfohlen. 14



dmesg > dmesg $(date +%Y%m%d %H%M%S) dpkg -l > dpkg $(date +%Y%m%d %H%M%S) df > df $(date +%Y%m%d %H%M%S) /sbin/blkid > blkid $(date +%Y%m%d %H%M%S) cat /etc/fstab > fstab $(date +%Y%m%d %H%M%S) cat /etc/mtab > mtab $(date +%Y%m%d %H%M%S) xrandr > xrandr $(date +%Y%m%d %H%M%S) mount > mount $(date +%Y%m%d %H%M%S) cat /etc/X11/xorg.conf > xorgconfig $(date +%Y%m%d %H%M%S) Der Trick mit der Datum- und Zeitangabe soll vermeiden, dass eine soeben gespeicherte Datei versehentlich u ¨berschrieben wird. Bitte die Beispiele nicht zu oft wiederholen, da die Anzahl der Dateien in dem Verzeichnis sonst zu un¨ ubersichtlich wird. Unter KDE mit dem Dateimanager “Dolphin” k¨ onnen die zu viel erzeugten Dateien gel¨oscht werden. Bei einigen der Befehle kann es notwendig sein diesen mit vorangestellten ”sudo” aufzurufen oder auch den kompletten Pfad des Befehls mit anzugeben. Bei meiner Sidux Distribution liefen genau diese Kommandos ohne Probleme bis auf die Ablage einer Kopie der ”xorg.conf”, da diese nicht vorhanden war. Doch dazu gibt es in einem sp¨ ateren Kapitel mehr. Hier wurden Befehle und Dateien verwendet, deren Bedeutung ich kurz erl¨autere. Der Befehl ’cat’ dient zur Ausgabe des Inhaltes einer Datei und mit dem Symbol ’¿’ l¨aßt sich die Ausgabe in eine Datei umleiten. Eine Datei mit gleichem Namen wird hierbei immer ohne ein Nachfragen u ¨berschrieben. Soll die Ausgabe nur angeh¨angt werden an eine schon vorhandene Datei, so geht dies mit ’¿¿’ als Symbol. F¨ ur Beginner ist es anfangs etwas m¨ uhsam die Bedeutungen selbst aus dem Internet zusammenzutragen und werden im folgenden kurz beschrieben. dmesg Bereits beim Start werden Meldungen auf einer Konsole ausgegeben. Im Betrieb werden auf dieser Konsole auch die Fehlermeldungen und Warnungen ausgegeben. Wenn die grafische Oberfl¨ ache (KDE, Gnome, fluxbox, usw.) hochgefahren wurde, ist diese meistens nicht mehr sichtbar. Mit dem Befehl wird die tempor¨ar gespeicherte aktuelle Ausgabe auf der Konsole ausgegeben. Bei der Suche nach Problemen mit einer Hardware und auch Software ist das die erste Stelle an der nach Hinweisen gesucht werden sollte. Mit diesen Angaben l¨aßt sich mittels Suchmaschinen im Internet h¨aufig etwas dazu finden. dpkg -l Mit dem Befehl und der Option f¨ ur Listen werden alle installierten Pakete (Kennzeichen Endung ”deb”) einer auf Debian basierenden Distribution ausgegeben, die u ¨ber einen Paketmanager eingespielt wurden (Beispiele: dpkg, apt-get, apt-file, aptitude, synaptic, usw.). Mittels der gespeicherten Liste ist es m¨oglich u ¨ber Konsolen-Skripte eine Installation durchzuf¨ uhren, die die gleichen Pakete enth¨alt. df Der Befehl gibt die Gr¨ oße und den bereits benutzte Platz auf allen aktuell eingeh¨angten Medien aus. Dieser sollte ab und zu auf der Konsole eingegeben werden um rechtzeitig zu sehen, wie es sich mit dem freien Platz auf den Festplatten bestellt ist. /sbin/blkid Viele Distributionen verwenden zum Einh¨angen eines bestimmten Mediums ¨ die UUID. Eine Ubersicht u ¨ber vorhandene Medien und dessen UUID kann u ¨ber diesen Befehl ausgegeben werden. Bei einigen Problemen betreffend Einh¨angen von Medien kann es hilfreich sein einen Blick auf diese Werte zu werfen.



15



/etc/fstab Hier stehen die Angaben f¨ ur Medien, wie diese mittels ”mount” eingeh¨angt werden. Dies kann automatisch oder manuell erfolgen. Verwiesen soll hier noch werden auf ¨ eventuelle Uberschneidungen mit ”udev” und ”hal”. /etc/mtab Hier stehen die Angaben der Medien, wie diese aktuell eingeh¨angt sind. Wenn sich ein Medium nicht lesen oder vor allem nicht beschreiben l¨aßt, dann ist das eine der ersten Stellen, die angesehen werden sollte. xrandr Ohne die Angabe von Parametern wird ausgegeben, welche Grafikmoden m¨oglich sind und welcher Grafikmode gerade in Verwendung ist. Bei Problemen mit der Darstellung (X11/xorg) ist das eine der ersten Ausgaben die angesehen werden sollte. mount Ohne die Angabe von Parametern wird ausgegeben, wie und wo die Medien aktuell eingeh¨ angt sind. Wenn sich ein Medium nicht lesen oder vor allem nicht beschreiben l¨aßt, dann ist das eine der ersten Stellen, die angesehen werden sollte. /etc/X11/xorg.conf Wenn diese vorhanden ist, stehen in der Datei die Konfigurationsangaben f¨ ur die grafische Oberfl¨ ache (X11/xorg), Monitor, Maus und Tastatur. Bei Problemen mit der grafischen Darstellung (X11/xorg) und ggf. auch Eingabeger¨aten (Maus, Tastatur unter KDE, Gnome, usw.) ist das eine der ersten Stellen, die angesehen werden sollte. Die Ausgaben dieser Befehle und die Inhalte der Dateien enthalten eine Unmenge an Details, deren Erkl¨ arung und Hinweise auf Problemursachen tausende von Seiten f¨ ullen w¨ urde. Trotzdem ist es zu empfehlen diese Ausgaben/Dateien zu u ¨berfliegen. Den Leser m¨ochte ich dringend bitten, sich auf gar keinen Fall stundenlang hier zu verbeißen. Wenn ein Problem auftreten sollte, ist es nur notwendig zu wissen, dass es diese Dinge gibt. Jemand der sich mit Linux internen Dingen gut auskennt, ben¨ otigt oftmals gerade diese Dateien/Ausgaben f¨ ur die Suche nach der Problemursache und wird wahrscheinlich danach fragen.



3.2 3.2.1



Installation weiterer Pakete Updaten des Linuxsystems



¨ Damit alle Anderungen nachvollziehbar sind, verwendete ich nur Konsolenbefehle f¨ ur die Pflege des Systems. Unter den Debian basierten Distributionen bietet die Verwendung von ”apt-get” die komfortabelste Methode Pakete upzudaten und zu installieren. Voraussetzung daf¨ ur ist allerdings, dass eine funktionierende Internetverbindung vorhanden ist. Ich stellte die Verbindung her, indem ich vor dem Hochfahren des Linux-Systems das LAN-Kabel des Routers am LAN-Ausgang an den LAN-Eingang des Rechners anschloss. Getestet wird die Internetverbindung am einfachsten mit dem ”sidux-browser” und der Eingabe eines Links, wie zum Beispiel ”http://www.google.de”. Funktioniert alles, kann mit dem Updaten und Erg¨anzen des installierten Systems (Betriebssystem und Anwendungen) begonnen werden. Bei der folgenden Aufz¨ ahlung wurde bewußt das Zeichen “#” gesetzt. Auf diese Art und Weise kann der ganze Abschnitt mit ”copy and paste” direkt auf der Konsole ausgef¨ uhrt werden. Alles ab dem Zeichen “#” in einer Zeile wird von der Shell als Kommentar interpretiert. whoami # Wenn wir den Befehl eingeben, wird unser Nutzername/Username ausgegeben. Es sollte hier nicht ”root” ausgegeben worden sein, da sonst die folgenden Schritte nicht passen. cd ~/INSTALL # Zuerst gehen wir in unser erzeugtes Verzeichnis, indem wir alles protokollieren wollen. Wir h¨ atten auch cd /home/$(whoami)/INSTALL eingeben k¨onnen. su # Wir wechseln in den Administratormodus ”root”. Nach der Eingabe werden wir nach dem ”root”-Passwort gefragt. Wir sehen den erfolgten Wechsel auch daran, dass sich der Prompt der Konsolenanzeige ge¨andert hat. 16



whoami # Wenn wir den Befehl eingeben und uns im Administratormodus befinden, wird ”root” ausgegeben. apt-get -h



# Zeigt alle wichtigen Optionen, die es gibt an.



apt-get update # Es werden die Paketinformationen auf dem Rechner aktualisiert mittels Herunterladen der Paketinformationsdaten aus dem Internet. apt-get upgrade # Es werden die Pakete, die upzudaten sind angezeigt und wieviel MB etwa herunterzuladen sind. Es erfolgt eine Abfrage, ob man fortsetzen m¨ochte. Wird die Abfrage bejaht (Yes), dann werden die Updates der installierten Pakete heruntergeladen (zum Teil recht umfangreich) und anschließend installiert. echo "# $(date +%Y%m%d)" >> aptget $(date +%Y%m%d) eventueller Beschreibung was z.B. installiert wurde.



# Speichern des Datums und



echo "apt-get update" >> aptget $(date +%Y%m%d) eventueller Beschreibung was z.B. installiert wurde.



# Speichern des Datums und



echo "apt-get upgrade" >> aptget $(date +%Y%m%d) gef¨ uhrt wurde.



# Speichern welcher Befehl aus-



read a ; echo "# $a " >> aptget $(date +%Y%m%d) # Speichern/Anh¨angen von einer Textbemerkung. Z.B. ob es erfolgreich, oder nicht erfolgreich war, oder nachgeholfen werden mußte. Nach diesen Schritten wurde somit manuell noch eine/mehrere Protokolldatei/en angelegt, um ¨ Tage sp¨ater noch nachzuvollziehen zu k¨onnen, welche Anderungen, Erg¨anzungen und Aktualisierungen (Updates) durchgef¨ uhrt wurden. Ein n¨ utzlicher Befehl auf der Konsole heißt ”apropos”. Dieser durchsucht die Kurzbeschreibungen der jeweiligen Programme/Anwendungen nach dem angegeben Stichwort/Schlagwort. Auf diese Art und Weise kann gezielt nach Anwendungen auf dem Rechner gesucht werden, die bereits installiert sind. In der Liste befindet sich meist auch der Befehl oder die Anwendung nach dessen Namen gerade in den Tiefen der Erinnerungen gesucht wird. a p r o p o s sound a l s a c t l (1) alsamixer (1) amixer ( 1 ) aplay (1) arecord (1) artscat (1)



− − − − − −



advanced c o n t r o l s f o r ALSA s o u n d c a r d d r i v e r s o u n d c a r d mixer f o r ALSA s o u n d c a r d d r i v e r , with n c u r s e s i n t e r f a c e command−l i n e mixer f o r ALSA s o u n d c a r d d r i v e r command−l i n e sound r e c o r d e r and p l a y e r f o r ALSA s o u n d c a r d d r i v e r command−l i n e sound r e c o r d e r and p l a y e r f o r ALSA s o u n d c a r d d r i v e r p i p e data t o sound d e v i c e



Mit “apt-cache search” kann nach Anwendungen per Stichwort gesucht werden im gesamten Paketmanagement von Debian. apt-cache search latex # Mit dem Befehl kann nachgesehen werden, welche Pakete es zum Schlagwort/Stichwort unter Debian gibt. apt-cache show latex



# Mit dem Befehl wird die Beschreibung zum Paket ausgegeben.



apt-cache depends latex ausgegeben.



# Mit dem Befehl werden die Abh¨angigkeiten des Pakets



apt-cache rdepends latex # Mit dem Befehl wird ausgegeben, welche Pakete dieses Paket ben¨ otigen bzw. auf dieses referenzieren. Bei einigen Stichw¨ ortern ergibt sich eine Vielzahl von m¨oglichen Anwendungen bei der das Treffen einer Auswahl schwer f¨ allt. Meine getroffenen Auswahl von Paketen und Anwendungen kann sicher nicht als das “non plus ultra” bezeichnet werden, aber vermutlich ist hier doch einiges dabei das sich lohnen k¨ onnte zu u ¨bernehmen. 17



3.2.2



Pakete f¨ ur Bilder und Video (Multimedia)



Der ausgef¨ uhrten Installation von der Sidux CD fehlten nach meiner Ansicht viele n¨ utzliche Pakete, die ich noch erg¨ anzen mußte. Auf der anderen Seite ist es auch eine Geschmackssache, welche Pakete von Nutzer letztendlich installiert bleiben und verwendet werden. Im Laufe der Zeit werden sicherlich noch weitere Pakete hinzukommen. Innerhalb der einzelnen Kategorien habe ich meistens die zeitliche Reihenfolge der Installationen beibehalten. apt-get update # Es ist ab und zu sinnvoll eine Aktualisierung der Abh¨angikeitsdatenbank des Paketmanagers (vor oder zwischen Installationen) durchzuf¨ uhren. apt-get install mplayer # Der Klassiker unter den Medienplayern. Der Player hat meiner Ansicht die umfangreichsten M¨oglchkeiten von Befehlsoptionen auf der Konsole. Die M¨ oglichkeiten der Bedienung u ¨ber die Tastatur sind enorm. Als einziger (mir bekannter) Medienplayer ist dieser in der Lage auf einem Konsolensystem ohne X11/xorg auch Videos abzuspielen. apt-get install xzgv # Die X11/xorg-Variante des Klassikers zgv unter den Bildbetrachtern. Die Anwendung hat meiner Ansicht die umfangreichsten M¨oglchkeiten von Befehls- und Bedienoptionen auf der Konsole. apt-get install libjpeg-dev # Dieses Paket wird zwingend ben¨otigt f¨ ur die Bildbetrachter und Videoplayer, die auf der Konsole ohne X11/xorg grafisch ausgeben k¨onnen. apt-get install ffmpeg # Dieses Paket wird ben¨otigt f¨ ur eine halbwegs brauchbare Anzahl verschiedener Codecs f¨ ur das Abspielen von Videos und Audiomedien. Beinhaltet auch “ffplay” als Medienplayer. Manchmal kann dieser einige Videos abspielen, die der mplayer nicht abspielen kann. apt-get install zgv # Des Klassikers unter den Bildbetrachtern auf der Konsole der ohne X11/xorg auskommt. Die Anwendung hat meiner Ansicht die umfangreichsten M¨oglchkeiten von Befehls- und Bedienoptionen auf der Konsole. Bei meinem System funktioniert er nur auf einer echten Konsole (Mit Str-Alt-F1 in eine Konsole wechseln, oder mit init 1 bis 3 X11/xorg beenden). apt-get install alsa-utils # Das Paket enth¨alt unter anderem ein Tool ”alsamixer” zur Einstellung der Lautst¨ arke auf der Konsole. apt-get install swfdec-mozilla apt-get install gnash geben kann.



# Ein Flash Plugin for Mozilla.



# Ein open-source Flash Player, der auch Flash offline wieder-



apt-get install konqueror-plugin-gnash ten Player. apt-get install mozilla-plugin-gnash ten Player. apt-get install avifile-player



# Ein open-source Flash Plugin f¨ ur genann# Ein open-source Flash Plugin f¨ ur genann-



# Ein Player f¨ ur avi-Dateien.



apt-get install avifile-mjpeg-plugin # Ein Plugin f¨ ur avifile f¨ ur MJPEG video; ffmplayer mit w32codec soll eine bessere L¨osung sein. apt-get install vlc # Ein bekannter Videoplayer. VideoLAN project’s media player der viele verschiedene Codecs mitbringt und abspielen kann. apt-get install libxine1-bin # Pakete f¨ ur Player die auf den Libraries und Basis des xine-player aufsetzen. Installiert, da bei einigen Seiten dies angegeben wurde. 18



apt-get install libxine1-plugins # Pakete f¨ ur Player die auf den Libraries und Basis des xine-player aufsetzen. Installiert, da bei einigen Seiten diese angegeben wurde. apt-get install libquicktime1 # Pakete f¨ ur Player die auf den Libraries und Basis des xine-player aufsetzen. Installiert, da bei einigen Seiten dies angegeben wurde. apt-get install libxine1-plugins # Pakete f¨ ur Player die auf den Libraries und Basis des xine-player aufsetzen. Installiert, da bei einigen Seiten dies angegeben wurde. apt-get install gstreamer; apt-get install gstreamer-codec-install; apt-get install gstreamer0.10-x; apt-get install gstreamer0.10-x; apt-get --fix-missing install gstreamer0.10-x # Pakete f¨ ur Player, die auf den Libraries und der Basis des gstreamer aufsetzen. Installiert, da bei einigen Seiten diese angegeben wurden. Die Option “–fix-missing” wurde ben¨otigt da es Probleme gab (Empfehlung aus der Fehlermeldung). # before next steps - need to extend apt-sources in *.list files # F¨ ur die Erweiterungen mußte ich unter ”/etc/apt/sources.list.d” eine Datei (”deb add.list”) mit weiteren Quellen erstellen. Die Erg¨anzungen waren: deb http://www.debian-multimedia.org/ stable main deb http://www.debian-multimedia.org/ sid main Nach einer solchen Erg¨ anzung ist ein ”apt-get update” durchzuf¨ uhren. Ggf. m¨ ussen die Schl¨ ussel der Paketquellen noch der Paketverwaltung u ¨bergeben werden (siehe folgenden Punkt). apt-get install debian-multimedia-keyring waltung. Siehe vorherigen Punkt;



# Erg¨anzen der Schl¨ ussel der Paketver-



apt-get install w32codecs # Viele Codecs f¨ ur Audio und Video (Mediaplayer). Ben¨otigt die vorherige Erg¨ anzung debian-multimedia.org; apt-get install libdvdcss2 # Auf englischen Seiten f¨ ur Medienplayer war dieser angegeben. Ben¨ otigt die vorherige Erg¨anzung debian-multimedia.org; apt-get install gqview # Ein universeller Bildbetrachter; Die Anwendung hat meiner Ansicht die umfangreiche M¨ oglchkeiten von Befehls- und Bedienoptionen auf der Konsole. Als Besonderheit bietet dieser als einziger (mir beannter) Bildbetrachter die M¨oglichkeit ”remote control” von der Konsole aus. Die Anwendung ist so mit einem Skript von der Konsole nach dem Start oder von einem Terminal (Dualscreen) fernsteuerbar. apt-get install imagemagick # Das Paket sollte auf keinen Fall fehlen, da dieses die meisten Bildkonvertierungen auf der Kommandozeile bietet. Es sei hier der Befehl “convert” genannt mit vielen M¨ oglichkeiten. Sogar Bildkacheln zu erzeugen ist m¨oglich. apt-get install gimp # Das Paket sollte auf keinen Fall fehlen, da dieses die meisten Bildbearbeitungsfunktionen besitzt. Der Nachteil der Funktionsvielfalt ist, dass manchmal die Bedienung der einfachen Dinge nicht immer gleich zu finden ist. apt-get install gstreamer0.10-ffmpeg # Paket wird ben¨otigt von “gnash” und “gstreamer” f¨ ur ffmpeg decodierbare codecs. Danach ging mplayer nicht mehr. Fehlermeldung: “mplayer: symbol lookup error: mplayer: undefined symbol: codec wav tags”. “apt-get install mplayer” installierte einen eine Version des mplayers und behob somit den Fehler. Die Anwendung “mencoder” ist ein universieller Videoconvertierer. Praktisch ist die Funktion Bilder aus einem Video zu ziehen.
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apt−g e t i n s t a l l mencoder ... 1 upgraded , 9 newly i n s t a l l e d , 0 t o remove and 494 not upgraded . Need t o g e t 6 , 6 7 4kB o f a r c h i v e s . A f t e r t h i s o p e r a t i o n , 1 5 . 0MB o f a d d i t i o n a l d i s k s p a c e w i l l be used . ... F a i l e d t o f e t c h h t t p : / /www. debian−m u l t i m e d i a . o r g / p o o l / main /m/ mplayer−dmo/ mencoder 1 . 0 . r c 2 s v n 2 0 1 0 0 2 1 9 −0.0 i 3 8 6 . deb 404 Not Found E : Unable t o f e t c h some a r c h i v e s , maybe run apt−g e t update o r t r y with −−f i x − missing ? # b e f o r e t r y i n g again i did t h i s : apt−g e t upgrade # then r e t r i e d t o i n s t a l l a g a i n apt−g e t i n s t a l l mencoder # yeah , i t works now



apt-get install fswebcam Web-Cam zu schießen. 3.2.3



# Das Paket wird ben¨otigt um Bilder mit der eingabauten



Pakete f¨ ur B¨ uroprogramme apt-get install openoffice.org # Eine bekannte universelle Office Distribution, die es f¨ ur Linux, Mac und Windows gibt. Wegen der M¨oglichkeiten MS-Office Dateien zu lesen und auch f¨ ur dieses Office-Paket lesbare Dateien zu schreiben, ist es ein “Muß” diese zu installieren. # Notwendige Spracherg¨anzung f¨ ur die



apt-get install openoffice.org-help-en-us Applikation (internationale Dokumente). apt-get install openoffice.org-help-de Applikation.



# Notwendige Spracherg¨anzung f¨ ur die



apt-get install openoffice.org-thesaurus-de die Applikation. apt-get install openoffice.org-thesaurus-en-gb f¨ ur die Applikation (internationale Dokumente). apt-get install openoffice.org-thesaurus-fr die Applikation (internationale Dokumente).



# Notwendige Spracherg¨anzung f¨ ur # Notwendige Spracherg¨anzung # Notwendige Spracherg¨anzung f¨ ur



apt-get install latex-209-base # Ein professionelles Textsatzsystem auf Texteditorbasis. Die Datei wird compeliert um das grafische Enddokument zu erhalten. apt-get install lyx # Ein Wyswing Editor f¨ ur Latex. Verwendet aber eigentlich ein von Latex abweichendes Format, das aber in beide Richtungen konvertiert wird. apt-get install gnuplot # Ein sehr m¨achtiges konsolenbasiertes Grafik/Funktionenplottprogramm mit grafischer Ausgabe oder f¨ ur andere Programme einlesbare ausgaben. Es kann mathematische Formeln darstellen und Daten aus Dateien f¨ ur die Darstellung verwenden. Es kann auf 2D projezierte 3D-Diagramme erstellen. apt-get install xpdf



# Ein freier pdf-Betrachter f¨ ur X11/xorg.



apt-get install pdfedit



# Ein pdf-Editor f¨ ur X11/xorg.



apt-get install pstoedit



# Ein ps-Editor f¨ ur X11/xorg.



apt-get install xfig Latex).



# Ein universelles Zeichenprogramm. Kann viele Formate (auch
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# Ein umfangreiches TEX/LATEX Paket.



apt-get install texlive



apt-get install texmaker # Ein Werkzeug zur Erstellung von Latex Dokumenten in Fenstertechnik. (editorbasiert). Es gibt eine Eingabeunterst¨ utzung f¨ ur den Latex Befehlssatz. apt-get install texlive-music



# Erweiterung f¨ ur die Erstellung von Musiknoten.



apt-get install texlive-lang-german # Erweiterungen f¨ ur die deutsche Sprache. Enth¨ alt Formate und Funktionen, dass z.B. statt ”a auch ¨a im Quelltext eingegeben werden kann. apt-get install kile # Ein Texteditor f¨ ur Latex. Dieser ist ¨ahnlich zu ’texmaker’ und hat etwas mehr Funktionen. Ein Haken bei Netbooks ist, dass die Eigenschaften der Anwendung nicht eingestellt werden k¨onnen, wenn dieses nur ein 600 Zeilen hohes Display hat (Ausweg u ¨ber ’xrandr –output LVDS –panning 1024x800’ viertuell scrollbaren gr¨oßeren Bildschirm erstellen). apt-get install koffice # Ein Office-Paket von KDE. Dieses hat zwar weniger Funktionalit¨ aten als OpenOffice, ben¨ otigt daf¨ ur aber auch weniger Resourcen. Noch weniger Resourcen ben¨ otigt Abiword. Es kann auch MS-Office Dokumente importieren und exportieren, wenn dies auch etwas beschr¨ ankt ist (Formatierungen und grafische Erweiterungen). apt-get install spell



# Paket zur Rechtschreibpr¨ ufung. Standard ist US-Englisch



apt-get install wngerman



# Paket zur Rechtschreibpr¨ ufung, deutsches W¨orterbuch.



apt-get install wgerman # Paket zur Rechtschreibpr¨ ufung, deutsches W¨orterbuch (alte Rechtschreibung). Zur Information: ließ sich nicht installieren. apt-get install spellutils # Paket zur Rechtschreibpr¨ ufung. (Geht nicht spell/ispell “Can’t open /usr/lib/ispell/default.hash”. Bei “kile” geht nun der “spell check”, aber nur US-Engl.) apt-get install pdftk Dateien.



# Ein Sammlung von Werkzeugen zur Manipulation von pdf-



# many p d f m a n i p u l a t i o s , merge , s p l i t , r o t a t e apt−g e t i n s t a l l p d f t k #F a i l e d t o f e t c h #h t t p : / / f t p . us . d e b i a n . o r g / d e b i a n / p o o l / main /p/ p d f t k / p d f t k 1 .41+ d f s g −6 i 3 8 6 . deb #E : Unable t o f e t c h some a r c h i v e s , maybe run apt−g e t update o r #t r y with −−f i x −m i s s i n g apt−g e t i n s t a l l −−f i x −m i s s i n g p d f t k apt−g e t update apt−g e t i n s t a l l p d f t k # Now i t seems ok .



apt-get install latex2rtf an diesem Dokument bereits.



# Werkzeug um Latex nach rtf zu konvertieren. Scheitert



apt-get install latex2html an diesem Dokument bereits.



#Werkzeug um Latex nach html zu konvertieren. Scheitert



apt-get install pstotext #Werkzeug um Latex nach html zu konvertieren. Scheitert, wenn das pdf aus Latex erzeugt wird an den deutschen Sonderzeichen, convtex.py # Werkzeug um Lyx-Dateien zu konvertieren, z.B. nach OpenOffice (tex,lyx,odf). Quelle: http://wiki.lyx.org/Tools/LyX2OpenOffice; Pakete in Abh¨angigkeiten dazu - allerdings l¨ auft es mit diesen noch nicht: [] apt-get install python-tk [] apt-get install tix



# Asked by convtex.py for phyton-tk



# Asked by convtex.py for Tix 21



Weitere Pakete f¨ ur Latex zur Konvertierung nach HTML und PDF werden in dem Kapitel u ¨ber Tips zu Anwendungen im Teil zu Latex behandelt (darunter sind auch gut funktionierende Anwendungen). 3.2.4



Pakete f¨ ur Hardwareunterst¨ utzung apt-get install acpi # Das Paket ist notwendig um Angaben u ¨ber Akkukapazit¨at, Prozessortemperatur auf der Konsole ausgeben zu lassen. Mit ”acpi –verbose” werden die maximal m¨ oglichen Informationen ausgegeben. apt-get install smartmontools # Ein Werkzeug um die Zustandsinformationen der Selbstkontrolle der internen Festplatte zu erhalten. Eine Vielzahl von Informationen wird z. B. mit ”/usr/sbin/smartctl -a /dev/sda” ausgegeben. apt-get install pm-utils # Werkzeug f¨ ur das Power-Management. F¨ ur suspend to RAM or to disk und Hibernate wird das Werkzeug ben¨otigt. Wenn die Hotkeys (eeepc: Fn+F1) oder das Zuklappen des Bildschirmes nicht erkannt wird, kann als ”root” mit ”pmsuspend” manuell der Computer in den Zustand ”suspend to RAM” gebracht werden. Ein Swap-Partition muss hierbei vorhanden sein. Das Dr¨ ucken einer Taste auf der Tastatur weckt den Rechner wieder auf. apt-get install ntfsprogs # In dem Paket befindet sich auch ntfs-3g, das ben¨otigt wird um NTFS-Partitionen (Win XP) auch schreibbar mit ’mount’ einzuh¨angen. Ohne das Paket zeigte ’gparted’ bei den Eigenschaften so gut wie keine Unterst¨ utzung f¨ ur NTFS an. apt-get install nano apt-get install k3b



# Ein kleiner Editor f¨ ur die Konsole. # Ein Brennprogramm von KDE f¨ ur CD, DVD und auch Images.



apt-get install wifi-radar



# Eine Anwendung f¨ ur WLAN. Ben¨otigt ’root’-Rechte.



apt-get install eeepc-acpi-scripts # Mit diesen Scripten soll ACPI (Powermanagement) auf den ASUS-eeepc correct engerichtet werden. Bei mir konnte ich nach der Instal¨ lation keine Anderungen feststellen. apt-get install ddrescue # Ein Paket um Images von defekten Festplatten zu lesen. Im Gegensatz zu ’dd’ bricht ’dd rescue’ nicht bei fehlerhaften Sektoren ab. dpkg -i eeepan 0.0-1 i386.deb # ’eeepan downloaded from http://philipjm.free.fr/debian/eeepc/’ Bei einigen eeepc gab es Probleme mit ’virtual screen panning’ (siehe ’xrandr’). Skript ist f¨ ur eeepc mit kleinerem Display als 1024x600. Somit wurde es dann doch nicht ben¨otigt. Die angelegten Dateien m¨ ußten manuell entfernt werden, da Angaben f¨ ur den Deinstaller fehlen. 3.2.5



Pakete f¨ ur Internetanwendungen apt-get install iceweasel # Bei ’iceweasel’ handelt es sich um den bekannten Brow¨ ser ’firefox’. Aufgrund kleiner Anderungen wurde ein anderer Name gew¨ahlt. apt-get install curl # Eine Konsolenanwendung um Dateien vor einer URL (Internetadresse) herunterzuladen. apt-get install pidgin # Eine universelle Chat-Anwendung. Es werden viele ChatProtokolle unterst¨ utzt, z. B. ICQ. apt-get install w3m # Eine Anwendung um textbasiert auf der Konsole im Internet zu surfen, d.h. ¨ ahnlich ’lynx’.
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Die Anwendung “opera” ist ein universeller Browser mit vielen Funktionen. Ab der Version 10.1 ¨ (ca. Anfang 2010) gibt es ’opera unite’. Uber diese Funktion ist es m¨oglich Dateien oder Bilder auf seinem Rechner zum Abholen von anderen offen oder u utzt zur Verf¨ ugung zu ¨ber Passwort gesch¨ stellen, wenn dieser ’Online’ ist. Es wird also keine Service, wie dyndns ben¨otigt. Wenn ’dyndns’, ’unite’ oder ¨ ahnliches verwendet wird sollte File-Sharing nur Dateien enthalten, die auch offen auf der eigenen Homepage stehen k¨ onnten. # Installation of Opera Internet Browser apt-get install opera



# Funktioniert nicht, gem¨ aß Ausgabe auf der Konsole



# before next steps - need to extend apt-sources in *.list files # 1) F¨ ur die Erweiterungen mußte ich unter ”/etc/apt/sources.list.d” eine Datei (”deb add.list”) mit weiteren Quellen erstellen/erg¨anzen. Die Erg¨anzungen waren ”deb http://deb.opera.com/opera/ stable non-free” und ”# deb-src http://deb.opera.com/opera/ stable non-free”. Nach einer solchen Erg¨ anzung ist ein ”apt-get update” durchzuf¨ uhren.



echo "% deb-src http://deb.opera.com/opera/ stable non-free" >> /etc/apt/sources.list.d/ add.list # So kann die Quelle mit einem Bash-Befehl erweitert werden. Source-Code ist ausdokumentiert, aber wegen der Vollst¨andigkeit hier auch angegeben. echo "deb http://deb.opera.com/opera/ stable non-free" >> /etc/apt/sources.list.d/deb add.list # So kann die Quelle mit einem Bash-Befehl erweitert werden. wget -O - http://deb.opera.com/archive.key | sudo apt-key add noch die Schl¨ ussel f¨ ur die Paketverwaltung geholt werden. apt-get install debian-archive-keyring nommen. apt-get update



# Es m¨ ussen



# Nun sind die Schl¨ ussel auch aufge-



# Die Paketverwaltung muss noch aktualisiert werden.



apt-get install opera ren.



# Das sollte nun bei den meisten Anwendern funktionie-



Die Installation des Browsers Opera verlief nicht so reibungslos. # opera was not working - manually dpgk was failing - missing libqt3c102-mt (>= 3:3.2.1) # So reibungslos funktionierte es bei mir nicht, da ich zuerst von der Homepage opera.com das deb-Paket herunterlud und es manuell zu installieren versuchte. Das mißlang und ich hatte dadurch ein paar Dinge mehr zu machen. mkdir sw ; sleep 5 ; cd sw



#



% downlaod opera*.deb from homepage STALL/sw’ gespeichert. dpkg -i opera*.deb



# Datei im Verzeichnis ’/home/dieterd/IN-



# Ergab Fehler: missing libqt3c102-mt (>= 3:3.2.1)



apt-get install opera



# Fehler, dass die Quelle fehlt.



echo " deb http://deb.opera.com/opera/ stable non-free" >> deb add.list Paketquellen erg¨ anzt.



#



echo " # deb-src http://deb.opera.com/opera/ stable non-free" >> deb add.list # Sourcecode-Paketquellen erg¨anzt aber ausdokumentiert, d. h. nicht aktiv. apt-get update



# Fehler der auf fehlende Schl¨ ussel (PGP-Public-Key) verweist.



wget -O - http://deb.opera.com/archive.key | sudo apt-key add der Paketverwaltung hinzuf¨ ugen. apt-get install debian-archive-keyring zuf¨ ugen. apt-get update



# Schl¨ ussel der Paketverwaltung hin-



# Nun ist wieder aktualisieren notwendig. 23



# Schl¨ ussel



apt-get install apt-file # Ein Werkzeug um Pakete statt u ¨ber das Internet von einem Verzeichnis zu holen. apt-file update



#



apt-file install opera*.deb Paket - vergeblich.



# Paket und Konfigurationen des Paketes l¨oschen.



apt-get purge opera apt-file update lich.



# Noch ein Versuch mit dem heruntergeladenen



# Noch ein Versuch mit dem heruntergeladenen Paket - vergeb-



apt-get install opera # Nun klappte es. Urspr¨ unglich sollte gem¨aß u ¨bereinstim¨ mender Angaben nur das Paket auf ’opera.com’ auch ’opera unite’ beeinhalten. Uberraschenderweise war die Erweiterung hier bereits auch enthalten. Fazit: Durch vorangehende fehlerhafte und unvollst¨andige Installationsversuche, kam ich zun¨ achst nicht weiter. Das L¨ oschen mit “apt-get purge opera” beseitigte gl¨ ucklicherweise auch die Fehler der Installationsversuche. Somit konnte eine Wiederholung der Installation erfolgreich durchgef¨ uhrt werden. apt-get install ekiga Bild¨ ubertragung.



# Ein universeller SIP-Phone Client. Dieser beherscht auch



apt-get install skype # Eine bekannte propriet¨are Anwendung f¨ ur Internettelefonie (Konferenz, Chat, Video), die es f¨ ur Linux, Mac und Windows gibt. apt-get install rtorrent rent’



# Ein konsolenbasierter ’file-sharing client based on bittor-



apt-get install ctorrent rent’



# Ein konsolenbasierter ’file-sharing client based on bittor-



apt-get install icedove # Der Markennamenfreie Email-Client “icedove”, der eigentlich “mozilla-thunderbird” w¨ are. apt-get install kdewebdev # Das Paket sollte unter anderem die Anwendung “quanta” enthalten, die aber fehlte. “quanta” ist eine Anwendung zur Webseitenerstellung (What you see is what you get). Zur Webseitenerstellung gibt es vom w3-Konsortiums (www.w3.org), der Standardisierungsorginasation auch einen Browser und ein Werkzeug zur grafischen Erstellung von Homepages, das auch SVG-Grafiken unterst¨ utzt Namens “amaya”. Als ich dieses Paket installierte, war es noch nicht oder momentan nicht im allgemeinen Debian Paketmanagement u ¨ber apt-get enthalten. # download h t t p : / /www. w3 . o r g /Amaya/ D i s t r i b u t i o n /amaya wx −11.3.1 −1 i 3 8 6 . deb # install dpkg − i sw/amaya wx −11.3.1 −1 i 3 8 6 . deb S e l e c t i n g p r e v i o u s l y d e s e l e c t e d package amaya . ( Reading d a t a b a s e . . . 139144 f i l e s and d i r e c t o r i e s c u r r e n t l y i n s t a l l e d . ) Unpacking amaya ( from sw/amaya wx −11.3.1 −1 i 3 8 6 . deb ) . . . S e t t i n g up amaya (wx−11.3.1 −1) . . . P r o c e s s i n g t r i g g e r s f o r man−db . . . P r o c e s s i n g t r i g g e r s f o r menu . . . # now i t i s i n s t a l l e d # some days l a t e r amaya was i n c l u d e d i n Debian p a c k e t l i s t s # now you need o n l y t o do f o r i n s t a l l i n g : apt−g e t i n s t a l l amaya
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3.2.6



N¨ utzliche Werkzeuge apt-get install clamav # Der clamav ist ein freier Virenscanner. Unter Linux sind zwar kaum Viren bekannt, aber prinzipiell sind auch f¨ ur Linux Viren auch produzierbar. Es gibt auch Versuche zu betriebssystem¨ ubergreifenden Viren. Bisher ist das an dem Aufwand gescheitert f¨ ur 5% der Nutzer mit etwa ca. 20 verschiedenen Linuxversionen gegen¨ uber 95% der Nutzer mit 2-3 verschiedenen Windowsversionen etwas zu programmieren. Ein Verzeichnis rekursiv wird gescannt mit “clamscan -r /media/disk1part1/” und die Virenscannersignaturliste wird als “root” mit dem Befehl “freshclam” aktualisiert. Sinnvoll ist es auch den Usern die Aktualisierung der Signaturliste zu erm¨oglichen und einen entsprechenden Eintrag in die Datei “sudoers” aufzunehmen. apt-get install recode # Werkzeug um Dateien zwischen Zeichens¨atzen zu konvertieren, z.B. Latin1, UTF-8. Alternative hierzu ist “iconv”, das meistens bereits vorhanden ist. apt-get install kate weiterungen.



# Umfangreicher Editor f¨ ur viele Anwendungen mit vielen Er-



Mit dem Programm hostadp kann die WLAN-Karte als Access-Point verwendet werden. apt-get install hostapd Rechner zu benutzen.



# Anwendung um den Rechner als Access-Point f¨ ur andere



apt-get install unrar-free 3.2.7



# Anwendung um “rar”-Dateien zu entpacken.



Versehentlich installiert und Pakete entfernen



Auch das kann passieren, dass aus Versehen beim Tippen die Returntaste erwischt wird oder das Touchpad. Aber auch f¨ ur den Fall gibt es bei dem Installationswerkzeug ”apt-get” eine Option um das Paket wieder zu entfernen. apt-get install lat apt-get purge lat entfernt werden.



# Startete die Installation. # Mit der Option ”purge” kann diese inklusive Konfiguration wieder



apt-get autoremove # Die Paketverwaltung merkt sich Abh¨angigkeiten, so dass einmal durch die automatische Installation mitinstallierte Pakete auch wieder einfach deinstalliert werden k¨ onnen. 3.2.8



Besondere Paketmanager apt-get install apt-file einem Verzeichnis zu holen.



# Ein Werkzeug um Pakete statt u ¨ber das Internet von



In der Regel wird bei ’apt-get’ alles vom Internet in ein Verzeichnis kopiert und verbleibt dort, bis es u oscht wird. Dadurch kann die Festplatte unn¨otigerweise voll ¨ber einen ’apt-get’ Befehl gel¨ werden. Auf der anderen Seite ist aber so auch m¨oglich mittels ’apt-file’ diese Pakete u ¨ber ein Netzwerk oder von einer externen Festplatte ohne Internet zu installieren (bei apt-get kann als Quelle auch eine Datei-URL aufgenommen werden. F¨ ur CD gibt es ’apt-cdrom’). Die Dateien werden von den Paketmanagern abgelegt unter ’/var/cache/apt/archives’. Mit ’apt-get install -d’ werden die Dateien nur geholt und abgelegt. Unter ’/etc/apt/apt.conf.d’ sind Konfigurationsdateien. Ein wichtiger Eintrag bei Sidux ist, dass das automatische Entfernen der Pakete hier abgeschaltet ist. Ungl¨ ucklicherweise wurden die Standardeinstellungen bei ’apt-get’ modifiziert und automatisches Entfernen als Standard gesetzt. Wenn die freie Festplattenkapazit¨at knapp werden sollte, sind hier noch Kapazit¨ aten um wieder Speicherplatz frei zu bekommen. 25



4 4.1



Hardware und Peripherieger¨ ate installieren Grafik Intel 945GM und Display LVDS



glxinfo # Mit diesem Befehl kann gepr¨ uft werden, ob die Grafikbeschleunigung 3D durch ’direct rendering’ unterst¨ utzt wird. Der Befehl muss in einer Konsole innerhalb der grafischen Oberfl¨ache X11/xorg (KDE, Gnome, Fluxbox, usw. ) ausgef¨ uhrt werden. glxinfo — less # Auf diese Art kann in der Ausgabe gescrollte werden. Mit ’q’ wird ’less’ wieder beendet. Wichtig ist, dass in der Zeile ’direct rendering: Yes’, wie im Beispiel ’Yes’ steht. glxinfo name o f d i s p l a y : : 0 . 0 display : :0 screen : 0 d i r e c t r e n d e r i n g : Yes s e r v e r g l x vendor s t r i n g : SGI server glx version string : 1.2 ...



glxgears # Mit diesem Befehl wird ein Fenster ge¨offnet mit einer 3D Demo bestehend aus sich drehenden Zahnr¨ adern. Auf der Konsole werden die Frames pro Sekunde ausgegeben (oder umrechnen auf Sekunden). Das Fenster sollte auf die volle Gr¨oße des Bildschirmes gezogen werden. Der Wert sollte dann noch mindestens 25 Frames pro Sekunde betragen. Bei meinem Netbook wird dies gerade noch erreicht. Unter 25 Frames/s ruckeln grafische Spiele und unter 10 Frames/s wird es wirklich eine Qual. Aus dem Wert l¨aßt sich auch entnehmen, dass das Netbook mehr f¨ ur die B¨ uroarbeit taugt, als f¨ ur animierte Computerspiele. # l i t t l e window : 1277 f r a m e s i n 5 . 0 s e c o n d s = 2 5 5 . 3 1 3 FPS # window about h a l f o f t h e s c r e e n : 385 f r a m e s i n 5 . 0 s e c o n d s = 7 6 . 8 8 4 FPS # window f u l l s c r e e n : 135 f r a m e s i n 5 . 0 s e c o n d s = 2 6 . 8 7 6 FPS



Bei einigen Programmen kann es sein, dass die Men¨ us f¨ ur die Einstellung der Eigenschaften nicht erreichbar sind. Leider wurden bei der Programmierung oft die Scrollfunktion am Fensterrand nicht mit eingebaut. Abhilfe ist hier nur mit einem gr¨oßeren virtuellen Bilschirm (’virtual screen’) zu erreichen. Mit der Maus am Bildschirmrand kann so der sichbare Ausschnitt verschoben werden. Im Englischen wird das als ’panning’ bezeichnet. Erreicht wird dies durch den Befehl . x r a n d r −−ou tp ut LVDS −−panning 1024 x768 bzw . x r a n d r −−f b 1024 x768 −−o ut pu t LVDS −−mode 1024 x600 −−panning 1024 x768 in ausfu a nge . ¨ h r l i c h e r L¨



Ben¨ otigt wird mindestens die Version 1.3 der Anwendung ”xrandr“. Bei j¨ ungeren Distributionen wurde die automatische Erkennung der Grafikhardware und des Bildschirmes wesentlich erweitert. F¨ ur ettliche Grafikkarten ist dies bereits bei der grafischen Oberfl¨ ache (X11/xorg) eingebracht. Das geht sogar soweit, dass gar keine Datei ’xorg.conf’ mehr vorhanden ist. Falls eine ”xorg.conf“ Datei vorhanden ist, m¨ ußte die ’Section ”Screen” ’ um einen Eintrag, wie z. B. ’Virtual 1280 1024’, erweitert werden. Beim eeepc mit Sidux und dem Treiber “intel”, wird bei einer erstellten “xorg.conf” eine Option “Virtual” trotzdem ignoriert. Hier geht es nur mit “xrandr” ab Version 1.3. Section ” Screen ” I d e n t i f i e r ” Screen0 ” Device ” Card0 ” Monitor ” Monitor0 ” D e f a u l t D e p t h 24 SubSection ” Display ” Viewport 0 0 Depth 16
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Modes ”1280 x1024 ” ”1280 x800 ” ”1024 x768 ” ”1024 x600 ” ”800 x600 ” ”640 x480 ” Virtual 1280 1024 EndSubSection SubSection ” Display ” Viewport 0 0 Depth 24 Modes ”1280 x1024 ” ”1280 x800 ” ”1024 x768 ” ”1024 x600 ” ”800 x600 ” ”640 x480 ” Virtual 1280 1024 EndSubSection EndSection



Wenn keine xorg.conf vorhanden ist, dann kann diese mit verschiedenen Befehlen erzeugt werden. Falls bereits eine solche Datei vorhanden ist, sollte diese vor dem Befehlaufruf unbedingt gesichert werden, da diese sonst u ¨berschrieben wird. Xorg −c o n f i g u r e # habe i c h verwendet # oder dpkg−r e c o n f i g u r e −phigh x s e r v e r −x o r g # oder system−c o n f i g −d i s p l a y −−r e c o n f i g



Es folgt ein Beispiel eines Versuches zur Erweiterung eines Modes mit “xrandr”. Wenn “Virtual” entsprechend in der “xorg.conf” eingetragen wurde, sollte der untere Eintrag eigentlich funktionieren. Bei mir funktionierte es nicht, da der Intel Treiber anscheinend diese Angabe ignoriert. Es wird eine Fehlermeldung ausgegeben, die eigentlich nicht weiterhilft. Zwischen Monitor und Grafikkarte gibt es einen Standard u ¨ber den Daten von Monitor geholt werden k¨ onnen und die Monitormoden werden automatisch ermittelt. Es gibt leider auch Monitorhersteller und auch Grafikkartenhersteller, die machen manchmal Fehler bei der Umsetzung des Standards. Die Fehlerbehebung wird dann im Treiber realisiert (z.B. bei Windows). Der Automatismus kann hier auch eine notwendiges manuelles Eingreifen u ¨ber die xorg.conf oder xrandr verhindern, wenn diese Angaben ignoriert werden und ein solcher Fehler vorliegt. x r a n d r −−newmode 1024 x 7 6 8 t e s t 52 1024 1077 1112 1200 768 772 777 795 x r a n d r −−addmode LVDS 1024 x 7 6 8 t e s t



Wenn es Probleme mit der grafischen Darstellung gibt, k¨onnen eventuell die folgendenen Schritte weiterhelfen. Zuerst sollte eine vorhandene “xorg.conf” gerettet werden. Anschließend sollte eine “xorg.conf” gem¨ aß der Anleitung in diesem Kapitel erstellt werden. Als Versuche sollten als Treiber “vesa” und in Folge “vga” oder “svga” probiert werden. Die meisten Optionen sollten auskommentiert oder weggel¨ oscht werden. Wenn das nicht hilft X11/xorg zum Laufen zu bringen, kann es oft der Fall sein, dass weitere Stunden des Probierens vergebens sind. Bei neuer Hardware hilft es oft einfach zu warten und in einem halben Jahr mit einer aktuelleren Linuxversion es erneut zu versuchen (oder mittels Verwendung Linux aus dem Zweig “unstable”).



4.2 4.2.1



WLAN Atheros AR9285 Grundlagen zum WLAN Treiber



Mittels “lspci” ist herauszubekommen, welche WLAN-Karte im Rechner steckt. Bei dem ASUS eeepc ist das eine “Atheros Communications Inc. AR9285 Wireless Network Adapter (PCI-Express) ¨ (rev 01)”. Mittels “lsmod” ist herauszubekommen, welche Treiber geladen sind. Uber Suche im Internet hatte ich herausgefunden, dass es ein Treiber mit “ath” im Namen sein muss. Also durchsuchte ich die Ausgabe nach diesem Schl¨ usselwort mittels “grep” und erhielt, dass der “ath9k” Treiber geladen ist. lsmod | g r e p ath ath9k



229940



0
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#mac80211 led class ath cfg80211



146188 1 ath9k 4128 1 ath9k 7868 1 ath9k 89244 3 ath9k , mac80211 , ath



Die WLAN-Karte funktioniert zwar mit dem Treiber, aber h¨aufig findet ein Wiederaufbauen der Verbindung statt. Bei meiner Beobachtung fand ich heraus, dass die Signalst¨arke immer viel zu niedrig angegeben wird. Es liegt hier anscheinend noch ein Problem bei der Steuerung von einstellbaren Verst¨ arkungsstufen des WLAN Chipsatzes vor. Da die Linux Programmierer leider nur selten Informationen von Seiten der Hardwarehersteller bekommen, m¨ ussen diese oft mittels Probieren herausfinden, wie die Hardware geht um einen Treiber zu bauen. Das verschlingt eine Menge an Zeit und daher ist Linux bei der HardwareUnterst¨ utzung ¨ ofters leider immer etwas hinterher. Bei Problemen reicht es oft ein halbes Jahr zu warten und mit einer aktuelleren Distribution es erneut zu versuchen. Hin und wieder lassen sich auch Hinweise auf die Vermutung finden, dass gewisse Betriebssystemhersteller mit einigen Hardwareherstellern Exklusivvertr¨ age geschlossen haben k¨onnten, die eine Weitergabe oder Freigabe solcher Informationen nicht zulassen w¨ urden. Wir Endnutzer werden es vermutlich nie erfahren, ob diese Vorw¨ urfe stimmen. Einen kleinen Einfluß auf diese Dinge hat der Endnutzer und K¨aufer allerdings noch durch sein Konsumverhalten. Er kann Produkte meiden, f¨ ur die es auch keine Treiber f¨ ur Linux gibt. Auf diese Art und Weise kann auch ein Nicht-Linux-Nutzer die freie Linux-Welt unterst¨ utzen. Auf der anderen Seite bekommt auch ein Nicht-Linux-Nutzer somit in der Regel auch in den Genuß von einigen Vorteilen, die er beim Kauf meistens nicht erkennen kann, aber sich im Betrieb bew¨ ahren. Er bekommt so einen Rechner mit solider Hardware, wo in der Regel auch mehr Fehler gefunden wurden, die dann auch in die Treiber von anderen (marktf¨ uhrenden) Betriebssystemen eingeflossen sind. Es l¨ auft ¨ ofters auch Hardware f¨ ur die es offene und freie Treiber f¨ ur Linux gibt etwas stabiler als Hardware mit nur propriet¨aren Treibern f¨ ur Linux. Auf meinen Rechnern (Freunde und Bekannte) bei denen alle Komponenten unter Linux unterst¨ utzt wurden, hatte ich tats¨ achlich mit dem Betriebssystem Windows kaum sogenannte “Blue Screens” und eine Neu-Installation des Betriebssystems war deshalb auch nicht notwendig geworden. Oft waren bei Linux unterst¨ utzer Hardware auch viel eher Treiber f¨ ur mehrere Betriebssystemgenerationen von Windows vorhanden nach meinen Erfahrungen. Aus diesem Grund kann ich einem u ¨berzeugten Windows-Nutzer durchaus empfehlen sich bei der Auswahl seiner Hardware von einem u ¨berzeugten Linux-Nutzer beraten zu lassen. Und wenn alle Stricke reißen sollten, dann funktioniert auf jeden Fall noch eine Linux-LiveCD um z.B. wichtige Daten zu retten. Wenn der Virenscanner eine Datei nur noch l¨oschen kann, da der Virus sonst nicht entfernt werden kann, wenn das Betriebssystem nicht mehr hochfahren kann, wegen einem Virus oder defekter Sektoren, seien hier als Beispiele genannt. Nach diesem Exkurs gehen wir wieder u ¨ber zum eigentlichen Thema. Wenn die WLAN-Karte funktioniert kann mit folgendem Befehl herausgefunden werden, welche Netze in der Umgebung vorhanden sind. Mit “grep” habe ich aus der sonst umfangreichen Ausgabe gezielt einige Zeilen herausgesucht, die wohl zuerst von Interesse sind. Der Befehl “iwlist” bzw. “/sbin/iwlist” funktioniert meistens auch als “user”. iwlist wlan0 scanning | grep "ESSID\|Channel\|Quality\|Cell" Manchmal ist es auch notwendig die Verbindung zu beenden und wieder neu Aufzunehmen. Der Befehl “ifdown” und “ifup” funktioniert meistens nur als “root”. ifdown wlan0 ; sleep 2 ; ifup wlan0 ¨ Mit den Befehlen “iwconfig” und “ifconfig” ohne Parameter/Optionen als “root” wird eine Ubersicht ausgegeben, aus der auch entnommen werden, kann welche LAN/WLAN es gibt und wie diese lauten (eth0 oder eth1, wlan0 oder wlan1, usw.). Bei der Distribution Sidux wird im Men¨ u unter Internet die Anwendung “ceni” zur Netzwerkkartenkonfiguration LAN und WLAN aufgerufen. Es wird hier zuerst ein kleines Fenster ge¨offnet, wo 28



das “root”-Passwort abgefragt wird. Dann ¨offnet sich eine Konsole/Terminal mit einer textkonsolenbasierten Men¨ uf¨ uhrung. Etwas unpraktisch finde ich hier, dass die Anwendung jedesmal neu aufgerufen werden muss, wenn ein anderes Netz als Zugang gew¨ahlt wird. Aber “ceni” funktioniert daf¨ ur auch auf einer “root”-Konsole ohne grafische Oberfl¨ache. Nach der Einrichtung mit “ceni” einer WLAN-Verbindung wird auch versucht beim Booten diese bereits einzurichten. Ist das WLAN-Netz nicht vorhanden werden einige Versuche durchgef¨ uhrt bis der Boot-Vorgang fortgesetzt wird. 4.2.2



WLAN Treiber u ¨ bersetzen und installieren



Allerdings hat der vorhandene Treiber kleine Macken im Betrieb. Bei der Anzeige sind die Empfangsst¨ arken zu gering. Ein paar Meter entfernt werden nur -80 dB angezeigt und ganz nahe am Router -40 dB. Aus dem Grunde gibt es o¨fters ein Verlieren der Verbindung mit einer Wiederaufnahme der Verbindung. Gem¨ aß einer Antwort auf der Fehlerliste “bugzilla” soll es mit einem neuen Treiber von “linuxwireless.org” funktionieren. Das ausf¨ uhrliche Listing des Fehlers ist unter folgendem Link zu finden und darunter sind die wichtigsten Ausz¨ uge aufgelistet, deren Kommentare (engl.) nur wenige Erg¨anzungen ben¨otigen. h t t p : / / b u g z i l l a . k e r n e l . o r g / show bug . c g i ? i d =14960 p c i l i s t −v : Network c o n t r o l l e r : A t h e r o s Communications I n c . AR9285 W i r e l e s s Network Adapter ( PCI−E x p r e s s ) ( r e v 0 1 ) Subsystem : D e v i c e 1 a3b : 1 0 8 9 K e r n e l d r i v e r i n u s e : ath9k i w l i s t wlan0 s c a n n i n g | g r e p ”ESSID \ | Channel \ | Q u a l i t y \ | C e l l ” : D i s t a n c e 10cm from antenna : C e l l 01 − Address : ∗∗∗∗∗∗ Q u a l i t y =62/70 S i g n a l l e v e l =−48 dBm Asus e e e 1005HA−PU1X, Ubuntu 9 . 1 0 ( karmic ) , K e r n e l 2.6.31 −19 − g e n e r i c compat−w i r e l e s s −2009−12−02 ( compat−w i r e l e s s − 2 . 6 . t a r . bz2 ) from h t t p : / /www. l i n u x w i r e l e s s . o r g . h t t p : / / l i n u x w i r e l e s s . o r g / en / u s e r s / D r i v e r s / ath9k S i g n a l l e v e l ok and c o n n e c t i o n s t e a d y . h t t p : / / l i n u x w i r e l e s s . o r g / December 3 , 2009 Many now i n k e r n e l 2 . 6 . 3 2 i n t e g r a t e d http :// kernelnewbies . org / Linux 2 6 32 So 1) 2) 3)



I have t h r e e c h o i c e s : u p g r a d i n g t o k e r n e l ” l i n u x −image −2.6.32 −9. s l h .2 − s i d u x −686” c o m p i l i n g compat−w i r e l e s s . ( make , make i n s t a l l ) with g i t h t t p : / / l i n u x w i r e l e s s . o r g / en / d e v e l o p e r s / Documentation / g i t −g u i d e ( apt−g e t i n s t a l l g i t −c o r e ) A f t e r t r y i n g ( one not busy e v e n i n g r e q u i r e d ) I w i l l r e p o r t .



Also gibt es drei M¨ oglichkeiten die neuen Versionen mit eingebauten Patches auf den Rechner zu bekommen. Die erste Methode w¨ are auf einen h¨ oheren Kernel zu aktualisieren. Dies w¨ urde mit “apt-get distupgrade” funktionieren. Dabei w¨ urde aber auch das ganze Betriebssystem und seine Anwendungen auf eine neue Version gebracht werden. Bei Debian kann auf diese Art und Weise das Linux auf die n¨ achste Version ohne Neuinstallation gezogen werden. Es werden aber dabei auch tiefergehen¨ de Anderungen (z.B. Pakete/Anwendungen die weggefallen sind) durchgef¨ uhrt, die nicht immer erw¨ unscht sind. Da dies nicht gew¨ unscht wurde, kam diese Methode hier nicht in Betracht. Die zweite Methode w¨ are Herunterladen der “compat-wireless” Quellen (fast 3 MB) und das ¨ Ubersetzen mittels “make” und “make install”. 29



Die dritte Methode w¨ are das Verwenden von “git”, bei der die Quellen geladen werden und eine kleine Kernelentwicklungsumgebung dabei ist. Git erlaubt es mehrere lokale Branches zu haben, die voneinander komplett unabh¨ angig sein k¨onnen. Die Installation ben¨otigt allerdings 400-500 MB zus¨ atzlichen Platz auf der Festplatte, ist aber auch die flexibelste Methode. # how t o s e e : # h t t p : / / l i n u x w i r e l e s s . o r g / en / d e v e l o p e r s / Documentation / g i t −g u i d e g i t c l o n e g i t : / / g i t . k e r n e l . o r g /pub/scm/ l i n u x / k e r n e l / g i t / l i n v i l l e / w i r e l e s s −t e s t i n g . git I n i t i a l i z e d empty Git r e p o s i t o r y i n /home/ d i e t e r d /INSTALL/ w i r e l e s s −t e s t i n g / . g i t / remote : Counting o b j e c t s : 1 6 6 0 9 0 2 , done . remote : Compressing o b j e c t s : 100% ( 2 7 5 2 8 1 / 2 7 5 2 8 1 ) , done . remote : Compressing o b j e c t s : 100% ( 2 7 5 2 8 1 / 2 7 5 2 8 1 ) , done . remote : T o t a l 1660902 ( d e l t a 1 3 8 2 7 2 5 ) , r e u s e d 1652564 ( d e l t a 1 3 7 4 5 4 7 ) R e c e i v i n g o b j e c t s : 100% ( 1 6 6 0 9 0 2 / 1 6 6 0 9 0 2 ) , 3 4 0 . 8 0 MiB | 568 KiB/ s , done . R e s o l v i n g d e l t a s : 100% ( 1 3 8 2 7 2 5 / 1 3 8 2 7 2 5 ) , done . Checking out f i l e s : 100% ( 3 1 5 7 7 / 3 1 5 7 7 ) , done . du −−max−depth=0 /home/ d i e t e r d /INSTALL/ w i r e l e s s −t e s t i n g / 845556 /home/ d i e t e r d /INSTALL/ w i r e l e s s −t e s t i n g /



Theoretisch ließe sich das wieder r¨ uckg¨angig machen, aber da die Megabytes schon heruntergeladen wurden, wurde nun gem¨ aß der Anleitung fortgesetzt. cd w i r e l e s s −t e s t i n g git pull A l r e a d y up−to−d a t e . git log # o ut pu t o f many l i n e s / p a g e s o f c h a n g e s g i t l o g −p d r i v e r s / n e t / w i r e l e s s / # o ut pu t o f many l i n e s / p a g e s o f c h a n g e s g i t l o g −p n e t / mac80211 / # o ut pu t o f many l i n e s / p a g e s o f c h a n g e s # but f o l l o w i n g d o e s not work . / s c r i p t s / d r i v e r −s e l e c t ath9k # t his s c r i p t i s missing



Da nun in der Anleitung fehlte, dass in einem angelegten Zweig (Branch) mit den Quellen gearbeitet werden m¨ usste, wurde nun doch zur anderen Methode u ¨bergegangen. # download compat−w i r e l e s s − 2 . 6 . t a r . bz2 from h t t p : / / l i n u x w i r e l e s s . o r g / en / u s e r s / D r i v e r s / ath9k # with mc o r t a r # f o r g o t t e n t o do . / s c r i p t s / d r i v e r −s e l e c t ath9k # s o i t c o m p i l e s a l l − w i l l t a k e a time make



In dem Falle konnte die Unachtsamkeit noch nachgeholt werden, dass die Einschr¨ankung auf die Atheros Treiber vergessen wurde, da “make install” noch nicht ausgef¨ uhrt wurde. . / s c r i p t s / d r i v e r −s e l e c t ath9k Backing up m a k e f i l e : M a k e f i l e . bk Old b u i l d found , g o i n g t o c l e a n t h i s up f i r s t . . . make [ 1 ] : E n t e r i n g d i r e c t o r y ‘ / u s r / s r c / l i n u x −h e a d e r s −2.6.31 −6. s l h .2 − s i d u x −686 ’ CLEAN /home/ d i e t e r d /INSTALL/sw/ w l a n a t h 9 k / compat−w i r e l e s s −2010−03−01 CLEAN /home/ d i e t e r d /INSTALL/sw/ w l a n a t h 9 k / compat−w i r e l e s s −2010−03−01/. tmp versions make [ 1 ] : L e a v i n g d i r e c t o r y ‘ / u s r / s r c / l i n u x −h e a d e r s −2.6.31 −6. s l h .2 − s i d u x −686 ’ Restoring Makefiles . . . R e s t o r e d m a k e f i l e : . / M a k e f i l e ( and removed backup ) Backing up m a k e f i l e : M a k e f i l e . bk Backing up m a k e f i l e : d r i v e r s / n e t / w i r e l e s s / M a k e f i l e . bk
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Backing Backing Backing Backing Backing



up up up up up



makefile makefile makefile makefile makefile



: : : : :



d r i v e r s / n e t / w i r e l e s s / ath / M a k e f i l e . bk n e t / w i r e l e s s / M a k e f i l e . bk d r i v e r s / n e t / M a k e f i l e . bk d r i v e r s / s s b / M a k e f i l e . bk d r i v e r s / misc / eeprom / M a k e f i l e . bk



# now a g a i n . / s c r i p t s / d r i v e r −s e l e c t ath9k make # c o m p i l e s ath9k and some o t h e r modules make i n s t a l l # i n s t a l l s ath9k and some o t h e r modules # t o u nl oa d w i r e l e s s modules sudo make w l u n l o a d # t o u nl oa d b l u e t o o t h modules sudo make b t u n l o a d # t o l o a d w i r e l e s s modules sudo make w l l o a d # t o l o a d b l u e t o o t h modules sudo make b t l o a d # i g n o r e e r r o r m e s s a g e s o f o t h e r modules w h i l e un/ l o a d i n g # o r do i t by r e b o o t i n g / r e s t a r t i n g i w l i s t wlan0 s c a n n i n g | g r e p ”ESSID \ | Channel \ | Q u a l i t y \ | C e l l ” D i s t a n c e 5m and a t h i n w a l l C e l l 01 − Address : ∗∗∗∗∗∗ Q u a l i t y =52/70 S i g n a l l e v e l =−58 dBm D i s t a n c e 10cm from antenna : C e l l 01 − Address : ∗∗∗∗∗∗ Q u a l i t y =70/70 S i g n a l l e v e l =−12 dBm ESSID : ”WLAN1”



Und nun wurde es eindeutig besser mit dem WLAN. Die Signalst¨arken passten und die Verbindung war viel stabiler geworden. Zur Information sind hier noch die Pfade der Treiber angegeben. Wenn “make” nicht geht, kann es sein dass die wesentlichen Kernel Headers/Quellen fehlen. Bei Debian basierten Distros sollten folgenden Pakete installiert sein: apt−g e t apt−g e t apt−g e t apt−g e t



install install install install



gcc make k e r n e l −h e a d e r b u i l d −e s s e n t i a l



Interessant ist noch zu erw¨ ahnen, dass sowohl das urspr¨ ungliche, wie auch das neue Treibermodul sich in unterschiedlichen Unterverzeichnissen befinden. # h e r e was / i s t h e o l d d r i v e r l o c a t e d : / l i b / modules / 2 . 6 . 3 1 − 6 . s l h .2 − s i d u x −686/ k e r n e l / d r i v e r s / n e t / w i r e l e s s / ath / ath9k # f i r s t ’ make ’ and ’ make i n s t a l l ’ c r e a t e s a f o l d e r update : / l i b / modules / 2 . 6 . 3 1 − 6 . s l h .2 − s i d u x −686/ u p d a t e s / # h e r e i s t h e new d r i v e r l o c a t e d : / l i b / modules / 2 . 6 . 3 1 − 6 . s l h .2 − s i d u x −686/ u p d a t e s / d r i v e r s / n e t / w i r e l e s s / ath / ath9k



Beim Wiederaufwecken des Rechners oder zwischendurch einen anderen Zugang (LAN oder UMTSStick) verwenden, kann es manchmal passieren, dass das WLAN nicht zur Mitarbeit zu bewegen ist. In dem Falle findet iwlist und ceni keine vorhandenen Netzwerke. Mittels Entladen und wieder Laden des WLAN-Treibermoduls kann dies auf der Konsole ohne Rechnerneustart wieder behoben werden. # f i r s t c h e c k l o a d e d modules lsmod | g r e p ath ath9k 75488 3484 ath9k common mac80211 185512 ath9k hw 229360



0 1 ath9k 2 ath9k , ath9k common 2 ath9k , ath9k common
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ath cfg80211 led class # u nl oa d module modprobe −r ath9k # l o a d module modprobe ath9k # now c h e c k / v e r i f y i f lsmod | g r e p ath ath9k ath9k common mac80211 ath9k hw ath cfg80211 led class # yeah , not l e s s than # seems a l l r i g h t



4.3 4.3.1



8796 145928 4128



2 ath9k , ath9k hw 4 ath9k , ath9k common , mac80211 , ath 1 ath9k



a l l was d o i n g w e l l 75488 3484 185512 229360 8796 145928 4128 before



0 1 2 2 2 4 1



ath9k ath9k , ath9k ath9k , ath9k ath9k , ath9k ath9k , ath9k ath9k



common common hw common , mac80211 , ath



Drucker Brother MFC 5440 Multifunktionsger¨ at Druckerinstallation (LPR und CUPS)



Vorbereitende Schritte f¨ ur die Druckerinstallation Bei dem Drucker handelt es sich um einen Multifunktionsdrucker der am LAN-Anschluss des DSL-Routers h¨angt. Der Vorteil dieser Installation ist, dass Jeder Nutzer dieses Ger¨at u ¨ber das WLAN/LAN Netz erreichen kann. Der Brother Drucker war zwar etwas teurer als vergleichbare Ger¨ate, da dieser keinen Chip in den Patronen hat um u ¨ber den Patronenverkauf den versteckten Rabatt (Dumpingpreis) wieder hereinzuholen. Ein Chip in den Patronen ist also vielmehr eigentlich nur st¨orend und daher k¨onnen viel einfacher auch billige Noname-Patronen verwendet werden, wenn ein solcher Chip nicht verbaut ist. Die Differenz hatte sich schon in den ersten zwei Jahren u unstigeren Patronen amortisiert. ¨ber die g¨ Ohne Chip sind auch die Marken-Patronen von Brother billiger in der Herstellung und k¨onnen somit auch g¨ unstiger verkauft werden. Daher ist meine Empfehlung an den Verbraucher nur Teile zu kaufen, die keine ¨ ahnlichen Blockaden, wie einen solchen Chip besitzen. Bei der Installation des Druckers ist es auf jeden Fall sinnvoll sich in das Verzeichnis INSTALL ein entsprechendes Unterverzeichnis anzulegen. In dieses werden heruntergeladenen Treiber und am Besten auch die Anleitungen abgelegt. Wenn der Browser die Dateien als Postscript druckt (*.ps), dann k¨onnen mit folgendem kleinen Script alle Dateien am Schluß in einem Rutsch in ein PDF umgewandelt werden. # c o n v e r t ∗ . ps t o ∗ . p d f f o r i i n $ ( f i n d −t y p e f | g r e p ” . ps ” | g r e p −v ” . p d f ” ) ; do p s 2 p d f $ i $ i . p d f ; done # d e l e t e ∗ . ps f o r i i n $ ( f i n d −t y p e f | g r e p ” . ps ” | g r e p −v ” . p d f ” ) ; do rm $ i ; done



Die Druckertreiber sind alle auf der Konsole zu installieren und es wird die Shell “csh” oder “tcsh” ben¨ otigt. # Die f o l g e n d e n Versuche z e i g e n , c s h # s i n d n i c h t vorhanden . d i e t e r d @ c l i e n t 3 : ˜ / l a t e x /my know how$ bash : c s h : command not found d i e t e r d @ c l i e n t 3 : ˜ / l a t e x /my know how$ bash : t c s h : command not found d i e t e r d @ c l i e n t 3 : ˜ / l a t e x /my know how$ d i e t e r d @ c l i e n t 3 : ˜ / l a t e x /my know how$



oder tcsh csh tcsh dpkg − l | g r e p c s h



Also sind diese noch nachzuinstallieren. Die Shell “tcsh” hat umfangreichere Funktionen. Da beide Anwendungen nur wenig Platz brauchen wurden beide installiert. 32



# a l s r o o t o d e r mit sudo apt−g e t i n s t a l l t c s h ... 0 upgraded , 1 newly i n s t a l l e d , 0 t o remove and 33 not upgraded . Need t o g e t 348kB o f a r c h i v e s . A f t e r t h i s o p e r a t i o n , 721kB o f a d d i t i o n a l d i s k s p a c e w i l l be used . Get : 1 h t t p : / / f t p . us . d e b i a n . o r g s i d / main t c s h 6 . 1 4 . 0 0 − 7 [ 3 4 8 kB ] ... update−a l t e r n a t i v e s : u s i n g / b i n / t c s h t o p r o v i d e / b i n / c s h ( c s h ) i n auto mode . apt−g e t i n s t a l l c s h ... 0 upgraded , 1 newly Need t o g e t 247kB o f After t h i s operation ... update−a l t e r n a t i v e s :



i n s t a l l e d , 0 t o remove and 33 not upgraded . archives . , 397kB o f a d d i t i o n a l d i s k s p a c e w i l l be used . u s i n g / b i n / bsd−c s h t o p r o v i d e / b i n / c s h ( c s h ) i n auto mode .



Mit der Eingabe von “csh” und “tcsh” wird die jeweilige Shell gestartet, die durch die Engabe von “exit” wieder verlassen werden kann. Aber Vorsicht, wenn “exit” noch einmal eingegeben wird dann wird die Konsole verlassen bzw. geschlossen. 1) For Debian based distributions earlier than Ubuntu8.10, Debian5: “ln -s /etc/init.d/cupsys /etc/init.d/lpd” 2) For Redhat based distributions and Debian base distributions greater than Ubuntu8.10, Debian5: “ln -s /etc/init.d/cups /etc/init.d/lpd” Um herauszufinden, welche Variante hier zutrifft, kann das vorhanden sein der Pfade mittels “ls” gepr¨ uft werden. l s / e t c / i n i t . d/ c u p s y s / e t c / i n i t . d/ l p d l s : c an no t a c c e s s / e t c / i n i t . d/ c u p s y s : No such f i l e o r d i r e c t o r y l s : c an no t a c c e s s / e t c / i n i t . d/ l p d : No such f i l e o r d i r e c t o r y l s / e t c / i n i t . d/ cups / e t c / i n i t . d/ l p d l s : c an no t a c c e s s / e t c / i n i t . d/ l p d : No such f i l e o r d i r e c t o r y / e t c / i n i t . d/ cups # A l s o t r i f f t b e i mir d e r d e r F a l l 2 ) zu . A l s r o o t i s t a l s o e i n z u g e b e n : l n −s / e t c / i n i t . d/ cups / e t c / i n i t . d/ l p d # Der Test z e i g t , d a s s nun d e r Link a u f das V e r z e i c h n i s da i s t . l s / e t c / i n i t . d/ cups / e t c / i n i t . d/ l p d / e t c / i n i t . d/ cups / e t c / i n i t . d/ l p d



Mit einem Browser kann das Web-Interface des Drucksystems “cups” unter der Adresse http://localhost:631 erreicht werden. Bei Unix/Linux ist die interne Kommmunikation auch auf IP basiert. Mit dem Begriff “localhost” ist die interne IP gemeint (IP V4 127.0.0.1), das heißt http://127.0.0.1:631 h¨ atte das gleicht bewirkt. Bei der IP V6 ist diese Adresse etwas l¨anger und schwieriger zu merken. Wenn “localhost” verwendet wird, ist es egal ob wir ein IP V4 oder IP V6 Netz haben. Bei ¨ alteren Distributionen mußten die Passworter f¨ ur den Printer-Zugang neu gesetzt werden und bei der Setzung des Passwortes wurde auch automatisch erzwungen, dass dieses bestimmte Kriterien erf¨ ullt, wie z.B. kein Teil eines Namens (user und root) darf enthalten sein. Hier mußte mit “lppasswd -g sys -a root” erst die entsprechenden Passw¨orter gesetzt werden. Bei neueren Distributionen auf einem Desktop-PC werden die Passworter nun u ¨bernommen oder zumindest das Passwort des “root”. Zu pr¨ ufen ist das indem http://localhost:631/admin/ eingeben wird oder der Reiter Administration des CUPS-Men¨ us gew¨ahlt wird. Es erscheint ein Abfragefenster f¨ ur Nutzernamen (hier “root” eingeben) und Passwort. Solange die Browseranwendung nicht g¨anzlich beendet wird, wird das Passwort nicht erneut abgefragt. Wenn ein falsches Passwort eingeben wurde, dann kommt keine Abfrage mehr. Hier muss erst die Browseranwendung geschlossen werden und neu gestartet werden. Bei dem hier verwendeten Sidux funktionierte das Passwort des “root” auch bei CUPS. Also war hier nichts weiter zu tun. 33



Da sich auf dem Rechner eine 32bit Version des Betriebsystems befindet, k¨onnen die Schritte f¨ ur eine 64bit Version ausgelassen werden. Es sind noch einige Angaben zu Ubuntu angegeben, das auch auf Debian basiert. F¨ ur Ubuntu w¨are noch “sudo aa-complain cupsd” notwendig, aber den Befehl gibt es bei Sidux Linux nicht und auch keinen Paketnamen, der so lautet. Vermutlich ist das eine Besonderheit bei Ubuntu. Ebenfalls gibt es die Pfade “/var/spool/lpd” und “/usr/share/cups/model” bei dem Rechner nicht. Wenn der Drucker nicht geht, merke ich mir das vor f¨ ur einen eventuellen weiteren L¨ osungsversuch. Hier st¨ oßt der Nutzer bereits auf einige Ungleichheiten bei den Distributionen, die leider manchmal das Leben schwer machen k¨ onnen. Einige sind der Meinung, dass hier “viele K¨oche den Brei verderben”. Die Ursache ist eigentlich nur diese, dass die vielen freiwilligen Linuxprogrammierer sich in der Welt r¨ aumlich weit und erteilt befinden. Ein Einigungsprozess auf eine vollkommen einheitliche Linie von Anfang an wird dadurch erschwert. Wenn es notwendig ist, findet sich meist eine Gruppe Programmierer einer Distribution zusammen und programmiert eine L¨osung. Wo anders in der Welt passiert das auch und diese l¨osen das etwas anders. Eine Vereinheitlichung findet so ¨ ofters erst sp¨ater statt. Oft ist es auch nicht vorhersehbar, welche L¨ osung die bessere ist. Erst in Folge des Fortschreitens weiterer Anwendungen ergibt sich das oft. Das ist auch ein Grund f¨ ur die Vielf¨ altigkeit bei Linux. Zuletzt ist bei den Voraussetzungen noch zu pr¨ ufen ob das Paket “psutils” installiert ist. Herausfinden konnte ich dass “cupsutils” bereits installiert war. Also m¨ ussen die “psutils” nachinstalliert werden. dpkg − l | g r e p p s u t i l s ii python−c u p s u t i l s apt−g e t i n s t a l l p s u t i l s 0 upgraded , 1 newly i n s t a l l e d , 0 t o remove and 33 not upgraded . Need t o g e t 8 5 . 4 kB o f a r c h i v e s . A f t e r t h i s o p e r a t i o n , 352kB o f a d d i t i o n a l d i s k s p a c e w i l l be used .



Installation LPR Druckertreiber Nun sind die Vorbereitungen abgeschlossen und es kann losgelegt werden. Zuerst sind die passenden Treiber von der Brother Homepage herunterzuladen. F¨ ur Sidux werden die *.deb-Pakete ben¨otigt. F¨ ur Fedora und Suse werden die *.rpm-Pakete ben¨ otigt. Es kann durchaus sinnvoll sein, beide Paketvarianten herunterzuladen, fall eine der anderen Linuxvarianten sp¨ ater auch auf dem Rechner auf einer anderen Partition oder in einer virtuellen Umgebung (z.B. vmware, virtual pc) installiert werden sollte. Es ist sinnvoll diese in ein Verzeichnis, wie zum Beispiel “INSTALL/sw/printer MFC5440” abzulegen und zu archivieren. l s ∗ . deb cupswrapperMFC5440CN −1.0.2 −3. i 3 8 6 . deb m f c 5 4 4 0 c n l p r −1.0.2 −1. i 3 8 6 . deb l s ∗ . rpm cupswrapperMFC5440CN −1.0.0 −1. i 3 8 6 . rpm MFC5440CNlpr −1.0.2 −1. i 3 8 6 . rpm



Nun wird die Anleitung heruntergeladen in unser Unterverzeichnis und auch in dieses gegangen “cd INSTALL/sw/printer MFC5440”. Aus der Brother Homepage habe ich die relevanten Abschnitte in folgenden Block kopiert: 4 −3. I n s t a l l LPR d r i v e r Command ( f o r dpkg ) : dpkg − i −−f o r c e − a l l ( l p r −d r i v e r n a m e ) Command ( f o r rpm ) : rpm −i h v −−nodeps ( l p r −d r i v e r n a m e ) 4 −5. Check i f t h e LPR d r i v e r i s i n s t a l l e d Command ( f o r dpkg ) : dpkg − l | grep Brother Command ( f o r rpm ) : rpm −qa | g r e p −e ( l p r −d r i v e r n a m e ) 5 −1. Check t h e c o n f i g u r a t i o n f i l e n a m e f o r your d i s t r i b u t i o n . Example : openSUSE , Ubuntu , Debian : / e t c / p r i n t c a p Redhat , f e d o r a , Mandriva : / e t c / p r i n t c a p . l o c a l
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5 −2. E d i t t h e f i l e a c c o r d i n g t o your c o n n e c t i o n For USB C o n n e c t i o n ( D e f a u l t ) Check i f t h e p a r a m e t e r o f ” : l p ” i s ” : l p =/dev / usb / l p 0 ” For Network C o n n e c t i o n r e p l a c e ” : lp ” l i n e to the f o l l o w i n g 2 l i n e s : rm=( i p a d d r e s s o f your p r i n t e r ) \ : rp=l p \ For P a r a l l e l c o n n e c t i o n r e p l a c e ” : lp ” l i n e to the f o l l o w i n g l i n e : l p =/dev / l p 0 \ 5 −3. R e s t a r t t h e p r i n t system Command ( f o r lpr ) : / e t c / i n i t . d/ l p r restart Command ( f o r lprng ) : / e t c / i n i t . d/ l p r n g restart



1. Zuerst versuche ich es ohne die Option “force-all”. “dpkg -i (lpr-drivername)” “dpkg -i – force-all (lpr-drivername)” dpkg − i m f c 5 4 4 0 c n l p r −1.0.2 −1. i 3 8 6 . deb S e l e c t i n g p r e v i o u s l y d e s e l e c t e d package m f c 5 4 4 0 c n l p r . ( Reading d a t a b a s e . . . 127021 f i l e s and d i r e c t o r i e s c u r r e n t l y i n s t a l l e d . ) Unpacking m f c 5 4 4 0 c n l p r ( from m f c 5 4 4 0 c n l p r −1.0.2 −1. i 3 8 6 . deb ) . . . S e t t i n g up m f c 5 4 4 0 c n l p r ( 1 . 0 . 2 − 1 ) . . . mkdir : ca nn ot c r e a t e d i r e c t o r y ‘ / v a r / s p o o l / l p d /MFC5440CN ’ : No such f i l e o r directory chown : c an no t a c c e s s ‘ / v a r / s p o o l / l p d /MFC5440CN ’ : No such f i l e o r d i r e c t o r y chgrp : ca nn ot a c c e s s ‘ / v a r / s p o o l / l p d /MFC5440CN ’ : No such f i l e o r d i r e c t o r y chmod : ca nn ot a c c e s s ‘ / v a r / s p o o l / l p d /MFC5440CN ’ : No such f i l e o r d i r e c t o r y R e s t a r t i n g Common Unix P r i n t i n g System : cupsd . dpkg − i −−f o r c e − a l l m f c 5 4 4 0 c n l p r −1.0.2 −1. i 3 8 6 . deb ( Reading d a t a b a s e . . . 127039 f i l e s and d i r e c t o r i e s c u r r e n t l y i n s t a l l e d . ) P r e p a r i n g t o r e p l a c e m f c 5 4 4 0 c n l p r 1 . 0 . 2 − 1 ( u s i n g m f c 5 4 4 0 c n l p r −1.0.2 −1. i 3 8 6 . deb ) Unpacking r e p l a c e m e n t m f c 5 4 4 0 c n l p r . . . R e s t a r t i n g Common Unix P r i n t i n g System : cupsd . S e t t i n g up m f c 5 4 4 0 c n l p r ( 1 . 0 . 2 − 1 ) . . . mkdir : ca nn ot c r e a t e d i r e c t o r y ‘ / v a r / s p o o l / l p d /MFC5440CN ’ : No such f i l e o r directory chown : c an no t a c c e s s ‘ / v a r / s p o o l / l p d /MFC5440CN ’ : No such f i l e o r d i r e c t o r y chgrp : ca nn ot a c c e s s ‘ / v a r / s p o o l / l p d /MFC5440CN ’ : No such f i l e o r d i r e c t o r y chmod : ca nn ot a c c e s s ‘ / v a r / s p o o l / l p d /MFC5440CN ’ : No such f i l e o r d i r e c t o r y ln : c r e a t i n g symbolic l i n k ‘/ usr / l i b / l i b b r c o m p i j 2 . so . 1 . 0 ’ : F i l e e x i s t s ln : c r e a t i n g symbolic l i n k ‘/ usr / l i b / l i b b r c o m p i j 2 . so . 1 ’ : F i l e e x i s t s l n : c r e a t i n g s y m b o l i c l i n k ‘ / u s r / l i b / l i b b r c o m p i j 2 . so ’ : F i l e e x i s t s R e s t a r t i n g Common Unix P r i n t i n g System : cupsd .



...



Nach der Fehlerausgabe muss ich also doch noch das Verzeichnis “/var/spool/lpd” erstellen. Da in der Anleitung “mkdir /var/spool/lpd” steht (nicht sudo mkdir) versuche ich es erst als user. Es ist nicht immer gut alle Verzeichnisse als “root” zu erzeugen, da diese per Standardeinstellung nicht f¨ ur den “user” schreibbar sind. Das kann zu unverhofften Schwierigkeiten f¨ uhren. Als “user” ging es nicht da “mkdir /var/spool/lpd” zu einer Fehlermeldung f¨ uhrte “mkdir: cannot create directory /var/spool/lpd: Permission denied”. Also mußte ich das Verzeichnis als ’“root” oder mit sudo ”mkdir /var/spool/lpd“ erzeugen. Mit ”sudo“ konnte ich das Verzeichnis nicht erstellen, da ich im ”sudoers“-File etwas zu erg¨anzen vergessen hatte, n¨ahmlich auch das Verzeichnis ”/bin/“ mit anzugeben ”Sorry, user dieterd is not allowed to execute ’/bin/mkdir /var/spool/lpd’ as root on client3“. dpkg − i m f c 5 4 4 0 c n l p r −1.0.2 −1. i 3 8 6 . deb ( Reading d a t a b a s e . . . 127039 f i l e s and directories currently installed .) P r e p a r i n g t o r e p l a c e m f c 5 4 4 0 c n l p r 1 . 0 . 2 − 1 ( u s i n g m f c 5 4 4 0 c n l p r −1.0.2 −1. i 3 8 6 . deb ) Unpacking r e p l a c e m e n t m f c 5 4 4 0 c n l p r . . . R e s t a r t i n g Common Unix P r i n t i n g System : cupsd . S e t t i n g up m f c 5 4 4 0 c n l p r ( 1 . 0 . 2 − 1 ) . . . ln : c r e a t i n g symbolic l i n k ‘/ usr / l i b / l i b b r c o m p i j 2 . so . 1 . 0 ’ : F i l e e x i s t s
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...



ln : c r e a t i n g symbolic l i n k ‘/ usr / l i b / l i b b r c o m p i j 2 . so . 1 ’ : F i l e e x i s t s l n : c r e a t i n g s y m b o l i c l i n k ‘ / u s r / l i b / l i b b r c o m p i j 2 . so ’ : F i l e e x i s t s R e s t a r t i n g Common Unix P r i n t i n g System : cupsd .



Nach dem das fehlende Verzeichnis erstellt wurde, klappte die Installation anstandslos. Nun muss noch die Konfigurationsdatei bearbeitet werden. Nach kurzem testen konnte verifiziert werden, dass diese ”/etc/printcap“ lautet. l s / etc / printcap / etc / printcap . l o c a l l s : c an no t a c c e s s / e t c / p r i n t c a p . l o c a l : No such f i l e o r d i r e c t o r y / etc / printcap



Als erstes sollten die Konfigurationsdateien angesehen werden, zumindest u ¨berflogen werden. Ab und zu stehen dort auch wichtige Informationen. So wie es bei meinem Fall war. Somit w¨ urde ich mir also jedesmal mit CUPS hier meine Eintragungen wieder zerschießen. cat / etc / printcap # This f i l e was a u t o m a t i c a l l y g e n e r a t e d by cupsd ( 8 ) from t h e # / e t c / cups / p r i n t e r s . c o n f f i l e . All changes to t h i s f i l e # w i l l be l o s t . MFC5440CN : \ : mx=0:\ : sd=/v a r / s p o o l / l p d /MFC5440CN : \ : sh : \ : l p =/dev / usb / l p 0 : \ : i f =/u s r / l o c a l / B r o t h e r / l p d / filterMFC5440CN :



Also muss ich mir auch noch ”/etc/cups/printers.conf“ ansehen. c a t / e t c / cups / p r i n t e r s . c o n f c a t : / e t c / cups / p r i n t e r s . c o n f : No such f i l e o r d i r e c t o r y



Da ich noch keinen Drucker installiert hatte, k¨onnte das auch richtig sein, dass es diese Datei noch nicht gibt. Hier sind vielleicht ein paar wichtige Worte zu dem warum notwendig. Wenn ich hier ein reines Konsolensystem aufgezogen h¨atte, dann m¨ ußte ich diese Datei gem¨aß den Angaben auf der Homepage editieren. Aus dem Grunde habe ich den Abschnitt auch in mein Dokument hineinkopiert. Bei einer grafischen Oberfl¨ache, wo der Rechner auch mehr Resourcen hat, kann CUPS verwendet werden, das auch eine grafische Verwaltungoberfl¨ache bietet. Bei einer nachtr¨ aglichen Installation von CUPS sollte diese die Angaben auf der Textebene mit u ¨bernehmen. Allerdings verl¨ aßlich ist das nicht und somit ist das auch eine der Dateien, die vor einer solchen Aktion gesichert werden sollte. Wenn CUPS bereits installiert ist (und l¨auft), dann u ¨bertr¨agt dieses die Konfiguration auf die darunterliegende Konsolenebene. In dem Falle wird die ”/etc/printcap“ u ¨berschrieben. Ob es einen Erg¨ anzungsmode bei CUPS von der Konsolenebene in die grafische Ebene beim Starten gibt, ist meiner Ansicht nach zu verneinen. Das d¨ urfte der Hochfahrgeschwindigkeit beim Booten zum Opfer gefallen zu sein. Es k¨ onnte allerdings sein, dass der ”cupswrapper“ beim Installieren hier noch etwas u ¨bernimmt. ¨ Aus den Uberlegungen heraus k¨ onnte es noch Sinn machen die Datei trotzdem zu editieren. Aber dann darf bevor der cupswrapper nicht installiert wird, auf gar keine Fall bei CUPS im Browser im Adminstriermode irgendetwas konfiguriert werden. Wer hier die Testseite drucken will, muss wissen, dass er hier die Datei ”/etc/printcap“ editieren muss, und dann den Printserver lpr neustarten muss. Gedruckt wird dann aus der Konsole oder ggf. funktionert es auch aus der grafischen Oberfl¨ache (lp oder lpd als Druckweg w¨ahlen.) dpkg − l | g r e p B r o t h e r ii mfc5440cnlpr



Nach dem Test ist der Druckertreiber ”lpr“ erfolgreich installiert. Also ist nun der cupswrapper zu ¨ installieren. Ubrigens, wenn die Fehlermeldung mit dem fehlenden Verzeichnis u ¨bersehen worden w¨ are, w¨ urde hier auch ausgegeben werden, dass der Treiber installiert ist. Beim cupswrapper habe ich das explizit nachgewiesen. 36



4 −3. I n s t a l l LPR d r i v e r Command ( f o r dpkg ) : dpkg − i −−f o r c e − a l l ( l p r −d r i v e r n a m e ) Command ( f o r rpm ) : rpm −i h v −−nodeps ( l p r −d r i v e r n a m e ) 4 −4. I n s t a l l cupswrapper d r i v e r Command ( f o r dpkg ) : dpkg − i −−f o r c e − a l l ( cupswrapper−d r i v e r n a m e ) Command ( f o r rpm ) : rpm −i h v −−nodeps ( cupswrapper−d r i v e r n a m e ) 4 −5. Check i f t h e LPR d r i v e r and cupswrapper d r i v e r a r e i n s t a l l e d Command ( f o r dpkg ) : dpkg − l | grep Brother Command ( f o r rpm ) : rpm −qa | g r e p −e ( l p r −d r i v e r n a m e ) −e ( cupswrapper− drivername ) Step 5 a . ( f o r USB C o n n e c t i o n ) Check your p r i n t e r on t h e cups web i n t e r f a c e 5a −1. Open a web b r o w s e r and go t o ” h t t p : / / l o c a l h o s t : 6 3 1 / p r i n t e r s ” . Check i f t h e D e v i c e URI o f your p r i n t e r i s ” usb : / / B r o t h e r / ( your p r i n t e r ’ s model name ) ” Example o f a USB p r i n t e r e n t r y I f t h e d e v i c e URI i s d i f f e r e n t from t h e example above , p l e a s e go t o ” Modify P r i n t e r ” o f your p r i n t e r t o s e l e c t p r o p e r d e v i c e and d r i v e r . I f your p r i n t e r i s not l i s t e d on ” h t t p : / / l o c a l h o s t : 6 3 1 / p r i n t e r s ” , p l e a s e go t o ” h t t p : / / l o c a l h o s t : 6 3 1 / admin ” and c l i c k ”Add p r i n t e r ” and s e l e c t p r o p e r d e v i c e and d r i v e r . Step 5b . ( f o r Network C o n n e c t i o n ) C o n f i g u r e your p r i n t e r on t h e cups web i n t e r f a c e 5b−1. Open a web b r o w s e r and go t o ” h t t p : / / l o c a l h o s t : 6 3 1 / p r i n t e r s ” . 5b−2. C l i c k ” Modify P r i n t e r ” and s e t f o l l o w i n g p a r a m e t e r s . − ”LPD/LPR Host o r P r i n t e r ” o r ” AppSocket /HP J e t D i r e c t ” f o r Device f o r D e v i c e URI − l p d : / / ( Your p r i n t e r ’ s IP a d d r e s s ) / b i n a r y p 1 − Brother f o r Make/ M a n u f a c t u r e r S e l e c t i o n − Your p r i n t e r ’ s name f o r Model / D r i v e r S e l e c t i o n Step 6 . Try a t e s t p r i n t 6 −1. Open a t e x t e d i t o r , w r i t e s o m e t h i n g and s e l e c t ” p r i n t ” from t h e menu .



Installation CUPS Druckertreiber Also wird ”cupswrapper“ installiert, wie oben beschrieben. Als experimentierfreudiger Linux-User versuche ist es wieder ohne die Option ”–force-all“. dpkg − i cupswrapperMFC5440CN −1.0.2 −3. i 3 8 6 . deb S e l e c t i n g p r e v i o u s l y d e s e l e c t e d package cupswrappermfc5440cn . ( Reading d a t a b a s e . . . 127039 f i l e s and d i r e c t o r i e s c u r r e n t l y i n s t a l l e d . ) Unpacking cupswrappermfc5440cn ( from cupswrapperMFC5440CN −1.0.2 −3. i 3 8 6 . deb ) . . . S e t t i n g up cupswrappermfc5440cn ( 1 . 0 . 2 − 3 ) . . . touch : c an no t touch ‘ / u s r / s h a r e / cups / model / b r m f c 5 4 4 0 c n c u p s . ppd ’ : No such f i l e o r directory / u s r / s h a r e / cups / model / b r m f c 5 4 4 0 c n c u p s . ppd : No such f i l e o r d i r e c t o r y . dpkg : e r r o r p r o c e s s i n g cupswrappermfc5440cn (−− i n s t a l l ) : s u b p r o c e s s i n s t a l l e d po st −i n s t a l l a t i o n s c r i p t r e t u r n e d e r r o r e x i t s t a t u s 1 E r r o r s were e n c o u n t e r e d w h i l e p r o c e s s i n g : cupswrappermfc5440cn dpkg − l | g r e p B r o t h e r ii mfc5440cnlpr iF cupswrappermfc5440cn



Aus der Fehlermeldung ist zu entnehmen, dass das Verzeichnis ”/usr/share/cups/model“ fehlt und auch zu erstellen ist. Die Angabe, dass dieses Verzeichnis nur f¨ ur Ubuntu zu erstellen w¨are, stellte sich also als nicht ganz richtig heraus. Nach dem Test mit ”dpkg -l | grep Brother“ w¨aren jetzt die Treiber ”lpr“ und ”cupswrapper“ installiert. ¨ Ubrigens, wenn die Fehlermeldung mit dem fehlenden Verzeichnis u urde ¨bersehen worden w¨are, w¨ auch ausgegeben werden, dass alle Treiber installiert w¨aren. Beim ”cupswrapper“ habe ich das explizit nachgewiesen. Es gibt noch einen kleinen leicht u ¨bersehbaren Hinweis, dass etwas bei der Installation nicht geklappt haben k¨ onnte. Im vorherigen Listing steht am Zeilenanfang ”iF“ statt ”ii“. Wichtig ist, dass nach dem beheben des Fehlers die Installation noch einmal durchgef¨ uhrt werden muss. Wenn es immer noch Probleme geben sollte, dann sollte die Option ”–force-all“ in Betracht gezogen werden. F¨ ur einen Anf¨ anger kann das unter Umst¨anden eine große H¨ urde sein. 37



Als ”user“ ließ sich das Verzeichnis nicht erstellen. Als ”root“ oder mit ”sudo“ konnte das Verzeichnis mit ”mkdir /usr/share/cups/model“ erstellt werden. Auf jeden Fall muss nun nochmal die Installation (eventuell besser mit –force-all) durchlaufen. dpkg − i cupswrapperMFC5440CN −1.0.2 −3. i 3 8 6 . deb ( Reading d a t a b a s e . . . 127044 f i l e s and d i r e c t o r i e s c u r r e n t l y i n s t a l l e d . ) P r e p a r i n g t o r e p l a c e cupswrappermfc5440cn 1 . 0 . 2 − 3 ( u s i n g cupswrapperMFC5440CN −1.0.2 −3. i 3 8 6 . deb ) . . . lpadmin : The p r i n t e r o r c l a s s was not found . R e s t a r t i n g Common Unix P r i n t i n g System : cupsd . Unpacking r e p l a c e m e n t cupswrappermfc5440cn . . . S e t t i n g up cupswrappermfc5440cn ( 1 . 0 . 2 − 3 ) . . . rm −f / u s r / l i b / cups / f i l t e r /brlpdwrapperMFC5440CN S t o p p i n g Common Unix P r i n t i n g System : cupsd . R e s t a r t i n g Common Unix P r i n t i n g System : cupsd .



Und nun erfolgt noch der Test mit ”dpkg -l“, ob die Pakete installiert sind. Wer ganz aufmerksam ist, sieht vielleicht dass nun am Anfang jeweils ”ii“ steht und vorher je einmal ”ii“ und ”iF“. Die Ursache war der Fehler bei der Installation. Das ist auch noch ein kleiner Hinweis, der allzuleicht u ¨bersehen wird. dpkg − l | g r e p B r o t h e r ii mfc5440cnlpr ii cupswrappermfc5440cn



Nun gibt es eine Datei ”/etc/cups/printers.conf“. Wenn ich die Daten bereits eingetragen h¨atte in der ”/etc/printcap“, w¨ aren diese vielleicht u ¨bernommen worden. c a t / e t c / cups / p r i n t e r s . c o n f [ sudo ] password f o r d i e t e r d : Sorry , t r y a g a i n . [ sudo ] password f o r d i e t e r d : # P r i n t e r c o n f i g u r a t i o n f i l e f o r CUPS v1 . 4 . 2 # Written by cupsd on 2010−01−17 1 2 : 4 1 # DO NOT EDIT THIS FILE WHEN CUPSD I S RUNNING  I n f o MFC5440CN MakeModel B r o t h e r MFC−5440CN CUPS v1 . 1 DeviceURI usb : / dev / usb / l p 0 State Idle StateTime 1263750047 Type 8392780 F i l t e r a p p l i c a t i o n /vnd . cups−raw 0 − F i l t e r a p p l i c a t i o n /vnd . cups−p o s t s c r i p t 0 brlpdwrapperMFC5440CN F i l t e r a p p l i c a t i o n /vnd . cups−command 0 commandtops A c c e p t i n g Yes Shared Yes J o b S h e e t s none none QuotaPeriod 0 PageLimit 0 KLimit 0 OpPolicy d e f a u l t E r r o r P o l i c y sto p −p r i n t e r 



Wie oben zu entnehmen ist, wurde die Datei ”printers.conf“ bereits mit Standardwerten vorbef¨ ullt. Diese w¨ urden ben¨ otigt, wenn der Drucker am USB-Anschluss h¨angen w¨ urde. Hier ist dieser aber im Netzwerk am LAN-Anschluss des DSL-Routers angeschlossen. Im folgenden werden mit CUPS die entsprechende Konfiguration durchgef¨ uhrt. Add P r i n t e r Busy I n d i c a t o r Looking f o r p r i n t e r s . . . add−p r i n t e r Local P r i n t e r s : s c s i SCSI P r i n t e r h a l Hal p r i n t i n g backend
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hp HP P r i n t e r (HPLIP) hpfax HP Fax (HPLIP) D i s c o v e r e d Network P r i n t e r s : s o c k e t : / / 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 | B r o t h e r MFC−5440CN B r o t h e r MFC−5440CN ( B r o t h e r MFC−5440CN) Other Network P r i n t e r s : s o c k e t AppSocket /HP J e t D i r e c t http I n t e r n e t Printing Protocol ( http ) ipp I n t e r n e t Printing Protocol ( ipp ) l p d LPD/LPR Host o r P r i n t e r smb Windows P r i n t e r v i a SAMBA beh Backend E r r o r Handler



Ich bin positiv u ¨berrascht, dass CUPS meinen Drucker im Netzwerk gefunden hat und diesen auch als Option bereits anzeigt. Wenn die IP-Adresse manuell eingegeben werden muss, m¨ ussen alle f¨ uhrende Nullen weggelassen werden. Die Stellen werden sonst als Oktalzahlen interpretiert. Eine Superfalle um einen Drucker leider niemals zum Laufen zu bringen. Also bitte 192.168.2.22 und niemals 192.168.002.022 eingeben. Im n¨ achsten Men¨ u wird f¨ ur den ”Brother MFC-5440CN CUPS v1.1(en)“ als Blattgr¨oße A4 eingestellt. Allerdings ist der Drucker nun 2x bei CUPS eingetragen. Papier A4 ist bei beiden einzutragen. Brother MFC-5440CN Brother MFC-5440CN KO HOME Brother MFC-5440CN CUPS v1.1 Idle - ”Ready to print.“ MFC5440CN MFC5440CN Brother MFC-5440CN CUPS v1.1 Idle sudo c a t / e t c / cups / p r i n t e r s . c o n f [ sudo ] password f o r d i e t e r d : # P r i n t e r c o n f i g u r a t i o n f i l e f o r CUPS v1 . 4 . 2 # Written by cupsd on 2010−01−17 1 5 : 1 2 # DO NOT EDIT THIS FILE WHEN CUPSD I S RUNNING 
 I n f o B r o t h e r MFC−5440CN L o c a t i o n KO HOME MakeModel B r o t h e r MFC−5440CN CUPS v1 . 1 DeviceURI s o c k e t : / / 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 State Idle StateTime 1263758994 Type 8392780 F i l t e r a p p l i c a t i o n /vnd . cups−raw 0 − F i l t e r a p p l i c a t i o n /vnd . cups−p o s t s c r i p t 0 brlpdwrapperMFC5440CN A c c e p t i n g Yes Shared Yes J o b S h e e t s none none QuotaPeriod 0 PageLimit 0 KLimit 0 OpPolicy d e f a u l t E r r o r P o l i c y sto p −p r i n t e r A t t r i b u t e marker−c o l o r s \#000000 ,#000000 ,#000000 ,#000000 A t t r i b u t e marker−l e v e l s −1,−3,−3,−3 A t t r i b u t e marker−names LC900BK , LC900C , LC900Y , LC900M A t t r i b u t e marker−t y p e s i n k C a r t r i d g e , i n k C a r t r i d g e , i n k C a r t r i d g e , i n k C a r t r i d g e A t t r i b u t e marker−change−time 1263758994 
 I n f o MFC5440CN MakeModel B r o t h e r MFC−5440CN CUPS v1 . 1 DeviceURI usb : / dev / usb / l p 0 State Idle StateTime 1263750047 Type 8392780 F i l t e r a p p l i c a t i o n /vnd . cups−raw 0 −
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F i l t e r a p p l i c a t i o n /vnd . cups−p o s t s c r i p t 0 brlpdwrapperMFC5440CN A c c e p t i n g Yes Shared Yes J o b S h e e t s none none QuotaPeriod 0 PageLimit 0 KLimit 0 OpPolicy d e f a u l t E r r o r P o l i c y sto p −p r i n t e r 



Die Datei ”/etc/cups/printers.conf“ gibt Auskunft was passiert ist. Es wurde eine Druckerkonfiguration des gleichen Druckers mit Standardwerten am USB-Anschluss zus¨atzlich u ¨bernommen. ¨ Die Eintragungen blieben zu meiner Uberaschung in der ”/etc/printcap“ unber¨ uhrt, trotz des Hinweises, dass diese von CUPS u ¨berschrieben werden. Bei der Auswahl der Drucker muss also aufgepasst werden, damit nicht alles an den falschen Drucker, das heißt nicht existenten Drucker am USB-Anschluss gesendet wird. Diese Dateien werden im Drucker-Spoolerverzeichnis aufgehoben. Daher sollte auch bei CUPS die ”Jobs“-Seiten im Browser aufgerufen werden und nachgesehen werden, ob sich dort unerledigte Auftr¨age angesammelt haben. Die Spooler-Verzeichnisse sollten auch mit einem Dateimanager angesehen werden, ob hier Datenschrott liegt, wenn der Platz auf der Festplatt sich dem Ende zuneigt. Das Drucken der ”Test Page“ hat auf Anhieb funktioniert. Wenn der Testdruck nicht klappt ist eine der ersten Adressen zum Nachsehen die Job-Verwaltung bei CUPS mit dem Web-Browser. Vorhergehende h¨ angende Jobs k¨ onnen hier im Wege stehen und jedeglichen Ausdruck um den Drucker zu testen blockieren. Das Kapitel Drucker ist eines der Kapitel, in dem ich bewußt “etwas ungeschickt” angefangen habe zu installieren oder konfigurieren. Da nur so aufgezeigt werden kann, wo und welche Hinweise zu finden sind, um wieder auf den richtigen Weg zu kommen. Im Anschluß folgt noch die knappeste Form der Auflistung, der Schritte f¨ ur die Druckerinstallation. Diese enth¨alt nat¨ urlich keine Hiweise, was vorher gepr¨ uft werden sollte und wie mit dem Ergebnis zu verfahren w¨are. # download d r i v e r s and d e s c r i p t i o n s sudo apt−g e t i n s t a l l t c s h sudo apt−g e t i n s t a l l c s h sudo l n −s / e t c / i n i t . d/ cups / e t c / i n i t . d/ l p d apt−g e t i n s t a l l p s u t i l s sudo mkdir / v a r / s p o o l / l p d sudo mkdir / u s r / s h a r e / cups / model dpkg − i −−f o r c e − a l l m f c 5 4 4 0 c n l p r −1.0.2 −1. i 3 8 6 . deb dpkg − i −−f o r c e − a l l cupswrapperMFC5440CN −1.0.2 −3. i 3 8 6 . deb # now c o n f i g u r e p r i n t e r , u s e CUPS h t t p : / / l o c a l h o s t : 6 3 1 i n b r o w s e r



4.3.2



Scanner-Treiber des Multifunktionsdruckers installieren



Als n¨ achstes werden die Treiber f¨ ur die Scanner-Funktionen installiert. Zun¨achst wird nachgesehen auf der Beschreibung auf der Homepage, was zu tun w¨are. Es gibt dort eine Zusammenstellung, welche Vorbereitungen getroffen werden m¨ ussen, damit f¨ ur die folgende Treiberinstallation alle vorausgesetzten SW-Komponenten und Konfigurationen bereits vorliegen. Die Anleitungen sind sehr oft nur in Englisch verf¨ ugbar. Einige Anwender kann dies auch wieder vor Herausforderungen stellen, f¨ ur die sie Hilfe von versierteren Linux-Nutzern ben¨otigen. Pre−r e q u i r e d P r o c e d u r e ( 8 ) Related d i s t r i b u t i o n s Debian , Ubuntu Related products / d r i v e r s brscan , brscan2 , brscan3 Requirement sane− u t i l s i s r e q u i r e d t o be i n s t a l l e d . Pre−r e q u i r e d P r o c e d u r e ( 9 )
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Related d i s t r i b u t i o n s Distributions using f i r e w a l l Related products / d r i v e r s scan−key−t o o l Requirement UDP Port 54925 i s r e q u i r e d t o be open . Example o f t h e s e t t i n g l o c a t i o n ; OpenSUSE10 . 0 : Yast−> S e c u r i t y and Users−> F i r e w a l l −> Allowed S e r v i c e −>Advanced Fedora10 : System−> A d m i n i s t r a t i o n −> F i r e w a l l −> Other P o r t s



Voraussetzung ist, dass sane und sane-utils installiert sind. Gem¨aß Pr¨ ufung sind diese bereits vorhanden. Auf dem Rechner ist auch keine extra Firewall aktiv (Port 54925), und ein Paket “scan-key-tool” gibt es anscheinend bei Sidux nicht. Der Drucker ist in der Liste ”brscan2 models“. Von der Homepage werden die entsprechenden Treiber heruntergeladen in das Verzeichnis ”INSTALL/sw/printer MFC5440”. dpkg − l | g r e p s a n e ii libksane0 ii libsane ii l i b s a n e −e x t r a s ii sane ii sane− u t i l s ii xsane ii xsane−common



Nach dem die Voraussetzungen gepr¨ uft wurden, wird die Installationsanleitung f¨ ur den Treiber unter die Lupe genommen. 3 −2. Download t h e d r i v e r S c a n n e r D r i v e r download page Step 4 . I n s t a l l t h e d r i v e r 4 −1. Turn on your MFC/DCP and c o n n e c t t o t h e network . 4 −2. Open t h e t e r m i n a l and go t o t h e d i r e c t o r y where t h e d r i v e r i s . 4 −3. I n s t a l l t h e s c a n n e r d r i v e r Command ( f o r dpkg ) : dpkg − i −−f o r c e − a l l ( s c a n n e r −d r i v e r n a m e ) Command ( f o r rpm ) : rpm −i h v −−nodeps ( s c a n n e r −d r i v e r n a m e ) 4 −4. Check i f t h e d r i v e r i s i n s t a l l e d Command ( f o r dpkg ) : dpkg − l | grep Brother Command ( f o r rpm ) : rpm −qa | g r e p −e ( s c a n n e r −d r i v e r n a m e ) Step 5 . S e t t i n g f o r your network s c a n n e r ∗∗∗ Use b r s a n e c o n f i g ( f o r b r s c a n models ) , b r s a n e c o n f i g 2 ( f o r b r s c a n 2 models ) o r b r s a n e c o n f i g 3 ( f o r b r s c a n 3 models ) a c c o r d i n g l y . 5 −1. Add network s c a n n e r e n t r y Command : b r s a n e c o n f i g 2 −a name=(name your d e v i c e ) model=(model name ) i p= xx . xx . xx . xx 5 −2. Confirm network s c a n n e r e n t r y Command : b r s a n e c o n f i g 2 −q | g r e p ( name o f your device ) Step 6 . Try a t e s t s c a n 6 −1. Open a s c a n n e r a p p l i c a t i o n and t r y a t e s t s c a n .



Wenn die IP-Adresse manuell eingegeben werden muss, m¨ ussen alle f¨ uhrende Nullen weggelassen werden. Die Zahl wird sonst als Oktalzahl interpretiert. Eine Superfalle um den Drucker nicht zum Laufen zu bringen. Also bitte 192.168.2.22 und niemals 192.168.002.022 eingeben. Ob das Multifunktionsger¨ at erreichbar ist, pr¨ ufe ich mit “ping”. Das zweite Beispiel zeigt die fatale Wirkung der f¨ uhrenden Null in der IP-Adresse. # example 1 p i n g −c 4 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 PING 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 ( 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 ) 5 6 ( 8 4 ) b y t e s o f data . 64 b y t e s from 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 : i c m p s e q=1 t t l =60 time =3.96 64 b y t e s from 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 : i c m p s e q=2 t t l =60 time =3.85 64 b y t e s from 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 : i c m p s e q=3 t t l =60 time =5.09 64 b y t e s from 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 : i c m p s e q=4 t t l =60 time =4.16 −−− 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 p i n g s t a t i s t i c s −−− 4 p a c k e t s t r a n s m i t t e d , 4 r e c e i v e d , 0% p a c k e t l o s s , time r t t min/ avg /max/mdev = 3 . 8 5 7 / 4 . 2 7 0 / 5 . 0 9 1 / 0 . 4 8 9 ms
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ms ms ms ms 3005ms



# example 2 p i n g −c 1 1 9 2 . 1 6 8 . 0 0 2 . 0 2 2 PING 1 9 2 . 1 6 8 . 0 0 2 . 0 2 2 ( 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 1 8 ) 5 6 ( 8 4 ) b y t e s o f data . From 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 7 i c m p s e q=1 D e s t i n a t i o n Host U n r e a c h a b l e −−− 1 9 2 . 1 6 8 . 0 0 2 . 0 2 2 p i n g s t a t i s t i c s −−− 1 p a c k e t s t r a n s m i t t e d , 0 r e c e i v e d , +1 e r r o r s , 100% p a c k e t l o s s , time 0ms



Nun wird wieder versucht den Treiber zu installieren auf der Konsole als “root”. Die Ausgabe zeigt, dass alles funktioniert hat. dpkg − i b r s c a n 2 −0.2.5 −1. i 3 8 6 . deb S e l e c t i n g p r e v i o u s l y d e s e l e c t e d package b r s c a n 2 . ( Reading d a t a b a s e . . . 127044 f i l e s and d i r e c t o r i e s c u r r e n t l y i n s t a l l e d . ) Unpacking b r s c a n 2 ( from b r s c a n 2 −0.2.5 −1. i 3 8 6 . deb ) . . . S e t t i n g up b r s c a n 2 ( 0 . 2 . 5 − 1 ) . . . dpkg − l | g r e p b r s c a n ii brscan2



So sieht die Ausgabe aus, wenn noch nichts konfiguriert wurde. b r s a n e c o n f i g 2 −q | g r e p MFC−5440 39 ”MFC−5440CN”



Nun soll mit brsaneconfig2 der Scanner konfiguriert werden. Das Ganze scheitert, wenn die Namen nicht genau stimmen. Gut ist, wenn diese aufgeschrieben wurden. Dies sollte eigentlich so selbstverst¨ andlich sein, dass es keines Hinweises mehr bedarf. Aus der “/etc/cups/printers.conf” oder CUPS im Browser kann dieser auch abgelesen werden b r s a n e c o n f i g 2 −a name=(name your d e v i c e ) model=(model name ) i p=xx . xx . xx . xx b r s a n e c o n f i g 2 −a name=Brother MFC −5440CN model=MFC−5440CN i p = 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 # and now a s e c o n d time b r s a n e c o n f i g 2 −a name=Brother MFC −5440CN model=MFC−5440CN i p = 1 9 2 . 1 6 8 . 2 . 2 2 ” Brother MFC −5440CN” i s a l r e a d y r e g i s t e r e d . b r s a n e c o n f i g 2 −q | g r e p MFC−5440 39 ”MFC−5440CN” 0 Brother MFC −5440CN ”MFC−5440CN”



I :192.168.2.22



Der Scanner ist nun erfolgreich installiert. Nun wird “xsane” gestartet. Wenn xsane keine Quelle findet, beendet es sich sofort wieder. Auf der ersten Seite wird unter den Quellen das Multifunktionsger¨ at angezeigt und somit war die Installation erfolgreich. Bei Bildschirmdarstellungen mit weniger als 768 Zeilen werden bei einem der Fenster nicht die unteren Buttons erreicht. Auch hier ist die Verwendung von “xrandr” zum grafischen Bildschirm scrollen (engl. “panning”) unerl¨aßlich. Alternativ kann auch mit “sane” von der Konsole gearbeitet werden. Die Probe einen Stadtplan auf A4 mit 200dpi (dots per inch - ca. 2,5cm) funktionierte auf Anhieb. Eine gescannte Datei in Farbe ergibt eine nicht gerade kleine Datei. Damit lassen sich schnell Festplatten f¨ ullen, wenn nicht auf eine geeignete Komprimierung geachtet wird und auch schwarz/weiß verwendet, wenn es m¨ oglich ist. Zu letzt sei hier wieder die knappeste Kurzform der Installation aufgef¨ uhrt. Anzumerken sei noch, dass ich den Rechner seit Beginn der Druckerinstallation nicht einmal habe Neustarten m¨ ussen. # p r i t n t e r needs d r i v e r s brscan2 apt−g e t i n s t a l l s a n e apt−g e t i n s t a l l sane− u t i l s # no s p e c i a l f i r e w a l l ( open UDP Port 5 4 9 2 5 ) dpkg − i −−f o r c e − a l l ( s c a n n e r −d r i v e r n a m e ) b r s a n e c o n f i g 2 −a name=(name your d e v i c e ) model=(model # t e s t f o r your s c a n n e r b r s a n e c o n f i g 2 −q | g r e p ( name o f your device )
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name )



i p=xx . xx . xx . xx



4.3.3



FAX-Treiber Multifunktionsdrucker



Exkurs zum Thema FAX und Sicherheit Und zuletzt sind die Treiber f¨ ur die FAX-Funktionen zu installieren. Eine kleine Warnung soll hier noch gegeben werden f¨ ur den unbedarften Surfer im Internet, der alle m¨ oglichen Programme und Anwendugen aus allen m¨oglichen Quellen installiert. Auch wenn Linux ein sehr sicheres Betriebssystem ist, gibt es in Verbindung gerade mit einem FAX auch M¨ oglichkeiten den Geldbeutel abzuzocken. ¨ Uber Umwege (z.B. Java auf Seiten, oder Installation einer Zugangssoftware (sogar f¨ ur Mac und selten auch f¨ ur Linux) f¨ ur bestimmte Seiten (hier nicht n¨aher genannt, Bereich der Grauzone) k¨onnte ein FAX am Computer dazu verwendet werden, um parallel eine kostenpflichtige Telefonnummer anzurufen. Aus diesem Grund gibt es FAX-Ger¨ate, bei denen der Mith¨orton (das unangenehme Piepsen) nicht vollst¨ andig abschaltbar ist. Der Mißbrauch ist allerdings in der Regel nur nutzbar, wenn der Treiber f¨ ur das FAX-Ger¨ at installiert ist. Wenn das FAX-Kabel des Druckers gezogen ist, dann ist die Gefahr auch deutlich reduziert, aber wenn der Drucker zum FAX empfangen sp¨ater wieder angesteckt werden kann, dann ist die Maßnahme wiederum widerspr¨ uchlich. Die FAX-Nutzung sollte auf dem Netzwerk nicht freigegeben werden, wenn es nicht unbedingt erforderlich ist. Wer also mit dem Rechner im Internet hier nicht n¨aher genannte Seiten besuchen m¨ ochte, oder Seiten die mit Pop-ups dieser Seiten ¨ofters verseucht sind, installiert aus Sicherheitsgr¨ unden keine FAX-Treiber und vermeidet auch Internetbuchungen mit Kontodaten oder Kreditkarten (In Ausnahmef¨ allen wird ein anderer Browser verwendet, der keine Daten aus der anderen Browseranwendung u ¨bernimmt oder noch besser eine Live-Distribution auf einer CD/DVD). Auch auf normalen Seiten kann eine Werbung f¨ ur dubiose Angebote erscheinen, oder auch SpamEmails enthalten Links auf solche Seiten. Wer sich ansehen m¨ochte, wo diese Hinf¨ uhren, kopiert die Links in einen Textbrowser, entfernt aus dem Link irgendwelche Zahlenfolgen/Buchstabenfolgen (aus dieser Erg¨ anzung entnimmt der Versender, dass seine Nachricht angesehen wurde und es den Empf¨ anger gibt. Es kommt in Zukunft mehr Spam an) und verwendet zum Ansehen solcher Seiten eine Linux-Live-File CD/DVD (keine USB-Stick Variante) ohne Profil/Erg¨anzungsspeicherungen auf der lokalen Festplatte. Das w¨ aren meine Sicherheitsratschl¨age f¨ ur diese F¨alle. Eigentlich ist das ein Tabuthema, u ¨ber das nicht gesprochen wird und erst recht nicht geschrieben wird. Die Betroffenen werden es daher auch nicht erz¨ahlen und vorziehen zu zahlen. Auf einem l¨ angeren Lehrgang f¨ ur einen Kameraden dessen Kreditkartendaten mißbraucht wurden und ¨ er Arger bei der Sperrung hatte, bestand die Notwendigkeit eben aus solchen dubiose InternetSeiten Informationen zu holen. Bei Bier und Spezi am Abend entstanden die hier geschilderten Vorsichtsmaßnahmen. Treiber LPR f¨ ur FAX installieren Faxen von der Konsole aus m¨ oglich ist.



Zun¨achst wird der LPR Treiber installiert, damit auch



# Pre−r e q u i r e d P r o c e d u r e s Debian , Ubuntu Requirement ( s u p e r u s e r a u t h o r i z a t i o n i s r e q u i r e d t o run t h e command ) ” mkdir / v a r / s p o o l / l p d ” command i s r e q u i r e d i f t h e f o l d e r d o e s not e x i s t . Debian 64 b i t v e r s i o n , Ubuntu 64 b i t v e r s i o n i a 3 2 −l i b s o r l i b 3 2 s t d c++ i s r e q u i r e d t o be i n s t a l l e d . D i s t r i b u t i o n s t h a t do not have c s h o r t c s h by d e f a u l t P r i n t e r d r i v e r s f o r DCP−310CN, MFC−5440CN c s h o r t c s h i s r e q u i r e d t o be i n s t a l l e d . b r m f c f a x LPR d r i v e r b r m f c f a x LPR d r i v e r



rpm deb



Step 1 . Login a s a s u p e r u s e r ( o r u s e ” sudo ” o p t i o n i f i t Step 2 . Check i f pre−r e q u i r e d p r o c e d u r e s a r e c o m p l e t e d
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i s required )



Check your f a x d e v i c e i s c o n n e c t e d t o t h e t e l e p h o n e l i n e o u t l e t by t e l e p h o n e l i n e cable . Step 3 . Download a d r i v e r Step 4 . I n s t a l l t h e d r i v e r s 4 −1. Turn on t h e MFC/FAX and c o n n e c t t h e c a b l e . 4 −2. Open t h e t e r m i n a l and go t o t h e d i r e c t o r y where t h e d r i v e r s a r e . 4 −3. I n s t a l l PC−FAX LPR d r i v e r Command ( f o r dpkg ) : dpkg − i −−f o r c e − a l l (PC−FAX−LPR−d r i v e r n a m e ) Command ( f o r rpm ) : rpm −i h v −−nodeps (PC−FAX−LPR−d r i v e r n a m e ) 4 −4. Check i f t h e LPR d r i v e r and cupswrapper d r i v e r a r e i n s t a l l e d Command ( f o r dpkg ) : dpkg − l | grep Brother Command ( f o r rpm ) : rpm −qa | g r e p (PC−FAX−LPR−d r i v e r n a m e ) Example ( f o r dpkg ) | Example ( f o r rpm ) Step 5 . Try a t e s t f a x 1 . S e t a f a x number 1 −1. Open / u s r / l o c a l / B r o t h e r / i n f /brFAXrc 1 −2. I n p u t f a x number # Paper # A4 : A4 # LTR : L e t t e r # LGL : L e g a l Paper=A4 # Quality # FINE : r e s o l u t i o n 200 x200 # STD : r e s o l u t i o n 200 x100 Q u a l i t y=FINE fax number=XXXX−XXXX f a x n u m b e r l i s t= 2 . Send a f a x Command : l p r −P BRFAX ( f i l e n a m e )



Nicht so sch¨ on ist, dass die Fax-Nummer in einer Konfigurationsdatei eingetragen werden muss. Treiber CUPS f¨ ur FAX installieren Anschließend wird der CUPS Treiber installiert um auch von der grafischen Oberfl¨ ache aus ein Fax zu versenden. b r m f c f a x cupswrapper d r i v e r rpm b r m f c f a x cupswrapper d r i v e r deb # Pre−r e q u i r e d P r o c e d u r e s 1 . ” sudo aa−c o m p l a i n cupsd ” command i s r e q u i r e d b e f o r e t h e i n s t a l l a t i o n . 2 . ” sudo mkdir / u s r / s h a r e / cups / model ” command ( a s i t i s ) i s r e q u i r e d b e f o r e t h e installation . Step 1 . Login a s a s u p e r u s e r ( o r u s e ” sudo ” o p t i o n i f i t i s r e q u i r e d ) Step 2 . Check i f pre−r e q u i r e d p r o c e d u r e s a r e c o m p l e t e d Check your f a x d e v i c e i s c o n n e c t e d t o t h e t e l e p h o n e l i n e o u t l e t by t e l e p h o n e l i n e cable . Step 3 . Download d r i v e r s Download PC−FAX LPR d r i v e r and PC−FAX cupswrapper d r i v e r . PC−FAX D r i v e r download page Step 4 . I n s t a l l t h e d r i v e r s 4 −1. Turn on t h e MFC/FAX and c o n n e c t t h e c a b l e . 4 −2. Open t h e t e r m i n a l and go t o t h e f o l d e r where t h e d r i v e r s a r e . 4 −3. I n s t a l l PC−FAX LPR d r i v e r Command ( f o r dpkg ) : dpkg − i −−f o r c e − a l l (PC−FAX−LPR−d r i v e r n a m e ) Command ( f o r rpm ) : rpm −i h v −−nodeps (PC−FAX−LPR−d r i v e r n a m e ) Example ( f o r dpkg ) | Example ( f o r rpm ) 4 −4. I n s t a l l PC−FAX cupswrapper d r i v e r Command ( f o r dpkg ) : dpkg − i −−f o r c e − a l l (PC−FAX−cupswrapper−d r i v e r n a m e ) Command ( f o r rpm ) : rpm −i h v −−nodeps (PC−FAX−cupswrapper−d r i v e r n a m e ) Example ( f o r dpkg ) | Example ( f o r rpm ) Note f o r Ubuntu : You may s e e an e r r o r message ” Unable t o copy PPD f i l e ! ” . I n t h a t c a s e , p l e a s e i s s u e t h e f o l l o w i n g 2 commands and go t o t h e s t e p 4 −5.
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R e s t a r t cups by / e t c / i n i t . d/ cups o r / e t c / i n i t . d/ c u p s y s a c c o r d i n g t o your Ubuntu v e r s i o n . Command : cp / u s r / s h a r e / cups / model / b r f a x c u p s . ppd / u s r / s h a r e /ppd / e t c / i n i t . d/ c u p s y s restart / e t c / i n i t . d/ cups restart 4 −5. Check s t a t u s o f t h e LPR d r i v e r and cupswrapper d r i v e r Command ( f o r dpkg ) : dpkg − l | grep Brother Command ( f o r rpm ) : rpm −qa | g r e p −e (PC−FAX−LPR−d r i v e r n a m e ) −e (PC −FAX−cupswrapper−d r i v e r n a m e ) Example ( f o r dpkg ) | Example ( f o r rpm ) Step 5 a . (USB C o n n e c t i o n ) Check your f a x d e v i c e on t h e CUPS web i n t e r f a c e 5a −1. Open a webbrowser and go t o ” h t t p : / / l o c a l h o s t : 6 3 1 / p r i n t e r s ” . 5a −2. C l i c k ” Modify P r i n t e r ” o f ”BRFAX” and s e t f o l l o w i n g p a r a m e t e r s . − Your PC−FAX d e v i c e f o r Device S e l e c t i o n − Brother f o r Make/ M a n u f a c t u r e r S e l e c t i o n − B r o t h e r BRMFCFAX f o r CUPS( en ) f o r Model / D r i v e r S e l e c t i o n D e v i c e URI i s s u pp o se d t o be ” usb : / / B r o t h e r / ( your p r i n t e r ’ s model name ) ” Example o f a USB PC−FAX e n t r y Step 5b . ( Network C o n n e c t i o n ) C o n f i g u r e your p r i n t e r on t h e CUPS web i n t e r f a c e 5b−1. Open a webbrowser and go t o ” h t t p : / / l o c a l h o s t : 6 3 1 / p r i n t e r s ” . 5b−2. C l i c k ” Modify P r i n t e r ” o f ”BRFAX” and s e t f o l l o w i n g p a r a m e t e r s . − LPD/LPR Host o r P r i n t e r f o r Device S e l e c t i o n f o r D e v i c e URI − l p d : / / ( Your d e v i c e ’ s IP a d d r e s s ) / b i n a r y p 1 − Brother f o r Make/ M a n u f a c t u r e r S e l e c t i o n − B r o t h e r BRMFCFAX f o r CUPS( en ) f o r Model / D r i v e r S e l e c t i o n Note f o r Ubuntu8 . 1 0 : P l e a s e s e t ” AppSocket /HP J e t D i r e c t ” f o r D e v i c e menu Example o f a network PC−FAX e n t r y Step 6 . Try a t e s t f a x Command : b r p c f a x −o fa x −number=( fax −number ) A v a i l a b l e f i l e f o r m a t : . ps



4.4



( filename )



Aldi Surfstick HUAWEI E220



Vor der Installation des Sticks am USB-Port hatte ich im Internet recherchiert, welche M¨oglichkeiten es der Installation f¨ ur den USB-UMTS/GRPS Stick von ALDI gibt. lsusb # Der Befehl ’lsusb’ sollte zuerst ohne den Stick ausgef¨ uhrt werden. Anschließend wird der Stick angesteckt und ’lsusb’ nochmal ausgef¨ uhrt werden. Bei einige Distributionen ben¨otigt ’lsusb’ unter Umst¨ anden ’root’-Rechte. Wenn der Stick erkannt wird, wie in folgenden Listings, d¨ urften die weiteren Schritte funktionieren. # w i t h o u t USB s t i c k lsusb Bus 003 D e v i c e 0 0 1 : Bus 004 D e v i c e 0 0 2 : Bus 004 D e v i c e 0 0 1 : Bus 005 D e v i c e 0 0 1 : Bus 002 D e v i c e 0 0 1 : Bus 001 D e v i c e 0 0 2 : Bus 001 D e v i c e 0 0 1 :



plugged in : ID ID ID ID ID ID ID



1 d6b : 0 0 0 1 1 bcf :0007 1 d6b : 0 0 0 1 1 d6b : 0 0 0 1 1 d6b : 0 0 0 1 13 d3 : 5 0 7 1 1 d6b : 0 0 0 2



Linux Foundation 1 . 1 r o o t hub S u np lu s I n n o v a t i o n Technology I n c . Linux Foundation 1 . 1 r o o t hub Linux Foundation 1 . 1 r o o t hub Linux Foundation 1 . 1 r o o t hub IMC Networks Linux Foundation 2 . 0 r o o t hub



# with USB s t i c k p l u g g e d i n : lsusb Bus 003 D e v i c e 0 0 1 : ID 1 d6b : 0 0 0 1 Bus 004 D e v i c e 0 0 3 : ID 1 b c f : 0 0 0 7 Bus 004 D e v i c e 0 0 1 : ID 1 d6b : 0 0 0 1 Bus 005 D e v i c e 0 0 1 : ID 1 d6b : 0 0 0 1 Bus 002 D e v i c e 0 0 1 : ID 1 d6b : 0 0 0 1 Bus 001 D e v i c e 0 0 8 : ID 12 d1 : 1 0 0 3 E220 HSDPA Modem



Linux Foundation 1 . 1 r o o t hub S u np lu s I n n o v a t i o n Technology I n c . Linux Foundation 1 . 1 r o o t hub Linux Foundation 1 . 1 r o o t hub Linux Foundation 1 . 1 r o o t hub Huawei T e c h n o l o g i e s Co . , Ltd . / E270 HSDPA/HSUPA Modem
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Bus 001 D e v i c e 0 0 2 : ID 13 d3 : 5 0 7 1 IMC Networks Bus 001 D e v i c e 0 0 1 : ID 1 d6b : 0 0 0 2 Linux Foundation 2 . 0 r o o t hub



Die Recherche ergab, dass es zwei Methoden gibt den Stick zu verwenden. Eine Methode geht u ¨ber Anwendungen, die eine grafische Oberfl¨ache ben¨otigen (’umtsmon’, ’usb-modeswitch’) und die andere Methode u ¨ber die Konsole (’wvdial’, ’usb-modeswitch’). Zur ersteren Methode konnte ich aus Blogeintr¨ agen entnehmen, dass diese bei Sidux nicht mehr im Repositorium ist, da ’umtsmon’ dort nicht mehr enthalten ist. apt-get install usb-modeswitch # Anwendung installieren, da diese f¨ ur den Stick am USB-Port ben¨ otigt wird (sorgt daf¨ ur dass unter ’/dev/ttyS*’ der Stick intern erreicht werden kann). Bei einigen Anleitungen im Internet steht, dass auch ’apt-get install qt3-devtools’ oder ’apt-get install libusb-dev libqt3-mt-dev’ ben¨otigt wird. Bei mir war dies nicht notwendig zu installieren. # downloaded umtsmon http://people.debian.org/~winnie/umtsmon/ dungspaket in das Verzeichnis ’INSTALL/sw’ herunterladen. dpkg -i umtsmon 0.9-1 i386.deb



# Das Anwen-



# Paket f¨ ur UMTS/GRPS installieren. Ben¨otigt X11/xorg.



umtsmon # Startversuch mit Fehlermeldungen. Aus der Vielzahl der Meldungen war entnehmbar, dass *su nicht gefunden werden konnte, d. h. es konnte keine ’root’-Rechte/AdminRechte erlangt werden. Von der Konsole als ’root’ konnte es nicht gestartet werden, da bei KDE der Zugriff von ’root’ auf die grafische Oberfl¨ache X11/xorg nicht geht. apt-get install kdesudo # Ein Versuch, da es ein Paket ’kdesu’ nicht (mehr) gibt. Damit geht es immer noch nicht. Mit der Anwendung kann von der Konsole aus eine grafische X11/xorg Anwendung mit ’root’-Rechten gestartet werden (z.B. ’kdesudo kwrite’; Nutzer muss Rechte in ’sudoers’-Konfigurationsdatei zugewiesen bekommen). umtsmon



# Es geht noch nicht: ’umtsmon needs *su’



# needed to edit sudoers file added /sbin,/usr/bin # Bei Sidux hat der User standardm¨ aßig auch keine Rechte ’sudo’ zu verwenden. Der Grund hierf¨ ur ist, dass bei ’sudo’ das eigene Nutzerpasswort einzugeben ist (bei SUSE war bei ’sudo’ das ’root’-Passwort erforderlich. Erst nach Ablauf einer Zeit von mehreren Minute wurde beim n¨achsten ’sudo’ wieder nach dem Passwort gefragt.). Die Datei muss als ’root’ editiert werden und befindet sich unter ’/etc/sudoers’. Erg¨ anzt um (siehe letzte Zeile dieterd): # User privilege specification root ALL=(ALL) ALL ALL ALL = NOPASSWD: /sbin/umount /CDROM,\ /sbin/mount -o nosuid nodev /dev/cd0a /CDROM dieterd ALL = PASSWD: /sbin/,/usr/bin/ umtsmon



# Es geht noch nicht: ’umtsmon needs *su’



apt-get install gksu



# Eine Anwendung f¨ ur die Verwendung von ’root’-Rechten.



umtsmon # Es funktioniert. Bei den Eigenschaften m¨ ussen noch die Zugangsprofile eingetragen werden. Hier ist sorgf¨ altig vorzugehen, da sonst das Surfen teuer wird. Mit ”sudo“ konnte sp¨ ater ein Verzeichnis nicht erstellt werden bei der Druckerinstallation, da ich im ”sudoers“-File etwas zu erg¨ anzen vergessen hatte, n¨ahmlich auch das Verzeichnis ”/bin“ mit anzugeben ”Sorry, user dieterd is not allowed to execute ’/bin/mkdir /var/spool/lpd’ as root on client3“. Zur Editierung des ”sudoers“-File sollte ”vim“ als Editor verwendet werden. Der Grund liegt darin, dass die Datei nur von ”root“ beschrieben werden kann und nur Leserechte gesetzt sind. Aus dem Editor ”vim“ kann mit ”:exit¡‘ das u uhrt die Eingabe ¨bersteuert werden. Bei ”vim“ f¨ ¨ eines Buchstabens ”i“ zum Ubergang in den Editormode (insert/einf¨ ugen). Mit der Escape-Taste wird dieser verlassen. Mit dem Zeichen ”:“ wird der Befehlsmode in der untersten Zeile erreicht. 46



# User p r i v i l e g e s p e c i f i c a t i o n root ALL=(ALL) ALL ALL ALL = NOPASSWD: / s b i n /umount /CDROM, \ / s b i n /mount −o n o s u i d \ , nodev / dev / cd0a /CDROM d i e t e r d ALL = PASSWD: / b i n / , / s b i n / , / u s r / b i n /



Im Internet konnte ich noch folgende Informationen entnehmen: Wenn beenden der Verbindung nicht klappt, dann ’run poff ppp0 as root’. ’Most likely then the usb-ports are not ttyUSB0 and ttyUSB1 but ttyUSB3 and ttyUSB2. So then start umtsmon like umtsmon -s /dev/ttyUSB3,/dev/ttyUSB2 or - if using ppp directly - change ttyUSB0 to ttyUSB2 in your configfile. Be sure to change things back next time you start your system or start umtsmon like umtsmon -s /dev/ttyUSB1,/dev/ttyUSB0 next time, cause it remembers the settings.’ Die Kofigurationsdatei ist zu finden unter: /etc/qt3/umtsmonrc [ ConnectionProfiles ] A c t i v e P r o f i l e=m e d i o n d a y f l m e d i o n d a y f l / p r o f / D e f a u l t R o u t e=t r u e m e d i o n d a y f l / p r o f / apn=t a g e s f l a t . e p l u s . de m e d i o n d a y f l / p r o f / doWarnOnThreshold=f a l s e m e d i o n d a y f l / p r o f / homeDataLimit=0 m e d i o n d a y f l / p r o f / homeTimeLimit=0 m e d i o n d a y f l / p r o f /noAuth=f a l s e m e d i o n d a y f l / p r o f /noCCP=f a l s e m e d i o n d a y f l / p r o f / noCompression=f a l s e m e d i o n d a y f l / p r o f / n o I p D e f a u l t=f a l s e m e d i o n d a y f l / p r o f / password=g p r s m e d i o n d a y f l / p r o f / r e p l a c e D e f a u l t R o u t e=t r u e m e d i o n d a y f l / p r o f / roamingDataLimit=0 m e d i o n d a y f l / p r o f / roamingTimeLimit=0 m e d i o n d a y f l / p r o f / t h r e s h o l d P e r c e n t a g e =50 m e d i o n d a y f l / p r o f / usePeerDns=t r u e m e d i o n d a y f l / p r o f / username=e p l u s [ device ] ATPortName=/dev / ttyUSB1 DeviceType=0x600a1000 PPPPortName=/dev / ttyUSB0



Die andere M¨ oglichkeit ist u ¨ber ppp (point to point protocol) mit wvdial. Hier sind im Prinzip die Pakete, wie bei ’umtsmon’ auch zu installieren notwendig. Die Verbindungsdaten m¨ ussen in eine Datei ”wvdial.conf“ eingetragen werden. Mit Pfadangabe ist diese normalerweise unter ’/etc/wvdial.conf’ zu finden. Es ist aber sinnvoller eine eigene wvdial.conf anzulegen und als Option bei dem Befehlsaufruf mitzugeben. Somit ist sichergestellt, dass nicht aus Versehen u ¨ber den Stick gesurft wird, wenn er noch angesteckt ist, da ”ppp“ bzw. ”wvdial“ u ¨ber ein anderes Programm angestoßen wurde. w v d i a l . . / s u r f s t i c k / w v d i a l . c o n f umts−d a y f l a t w v d i a l −C . . / s u r f s t i c k / w v d i a l . c o n f umts−d a y f l a t cat . . / . . / . . / s u r f s t i c k / wvdial . conf [ Dialer Defaults ] I n i t 1 = ATZ I n i t 2 = ATQ0 V1 E1 S0=0 &C1 &D2 +FCLASS=0 Modem Type = Analog Modem Baud = 460800 New PPPD = y e s Modem = / dev / ttyUSB0 ISDN = 0
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[ D i a l e r umts−p i n ] I n i t 3 = AT+CPIN=1234 [ D i a l e r umts−i n t e r n e t ] D i a l Command = ATD C a r r i e r Check = no Phone = ∗99# Password = g p r s Username = e p l u s S t u p i d Mode = 1 I n i t 4 = AT+CGDCONT=1 ,” IP ” , ” i n t e r n e t . e p l u s . de ” D i a l Attempts = 2 (Wenn k e i n e M o n a t s f l a t g e b u c h t wurde , kann das t e u e r werden . ) [ D i a l e r umts−d a y f l a t ] D i a l Command = ATD C a r r i e r Check = no Phone = ∗99# Password = g r p s Username = e p l u s S t u p i d Mode = 1 I n i t 4 = AT+CGDCONT=1 ,” IP ” , ” t a g e s f l a t . e p l u s . de ” D i a l Attempts = 2 ( s o wird d i e t a g e s f l a t g e b u c h t )



Offen war noch, wie die Best¨ atigungs-SMS abgeholt werden kann von dem Stick. Bei ”www.linuxcommunity.de“ fand ich im Januar 2010 die Information: “Umtsmon kann keine Kurznachrichten anzeigen”. “Empfangen werden sie aber trotzdem”. “Du kannst die SIM-Karte in ein Handy einlegen, um die Nachrichten anzuschauen oder zum Beispiel mit KMobiletools darauf zugreifen. Vodafone Mobile Connect kann SMS-Nachrichten verschicken und anzeigen. • apt-get install kmobiletools Mit dieser Anwendung sollen sms empfangen und eingesehen werden. Nach der Installation wurde der UMTS-USB-Stick angeschlossen und die Anwendung ’kmobiletools’ gestartet. Im Men¨ u war diese nicht unter Internet sondern Utilities zu finden. Es erschien zun¨achst ein Textmeldungsfenster mit einer Anleitung. Bei nur 600 Zeilen wird der ok-Button nicht erreicht. Nach dem Dr¨ ucken des ok-Button, erfolgt eine Fehlermeldung und es erscheint das Konfigurationsmen¨ u. Hier habe ich ”/dev/ttyUSB0“ als Mobil-Phone-Device angegeben und ”apply“ gedr¨ uckt. Bis auf den Batteriestatusfehler scheint alles zu funktionieren. Die SMS-Liste ist leer. Das Windows-Programm hatte wohl die SMS beim Lesen auch jweils auf der Karte gel¨oscht. Das Senden von einer Test-SMS zu einem anderen Mobiltelefon in beide Richtungen hat einwandfrei funktioniert. Mit der Anwendung kann somit die Best¨ atigungs-SMS der Tagesflatrate angesehen werden. Mit den obigen Einstellungen wird der Stick zwar erkannt, aber es gibt immer noch ein Verbindungsproblem bei umtsmon und wvdial. Nun wird systemmatische Fehlersuche versucht. # try this in case of trouble umtsmon −v4 # i f you f i n d t h i s : P1 t =216: b i n a r y ’ / u s r / s b i n / usb modeswitch ’ i s not SUID −> n e e d s f i x i n g # then i n mc menue chmod : # − set sticky bit # − s e t u s e r ID on e x e c u t i o n # − s e t group ID on e x e c u t i o n # now t h i s e r r o r message d i s a p e a r s # # how t o c h e c k s t a t u s o f f i l e : # file / usr / s b i n / usb modeswitch #
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/ u s r / s b i n / u s b m o d e s w i t c h : s e t u i d s e t g i d s t i c k y ELF 32− b i t LSB e x e c u t a b l e , I n t e l 8 0 3 8 6 , v e r s i o n 1 (SYSV) , d y n a m i c a l l y l i n k e d ( u s e s s h a r e d l i b s ) , f o r GNU/ Linux 2.6.18 , stripped # s t a t / usr / s b i n / usb modeswitch # F i l e : ‘ / u s r / s b i n / usb modeswitch ’ S i z e : 29120 B l o c k s : 64 IO Block : 4096 regular f i l e D e v i c e : 808 h /2056 d I n o d e : 809918 Links : 1 A c c e s s : (7755/ − rwsr−s r −t ) Uid : ( 0/ root ) Gid : ( 0/ root ) A c c e s s : 2010−01−03 1 0 : 4 7 : 1 1 . 0 0 0 0 0 0 0 0 0 −0500 Modify : 2009−11−06 1 1 : 2 4 : 1 8 . 0 0 0 0 0 0 0 0 0 −0500 Change : 2010−03−08 1 2 : 3 2 : 5 6 . 0 0 0 0 0 0 0 0 0 −0500 # d i e t e r d @ c l i e n t 3 : ˜ / s u r f s t i c k $ l s −l / usr / s b i n / usb modeswitch # −rwsr−s r −t 1 r o o t r o o t 29120 Nov 6 1 1 : 2 4 / u s r / s b i n / u s b m o d e s w i t c h



Der erste Fehler bei ”usb modeswitch“ mit den tiefergehenden h¨oheren Ausf¨ uhrungsrechten ist somit behoben. Es kann sein, dass das auch mit der Installation als ”root“ oder ”user“ zusammen hing. Es gibt hier also zwei m¨ ogliche Fehlerquellen. Werden bei der Installation Dateipfade neu erstellt, dann kann es sein, dass als ”root“ auf den Pfad zugegriffen werden kann. aber als ”user“ nicht . Diese Fehler sind schwer aufzusp¨ uren. Umgekehrt kann es sein, dass Dateien angelegt werden, die tiefergehende h¨ ohere Berechtungen erfordern, die als ”user“ bei der Installation nicht eingerichtet werden. Diese Fehler sind schwer aufzusp¨ uren. Die Einrichtung des Surf-Sticks ist hierf¨ ur ein gute Beispiel, auf das ich stieß und hiermit dokumentiere. Nun wird umtsmon noch einmal gestartet und es ergibt sich ein anderer Fehler (The remote system is required to authenticate itself but I couldn’t find any suitable secret (password) for it to use to do so.). sudo umtsmon −v5 TempSerialPort : : ˜ TempSerialPort ( ) ##P3 t =543: S e r i a l P o r t : : c l o s e D e v ( ) f o r FD 8 ##P5 t =543: 0 x b f 9 a 4 c b 4 = Query : : s e t S e r i a l ( 0 x84dc250 ) ##P2 t =543: thePPPConnection . startPPP ( ) r e t u r n e d w i t h o u t i n d i c a t i n g p r o b l e m s ##P2 t =543: i s D o n e i s t r u e ##P4 t =543: ∗∗∗∗∗ ou tp ut o f PPP t o s t d o u t ##P4 t =543: ∗∗∗∗∗ end−o f −o ut pu t ##P4 t =543: ∗∗∗∗∗ ou tp ut o f PPP t o s t d e r r ##P4 t =543: ∗ / u s r / s b i n /pppd : The remote system i s r e q u i r e d t o a u t h e n t i c a t e i t s e l f ##P4 t =543: ∗ / u s r / s b i n /pppd : but I couldn ’ t f i n d any s u i t a b l e s e c r e t ( password ) f o r i t t o u s e t o do s o . ##P4 t =543: ∗∗∗∗∗ end−o f −o ut pu t ##P3 t =543: PPPConnection : : setNewPPPState s t a t e 1 t o 4 ##P2 t =543: MainWindowObserver : : newPPPState 4 ##P3 t =543: mainwindow : : newPPPState ( ) ##P5 t =543: mainwindow : : updateNetworkData ( ) ##P3 t =543: PPPConnection : : setNewPPPState s t a t e 4 t o 0 ##P2 t =543: MainWindowObserver : : newPPPState 0 ##P3 t =543: mainwindow : : newPPPState ( ) ##P5 t =543: The PPPDState i s 0 ##P4 t =543: C o n n e c t i o n I n f o : I n h i b i t i o n C o u n t ++, now i s 3 ##P3 t =543: S e r i a l P o r t : : c l o s e D e v ( ) f o r FD 7 ##P6 t =545: d o s m a l l s l e e p o f 0 s , 200000 us ##P3 t =545: Opened ’ / dev /ttyUSB1 ’ a s FD 7 ##P5 t =545: 0 x84dc250 = Query : : s e t S e r i a l ( 0 x84dc250 ) ##P6 t =545: r e a d a f t e r r e s e t : ’ ’ 0 ##P4 t =545: C o n n e c t i o n I n f o : I n h i b i t i o n C o u n t −−, now i s 2 ##P4 t =545: C o n n e c t i o n I n f o : I n h i b i t i o n C o u n t −−, now i s 1



Nach dem es immer noch nicht geht, versuche ich also wieder den anderen Weg mit wvdial. Im Internet fand ich noch ein weiteres Beispiel, das ich von o2 auf die Aldi-Flatrate umschrieb. Das folgende Listing funktioniert nun im Betrieb (mit deaktivierter PIN). Angemerkt sei noch, dass 49



¨ wvdial vielleicht auch bei einer der vielen Anderungen, die ich mit anderen Beispielen versucht uher behoben gewesen w¨are. Also hatte, funktioniert h¨ atte, wenn der Fehler bei usb modeswitch fr¨ gibt es hier wieder eine Fehlerm¨ oglichkeit, die schwer zu finden ist. # c r e a t e a f i l e w v d i a l 0 1 . c o n f o n l y with t h i s c o n t e n t : [ Dialer Defaults ] I n i t 1 = ATZ I n i t 2 = ATQ0 V1 E1 S0=0 &C1 &D2 +FCLASS=0 I n i t 3 = AT+CGDCONT=1 ,” IP ” , ” t a g e s f l a t . e p l u s . de ” Modem Type = USB Modem Baud = 460800 New PPPD = y e s Modem = / dev / ttyUSB0 ISDN = 0 Phone = ∗99# Password = g p r s Username = e p l u s Auto DNS = 1 # I n t h i s example − PIN o f mobil phone # was d e a c t i v a t e d . # With PIN you have t o add / change : I n i t 3 = AT+CPIN=1234 I n i t 4 = AT+CGDCONT=1 ,” IP ” , ” t a g e s f l a t . e p l u s . de ” # now c a l l w v d i a l sudo w v d i a l −C w v d i a l 0 1 . c o n f # now s u c c e s s f u l l c o n n e c t e d



¨ Und wieder wird ein Versuch mit umtsmon gestartet, und zeigt ohne Anderungen ein anderes Verhalten. Mit einem Erfolgreichen wvdial sind irgendwelche Dateien angelegt oder ge¨andert worden, die umtsmon es erm¨ oglichen wieder ein paar Schritte weiter zu kommen. Die PIN aktivieren/deaktivieren funktioniert allerdings unter “umtsmon”. Das sind wieder Fehler die wirklich schwer zu finden sind. sudo umtsmon −v5 pppd o p t i o n s i n e f f e c t : debug debug debug # ( from command l i n e ) updetach # ( from command l i n e ) i d l e 7200 # ( from command l i n e ) dump # ( from command l i n e ) noauth # ( from command l i n e ) user eplus # ( from command l i n e ) password ? ? ? ? ? ? # ( from command l i n e ) / dev / ttyUSB1 # ( from command l i n e ) 460800 # ( from command l i n e ) lock # ( from command l i n e ) crtscts # ( from command l i n e ) modem # ( from command l i n e ) asyncmap 0 # ( from command l i n e ) l c p −echo−f a i l u r e 4 # ( from / e t c /ppp/ o p t i o n s ) l c p −echo−i n t e r v a l 30 # ( from / e t c /ppp/ o p t i o n s ) h i d e −password # ( from / e t c /ppp/ o p t i o n s ) noipdefault # ( from command l i n e ) defaultroute # ( from command l i n e ) replacedefaultroute # ( from command l i n e ) proxyarp # ( from / e t c /ppp/ o p t i o n s ) usepeerdns # ( from command l i n e ) noccp # ( from command l i n e ) noipx # ( from command l i n e ) using channel 3 Using i n t e r f a c e ppp0 Connect : ppp0 / dev / ttyUSB1 s e n t [ LCP ConfReq i d =0x1 ]
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... s e n t [ LCP ConfReq i d =0x1 ] LCP : t i m e o u t s e n d i n g Config −R e q u e s t s Connection terminated . R e c e i v e s e r i a l l i n k i s not 8− b i t c l e a n : Problem : a l l had b i t 7 s e t t o 0 Modem hangup



Und so w¨ urde die Konfigurationsdatei f¨ ur O2 aussehen: [ Dialer Defaults ] I n i t 1 = ATZ I n i t 2 = ATQ0 V1 E1 S0=0 &C1 &D2 +FCLASS=0 I n i t 3 = AT+CGDCONT=1 ,? IP ? , ? s u r f o 2 ? Modem Type = USB Modem Baud = 460800 New PPPD = y e s Modem = / dev / ttyUSB0 ISDN = 0 Phone = ∗99∗∗∗1# Password = o2 Username = o2 Auto DNS = 1



Bei der Inbetriebnahme wurde, vorher unter einem anderen Betriebssystem unter Verwendung der mitgelieferten Anwendung die Tagesflatrate gebucht. Ein Versuch w¨ are noch gksu zu verwenden, aber das brachte auch keinen Erfolg. # another try : gksu ”umtsmon −v4 ” # o ut pu t − when t r i e d I w i l l document / u s r / s b i n /pppd : The remote system i s r e q u i r e d t o a u t h e n t i c a t e i t s e l f / u s r / s b i n /pppd : but I couldn ’ t f i n d any s u i t a b l e s e c r e t ( password ) f o r i t t o u s e t o do s o . / u s r / s b i n /pppd : ( None o f t h e a v a i l a b l e p a s s w o r d s would l e t i t u s e an IP a d d r e s s . ) # s t i l l not working



Bei der Suche im Internet fand ich, dass es noch eine weitere Anwendung f¨ ur Mobiltelefone/UMTSSticks namens “gammu” gibt. Mit entsprechenden Modembefehlen k¨onnen dabei weitere Funktionen f¨ ur die Buchungen und Statusabfragen genutzt werden. sudo apt−g e t i n s t a l l gammu # # c o n f i g u r a t i o n o f gammurc : c a t gammurc # [ gammu ] p o r t = / dev / ttyUSB1 connection = at115200 # h t t p : / / forum . u b u n t u u s e r s . de / t o p i c /umts−g u t h a b e n a b f r a g e / # Money l e f t on your a c c o u n t : gammu −c gammurc g e t u s s d ’∗100# ’



Jede Anwendung hat St¨ arken und Schw¨achen beim Surfen mit einem Mobiltelefon oder einem USBUMTS-Stick. Leider decken die Anwendungen nicht alles meines Erachtens in einer Anwendung ab, so dass hier mehrere Anwendungen zugleich benutzt werden m¨ ussen. Vor allem trifft dies zu, wenn mit einzeln zu buchenden Tarifen, wie zum Beispiel eine Tagesflatrate das Internet genutzt wird. • Ergebnis: • F¨ ur die Verbindung wird wvdial ben¨otgt. • F¨ ur die PIN-Aktivierung/Deaktivierung umtsmon. 51



• F¨ ur die Accountabfrage (w¨ ahrend des Surfens) wird gammu ben¨otigt. • F¨ ur die Buchen und Aufladen wird gammu ben¨otigt oder die SIM-Karte wird in ein Handy daf¨ ur gesteckt. • F¨ ur das Holen/Versenden von SMS kmobiletools. Mit den vier erw¨ ahnten Anwendungen ist m¨oglich, alle wichtigen Funktionen auszuf¨ uhren ohne ein anderes Betriebssystem oder Mobiltelefon bem¨ uhen zu m¨ ussen. M o n a t s f l a t buchen : gammu −c gammurc g e t u s s d ’∗121∗004# ’ Monatsflat ku ¨ ndigen : gammu −c gammurc g e t u s s d ’∗122# ’ Status anzeigen : gammu −c gammurc g e t u s s d ’∗123# ’ Restguthaben a n z e i g e n : gammu −c gammurc g e t u s s d ’∗100# ’ Guthaben a u f l a d e n : gammu −c gammurc g e t u s s d ’ ∗ 1 0 4 ∗ $ {16 s t e l l i g e G u t h a b e n n u m m e r }#’ gammu −c gammurc g e t u s s d ’∗104∗123412345678# ’ P r e s s C t r l+C t o b r e a k . . . USSD r e c e i v e d Status : No a c t i o n needed Service reply : ” I h r e Aufladung i n H¨ o he von 1 5 . 0 0 Euro wurde e r f o l g r e i c h ausgefu ¨hrt .”



Auf der Konsole kann durch einmaliges Dr¨ ucken von “ctrl-c” die Anwendung “wvdial” kontrolliert beendet werden. Wenn obige Zeichenfolgen bei gammu nicht gehen, dann hilft es diese in Anf¨ uhrungszeichen setzen. # l o o k o ut pu t a f t e r p r e s s e d c t r l −c once : ˆCCaught s i g n a l 2 : Attempting t o e x i t g r a c e f u l l y . . . −−> T e r m i n a t i n g on s i g n a l 15 −−> pppd : . . . −−> Connect time 7 6 . 3 mi n ut e s . −−> pppd : . . . −−> D i s c o n n e c t i n g a t Wed Mar 10 0 9 : 2 7 : 5 7 2010



Manchmal ist es notwendig wvdial ein zweitesmal zu starten. Falls vorher eine WLAN-Verbindung exestiert hat, kann es notwendig sein, diese mittels “ifdown wlan0” zu beenden. Die Anwendungen (Browser) versuchen sonst meistens noch den falschen Weg ins Internet zu benutzen.



4.5



DVB-T Stick von Digittrade



Die Inbetriebnahme des DVB-T USB-Sticks verlief auch nicht ganz glatt, wie das folgende Vorgehen belegt. Zuerst wurde der Stick w¨ ahrend der Rechner betrieben wurde angeschlossen. Es wurde der Bildschirm schwarz und der Rechner mußte neu eingeschaltet werden. Das Verhalten ist reproduzierbar. Der Stick zieht beim Einstecken einen zu hohe Strom, so dass eine Schutzschaltung des Netbooks anspricht. Dies passiert unabh¨angig vom Betriebssystem. Also wurde das Netbook mit bereits angeschlossenem DVB-T-Stick gebootet. Der Player Kaffeine zeigt zun¨ achst nichts an betreffend des Sticks. Auf einigen Internetseiten zu DVB-T unter Linux wurden verschiedene Pakete genannt, die ich nachinstallierte und nachpr¨ ufte, ob die neueste Version bereits auf dem Rechner ist. Die folgenden Schritte sollten zun¨achst nicht nachgeahmt werden. Gegen Ende des Kapitels steht eine L¨ osung, die vorher erst versucht werden sollte.
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lsusb ID 15 a4 : 9 0 1 6 A f a t e c h T e c h n o l o g i e s , I n c . AF9015 DVB−T USB2 . 0 s t i c k apt−g e t i n s t a l l dvbtune apt−g e t i n s t a l l kdetv apt−g e t i n s t a l l v 4 l −c o n f apt−g e t i n s t a l l t v t i m e # menu s t a r t e d and s e l e c t e d PAL and Europe apt−g e t i n s t a l l t v t o o l



Damit sind indirekt die meisten Abh¨angigkeiten auf der Anwendungsebene der DVB-T Player aufgel¨ ost. # f o r dvb−t need g i t −c o r e apt−g e t i n s t a l l g i t −c o r e fw−d e t e c t : t o f i n d out what p r o p r i e t a i r e d r i v e r i n s t a l l e d # Nothing found apt−g e t update # dvb−usb−a f 9 0 1 5 n e e d s but / l i b / f i r m w a r e /dvb−t t p c i −01. fw i s empty apt−g e t i n s t a l l dvb−apps apt−g e t i n s t a l l f i rm wa re −l i n u x −f r e e # # # # # # # #



downlaoded from d i g i t t r a d e page some l i n u x d r i v e r s Manual DVB−T−S t i c k . p d f dvb−usb−a f 9 0 1 5 . fw ubuntu d r i v e r s i s d e b i a n based ubuntu . t a r . gz d e c o m p r e s s e d t o f o l d e r ubuntu v 4 l −dvb−2a68332b587c . t a r . gz d e c o m p r e s s e d t o f o l d e r v 4 l −dvbt −2a68332b587c



# # # # # # # #



t h e o t h e r downloaded o n l y f o r my a r c h i v e f o r rpm based d i s t r o s and windows firmware . zip e e e p c d i g i t t r a d e d v b −t s t i c k . t g z s u s e . t a r . gz f e d o r a . t a r . gz t r e i b e r . t a r . gz eee −p c w i n d o w s t r e i b e r . z i p



# i n f o l d e r ubuntu : bash . / i n s t a l l . sh # f i n i s h e d with e r r o r s # add p a c k e t s from how t o apt−g e t i n s t a l l g c c apt−g e t i n s t a l l make # a l r e a d y newest v e r s i o n apt−g e t i n s t a l l b u i l d −e s s e n t i a l # a l r e a d y newest v e r s i o n bash . / i n s t a l l . sh # f i n i s h e d with e r r o r s # b t t v m i s s i n g was o f t e n c l a i m e d # now e x i s t s f i l e : / l i b / f i r m w a r e /dvb−usb−a f 9 0 1 5 . fw



Nachdem obiges nicht funktionierte suchte ich im internet nach “bttv” und fand heraus, dass “bttv” bzw. “bttv2” (v4l, v4l2) teilweise etwas davon in den Kernel integriert wurde und im ladbaren Modul “bttv” befinden. Da das Modul nicht automatisch geladen wird, muß dieses manuell geladen werden. lsmod | g r e p b t t v # shows no b t t v i s l o a d e d modprobe b t t v lsmod | g r e p b t t v # shows b t t v i s l o a d e d # now works # k a f f e i n e r e c o g n i z e d DVB−T
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Im Player Kaffeine wird das Ger¨ at nun erkannt. Die Kanalsuche lief erfolgreich durch und die Programme konnten angesehen werden. Allerdings gibt es ein Problem mit “suspend to memory/disk” mit aktivem DVB-T-Stick. Die grafische Oberfl¨ache X11 kommt erst beim zweiten Weckversuch wieder hoch und der Stick wird nicht mehr erkannt. Vermutlich h¨ atten die folgenden Schritte gereicht, was im nachhinein leider nicht mehr getestet werden kann. Es sollte zun¨ achst nur die Treiber Datei “*.fw” geholt werden und das Modul “bttv” geladen werden. Nur wenn das mit dem DVB-T-Stick dann noch nicht funktioniert, sich im Internet nichts besseres finden l¨ aßt, sollten die bis zu dieser Stelle beschriebenen Schritte nachzuvollziehen in Erw¨ agung gezogen werden. # download dvb−usb−a f 9 0 1 5 . fw and copy t o / l i b / f i r m w a r e /dvb−usb−a f 9 0 1 5 . fw modprobe b t t v



4.6



Web-Cam



Der ASUS eeepc hat eine interne Web-Cam. Unter dem SIP-Phone Program Ekiga (ehemals gnome-meeting) wurde bereits festgestellt, dass diese unterst¨ utzt wird und funktioniert. v 4 l −i n f o ### v 4 l 2 d e v i c e i n f o [ / dev / v i d e o 0 ] ### general info VIDIOC QUERYCAP driver : ” uvcvideo ” card : ”USB2 . 0 UVC 1 . 3M WebCam” bus info : ” usb − 0 0 0 0 : 0 0 : 1 d.7 −2” version : 0.1.0 capabilities : 0 x4000001 [ VIDEO CAPTURE,STREAMING]



Die Ausgabe von “v4l-info” ergibt, dass es sich um eine integrierte USB-Kamera handelt. Als Anwendung wird v4l2 verwendet. Das Kameravideo kann mittels “mplayer” angesehen werden. Sollen Bilder mit der maximalen Aufl¨ osung der Web-Cam geschossen werden, dann wird die Anwendung “fswebcam” ben¨ otgt. sudo apt−g e t i n s t a l l fswebcam # t h i s works , but c o l o u r s a r e wrong fswebcam −r 640 x480 −−j p e g 100 −D 1



−−s a v e f i l e n a m e . j p g



# t h i s works and c o l o u r s a r e ok fswebcam −r 1280 x1024 −−j p e g 100 −D 1



−−s a v e f i l e n a m e . j p g



# t h i s works − v i d e o s i z e i s 640 x480 mplayer t v : / / −t v d r i v e r=v 4 l 2 : d e v i c e =/dev / v i d e o 0 # t h i s works − p c t u r e s s a v e d # mostly 3 to 4 f i r s t frames f a i l mplayer t v : / / −t v d r i v e r=v 4 l 2 : d e v i c e =/dev / v i d e o 0 : width =1280: h e i g h t =1024 −f r a m e s 10 −vo j p e g # t h i s saves as video mencoder t v : / / −t v d r i v e r=v 4 l 2 : d e v i c e =/dev / v i d e o 0 −f r a m e s 100 −ovc l a v c webcamstream . a v i # uncompressed you need many megabytes o f h a r d d i s k s p a c e



−o



Das WebCam-Video k¨ onnen auch mit VLC (Auswahl “Open Capture Device” und dort “Video for Linux 2”) angesehen werden und Bilder k¨onnen auch mit xsane von der WebCam geholt werden. Die beiden Anwendungen fswebcam und mlpayer bieten nach meinen Erfahrungen mehr M¨ oglichkeiten.
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5 5.1 5.1.1



Tips zu Anwendungen Verwendung der Shell Die Shell macht mich Wahnsinnig



In der Tat kann die Shell einen an den Rande des Wahnsinns treiben, wenn etwas auf der Konsole funktioniert aber als Script-Datei nicht funktioniert. Bei Linux hat sich als Standard-Shell ”bash” durchgesetzt. Diese hat einige n¨ utzliche Erweiterungen. Das kann aber mit anderen ShellVarianten zu Problemen f¨ uhren. Aus dem Grunde sollte bei der Wahl der Syntax auf m¨oglichste Kompatibilit¨ at geachtet werden. Ein kleines Beispiel: Befehl read a ; echo $a read a ; echo ”$a” read -r a ; echo ”$a”



Eingabe IFS=$’\t\n’ IFS=$’\t\n’ IFS=$’\t\n’



Ausgabe IFS= ’tn’ IFS=$’tn’ IFS=$’\t\n’



Und noch ein Beispiel mit einer l¨ angeren ’*.tex’ Datei, bei der sch¨on zu sehen ist, dass die Sortierung an der richtigen Stelle sein sollte: Befehl for i in $(cat "$1") ; do echo "$i" ; done | wc for i in $(cat "$1" | sort ) ; do echo "$i" ; done | wc for i in $(cat "$1" | sort | sort -u) ; do echo "$i" ; done | wc for i in $(cat "$1" | sort | sort -u) ; do echo "$i" ; done | sort | sort -u | wc for i in $(cat "$1") ; do echo "$i" ; done | sort | sort -u | wc



Ausgabe 9729 8150 55132 9736 8150 55139 9456 7925 53348 2288 2286 19763 2288 2286 19763



Das Aufrufen eines Shell-Skripts kann auf verschiedene Weise erfolgen: . / m e i n s c r i p t . sh



Das funktioniert nur, wenn das Dateiattribut auf ausf¨ uhrbar gesetzt ist. Dies kann mit “ls -l” u uft werden. ¨berpr¨ l s − l m e i n s c r i p t . sh −rw−r−−r−− 1 d i e t e r d d i e t e r d



784 Jan



9 1 6 : 0 5 m e i n s c r i p t . sh



In dem Falle funktioniert das nicht und mit “chmod” kann das ge¨andert werden. chmod 777 m e i n s c r i p t . sh \# Ggf . s i n d h i e r b e i l s − l m e i n s c r i p t . sh −rwxrwxrwx 1 d i e t e r d d i e t e r d



784 Jan



’ r o o t ’− Rechte notwendig .



9 1 6 : 0 5 m e i n s c r i p t . sh



Mit dieser radikalen Methode ist die Datei nun f¨ ur jeden lesbar, schreibbar und ausf¨ uhrbar. Zu erkennen ist dies am x an der entsprechenden Stelle. Bei mit “mount” eingeh¨ angten Medien kann es auch sein, dass diese nicht ausf¨ uhrbar gemacht werden k¨ onnen. Der Grund kann sein die optionale Maskierung ein setzen der Attribute f¨ ur die Ausf¨ uhrbarkeit verhindert. mount −t n t f s −3g −o rw , u s e r s , dmask =0000 , fmask =0000 , umask=0000 / dev / sda5 / media / disk1part5
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Auch eine Option, wie “nosuid” kann daran Schuld sein, dass es so nicht funktioniert. Auch hier gibt es Abhilfe. Einfach das Skript aufrufen mit vorangestelltem “sh” oder “bash”. Es gibt hier auch noch weitere M¨ oglichkeiten, als diese zwei verschiedenen Shells. sh m e i n s c r i p t . sh bash m e i n s c r i p t . sh



In der ersten Zeile eines Skriptes sollte stehen, f¨ ur welchen Typ von Shell das Skript geschrieben wurde. Dies erfolgt durch folgende erste Zeile im Skript: \# ! / b i n / sh oder \# ! / b i n / bash



Die Shell sollte die erste Zeile auswerten und die richtige Shell ausw¨ahlen. Bei dem Aufruf mit “./” sollte diese Zeile eigentlich immer ausgewertet werden. Es gibt aber auch Distributionen die verwenden anscheinend trotzdem immer die bash oder w¨ahlen die bash nachdem sie in dem Skript bestimmte Schl¨ usselsequenzen oder Befehle gefunden haben. Das kann Auswirkungen auf ganz einfache Befehle, wie ’let a=$b+1’ und ’echo -e’ haben. Statt ’let a=$b’ sollte aus Kompatibilit¨ atsgr¨ unden besser ’a=$(($b+1))’ verwendet werden. Aus solchen Gr¨ unden funktionierte bei mir ein Shellskript auf der Konsole einwandfrei, aber nur nicht als aufgerufene Skriptdatei auf einem anderen Rechner mit einer anderen Linuxversion. Solche Probleme k¨ onnen einen Skriptprogrammierer an den Rand der Verzweiflung bringen. Daher r¨ uhrt ¨ auch die Uberschrift dieses Abschnittes. 5.1.2



N¨ utzliche Shell Skripte



Tips und praktische Shellskripte ver¨ offentlicht helfen nicht nur anderen, ab und zu braucht man sie auch selber und ist froh wenn diese im Internet zu finden sind. Suchen von mehrfachen Dateien per Minishellskript: find -type f -printf %s"\t"%TY%Tm%Td %TH%TM"\t" -exec md5sum ’{}’ \; | sort -k 3 | uniq -D -f 2 -w 32 Und wenn diese in einer Datei *.ls sind mit mplayer abspielen: IFS=$’\t\n’ ; read b ; a=0; for i in $(cat *.ls | sort -k 4 | awk ’{print $4}’ | grep ".mpg|.mpeg|.avi|.wmv|.mov|.flv" ); do let a=$a+1; echo $a " " $i ; if [ "$a" -gt "$b" ] ; then mplayer -fs $i ; echo $a " " $i ; fi ; done Herunterladen von Bildern etc. mit wget: for j in $(seq 1 8) ; do for i in $(seq 1 4) ; do for k in pics0{1, 2, 3 }; do wget -c -r -l 1 --limit-rate=400k --read-timeout=15 -w 2 --random-wait --restrict-file-names=windows -A mpg,wmv,avi,dvx,div,mpeg,jpg,jpeg,JPG --directory-prefix="/media/USBDISK/my pics or movies/" http://homepage.de/pics/$j/$j/$k.jpg ; done ; done ; done Abspielen mit mplayer und suchen mit find (hier Dateien >600kB, u ¨berspringe .jpg): IFS=$’\t\n’ ; echo "how many days ago?" ;read bb ; echo "how many files to skip?" ; read b ; a=0; for i in $(find /media/USBDISK/myvideos -type f -mtime -$bb -size +600k | sort | grep -v "jpg$"); do let a=$a+1; echo $a " " $i ; if [ "$a" -gt "$b" ] ; then mplayer -fs $i ; echo $a " " $i ; read -t 1 -n 1 dd; fi ; done Mit mehreren ”q” einen break erzwingen um z.B. zu beenden auf langsamen Rechnern zu erm¨oglichen: textttIFS=$’\t\n’ ; echo ”how many days ago?” ;read bb ; echo ”how many files to skip?” ; read b ; a=0; for i in $(find /media/{disk,folder}*/{name1,name2}* -type f -mtime -$bb -size +600k — sort ); do let a=$a+1; echo $a ” ” $i ; if [ ”$a” -gt ”$b” ] ; then mplayer -fs $i ; echo $a ” ” $i ; read -t 1 -n 1 dd; if [ ”$dd” = ”q” ] ; then read dd ; fi ; fi ; done 56



Abspielen Internetradio mit mplayer und Equalizer auf bestimmtes alsa device (z.B. USB-Soundkarte): mplayer -af equalizer=5:3:1:0:0:0:0:-1:-2:-3 -af volume=0 -ao alsa:device=hw=0 -playlist http://radiolink/internet-64/*.asx Atomzeit holen: curl "http://www.uni-leipzig.de/cgi-bin/date/index.htm" | grep -v " 
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